
  

Der beiderſeitigen Anſichten feſtgeſtellt worden. 
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ger Vollsſ 
Hrhan für die merkiatige Bevölkerung der Freien Stadt Damnig 

Donnerstag, den 19. Mal 1927 

Ri Vedeutung der Londoner Veſprechungen. England ſucht wieder näheren Anſchluß an Frankreich. 
Der Fräfident der frauzyſiſchen Republik, Donmergue, 

and Außenmiuiſter Briand waren am Mittwoch Gäſte des 
Lordmafors (Oberbürgermeiſters) der Stadt London, Auf 
dem offtziellen Bankett, an dem eine Reihe hbritiſcher Mini⸗ 
ſter und Diplomaten teilnahmen, wurden kurze Trink⸗ 
ſprüche gewechſelt, 

In einem am Mittwochabend vom „Foreign Office“ ver⸗ 
öffentlichten Kommuniqué über das Ergebnis einer mehr⸗ 
Khawber Unterredung, die am gleichen Nachmittag zwiſchen 
Shamöerlain und Briand ſtattgefunden bat, heißt es, daß 
die beiben Staatsmänner alle zur Zeit ſchwebenden inter⸗ 
nationalen Fragen auf das ſorgfältiaſte geprüft hätten. Die 
Untertedung hätte einen äußerſt freundſchaftlichen Charak⸗ 
tor gehabt und es wäre die vollſtändige rben. Dieciben 

'e beiden 
Mintſter ſeien in der Lage geweſen, die Feſtigkeit der En⸗ 
tente zwiſchen England und Frankreich ebenfalls ſeſtzuſtellen, 
und zugleich die Notwendigkeit anerkannt, die Entente als 
die ſicherſte Grundlage des enropäiſchen Friedens noch wei⸗ 
ter zu verſtärken. 

Im übrigen ſtellten Briand und Chamberlain ſeſt, daß 
ſie an dem Geiſte des Vertrages von Locarno feſthalten und 
weder England noch Frankreich die Abſicht haben, in Bünd⸗ 
niſſe oder politiſche Kombinationen einzutreten, die nach 
Art der Vorkriegsbündniſſe gegen Dritte gerichtet ſein 
können oder geeignet wären, neue Gruppierungen in Europa 
zu ſchaffen. Die Friebensorganiſation Europas müſſe bei 

Zufammenarbeit Deutſchlands, Italiens und ber eng⸗ 
ſch⸗franzöſiſchen Entente aufgebaut ſein. 

ů Ergänzung des Kommuniqués meldet die heutige 
Londoner Morgenpreſſe, daß die Herabſetzung ber Trupren⸗ 
zahl im Rheintand ben Hauptgegenſtand der Verhandlungen 
gebildet habe. Der „Petit Pariſien“ glaubt zu wiffen, daß 
Ehamberlain ſich gegen eine weitere Herabſetzung ausge⸗ 
iprochen hat, ſolange Deutſchland ſeine Entwaffnungsver⸗ 
pflichtungen nicht reſtlos erfüllt habe. 

*＋ 

Der Londoner Konferenz kommt höchſte Bedeutung zu. Man 
wird natürlich aus den Trinkſprüchen unp den amtlichen Ver⸗ 
lautbarungen nicht erfahren, worum es ſich eigentlich handelt, 
aber die diplomatiſchen Dun PamellAlüchimgen, der Vortriegs⸗ 
Seuitie gen, daß auch ſchon damals nur ſehr wichtige außen⸗ 
polttiſche Angelegenhetten den monarchiſtiſchen Staatsapparat 
in Bewegung zu ſetzen vermochten. 

Donmergne war Kriegsminiſter im Jahre 1904, als die 
engliſch⸗Franzöſiſche Entente ferdber Aen würde, und im Un⸗ 

Siahr 1914, als die Würfel über Krieg und Frieden fielen, 
war er franzõ r Miniſterpräſtdent, der den König von 
England als Frankreichs Gaſt in Paris begrüßte. Es liegt die 
Vermutung nahe, daß jetzt wieder Fragen beſprochen und 
ven 25 zur Eniſcheidung gebracht werden, die an Bedeutung 
dem Abſchluß des franzöſiſch⸗engliſchen Bündniſſes gegenüber 
kaum zurückſtehen. 

Englands auswärtige Politik 

verforgt mit großer Beharrlichkeit drei Ziele: den Kampf 
gegen Sowietrußland, die Behauptung ves imperialiſtiſchen 
Einfluſſes im fernen Oſten und die Stärkung der konterrevolu⸗ 
tionären Staaten in Süd⸗ und Oſteuropa. Frankreich, obwohl   

nicht weniger konſervativ als das England der Torys, legt ſich 
in der ruſſiſchen und in der chineſiſchen Politit merklich gewiſſe 
Reſerven auf. Dadurch iſt nun England ia dieſen Fragen zn 
ſtart exponiert, ohne eine weh. Deckung in Europa hinter 
ich zu haben, denn mit all den kleinen und großen Muſſolinis 

iſt in dieſen ernſten machtpolitiſchen Fragen nicht viel Staat 
zu machen. So ſchairg ſich England num an die ſtärkſte Militär⸗ 
macht des Kontinents, dle ja auch üper eine bedeutende Flotte 
verfügt, eben an den alten Bundesgenoffen, erinnert zu haben. 
Die engliſche Politik uich in den letzten vier, fünf Jahren gegen 
die allzu tarte Macht ſtellung, Fronkreichs Italten und Deutſch⸗ 
land geſtärkt. Frankreichs Zurückhaltung in den kolvnialen 
Diele. Polinl. in der cuſſiſchen Frage iſt die Antwort auf 

vſe Politil. 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß vieſer Zuſtanv von dem 

an Pier Auswärtigen Amt als unerwünſcht betrachtet wird, 
und die Wal Darin Wl zwiſchen ven Repräſentanten der bei⸗ 
der Er oll darin Wandluns ſchaffen, die gelockerten Bande 

n 

engliſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft feſtigen. 
Die wichtigſte Frage iſt dabet: wer die Zeche der Untex⸗ 

haltung in London zu bezahlen haben wird? Würde ſie 
zur Folge haben, 0 Mufiolinis Bäume geſtutzt und ſeine 
größenwahnſinnige Politik in die gebührenden Schranken 
gewieſen würde, ſo würde die Zuſammenkunft in London zu 
einer gewiſſen Beruhigung im curopäiſchen, Oſten und 
Süden beitragen. Aber es iſt zu befürchten, daß Frankreich, 
das ia von Poincaré regiert wird, eine Aenderung oder 
Abſchwächung der deutſchfreundlichen Politik Englands als 
Gegenrechnung fordern wird. Es iſt kein Zufall, daß gerade 
vor dieſem Beſuch eine ganze Reihe englſſcher Kundgebun⸗ 
gen erfolgt iſt, die an den Geiſt der Ruhrbeſetzungszeit er⸗ 
innern. Lord Derby, Englands früherer Botſchafter in 
Paris, ſprach dieſer Dage für ein franzſiſch⸗engliſches Mili⸗ 
türbündnis. Lord Robert Cecil wies auf die „wachſende 
Gefahr⸗ der deutſchen induſtriellen Konkurrenz hin und 
ſchlug Töne an, die an die Beit eriunerten, in der die eng⸗ 
liſche Jingopreſſe den „Bewels“ führte, daß jeder Engländer 
reicher ſein werde, wenn einmal die deutſche Flotte autf 
dem Grunde des Ozeaus liege. In der Kotonialkonferenz 
proteſtierten beamtete Vextreter der mittelafrikaniſchen 
Kolonien gegen den Gedauken, daß Deutſchland jemals wie⸗ 
der in Afrika Fuß faſſen ſollte. Gewiß iſt 

die Rückgabe der deutſchen Kolonien 
keine Forderung des deutſchen Volkes und die Löſung der 
Kolonialprobleme iſt nicht ein neuer Schacher mit dieſen 
Ländern und ihren unglücklichen Völkern, ſondern die 
Selbftverwaltung und Vefreiung vom fremden Joch, aber 
dennoch ſind dieſe Kundgebungen als die Zeichen eines 
wiedererwachenden deutſchfeindlichen Geiſtes in England 
bemerkenswert, weil auf dieſer Linie eine Wiederherſtellung 
der Entente den politiſchen Bedürfniſfen des von Poincars 
beherrſchten Frankreichs entſprechen könnte. Jedeufalls 
wird ſich ſchon ſehr bald ele ob Frankreich und England 
eine gemeinſame politiſche Plattſorm in London gefunden 
baben, und ſo kann dieſe Zuſammenkunft zu einem Ereignis 
werden, deſſen Auswirkungen von Berlin bis Hankau, von 
Rom bis Belgrad bemerkbar werden. 

  

Wahrheit im Intereſſe Deutſchlands! 
Die Mißachtung des Vömerrechts im Kriege. 

IIm Auguſt 1919 hat die Deutſche Nationalverſammlung 
einen Unterſuchungsausſchuß über Verletzungen des Völter⸗ 
rechts während des Krieges eingeſetzt. Die Arbeit dieſes Aus⸗ 
ſchuffes lag am Mittwoch in fünf jchweren Druckbänden auf 
dem Tiſch des Reichstages. Als Berichterſtatter vertrat der 
Aährinen Aeheitdce Tr. Bell die Ergebniſſe der faſt ſieven⸗ 
jährigen Arbeit. Je länger Herr Bell, nicht gerade als 
eine iit be und politiſche Leuchte im Hauſe giit, profeſſoral 
ſich über ſein Thema verbreitete. um ſo mehr wuchs das Er⸗ 
ſtaunen auf der Linken. Selbſt der landläufige Pairiot könnte 
doch pon dem Unterſuchungsausſchuß nur wünſchen, daß er 
unparteiiſche Arbeit leiſtet. Denn ſobald im Ausland auch mit 
einer gewiſſen Berechtigung behauptet werden kann, der Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß habe zugunſten Deutſchiands retuſchiert, 
werden natürlich die ganzen Unterſuchungsergebniſſe wertlos. 
Der Ungllictsmaun Or. Bell gab ſich aber in ſeinem Vortrage 
Die erdenklichfte Mühe, durch ein ganz unmögliches Verfahren 
Deutſchland it Wun ſchuldlos an Völkerrechtsbrüchen darzu⸗ 
ſtellen. Damit wollen wir natürlich nichts gegen die Tatſache 
eingewendet haben, daß auch die anderen Völkerrechtsbrü 
über Bölkerrechtsbrüche begangen haben. 

Was iſt das aber für eine Art Unterſuchung, die jetzt drei⸗ 
zehn Jabre nach dem Kriegsausbruch ſich hinſtellt uns erklärt, 
es ſei noch nicht erwieſen, ob der Angriff auf die belgiſche 
Reutralität völlerrechtswidrig geweſen ſei, weil man 
brchfi, müſſe, ob Deutſchland durch einen Notſtand dazu be⸗ 

tigt geweſen wäre. Die unmenſchlichen Deportationen von 
Ztwilperfonen aus Belgien wurden als möglichſt harmlos dar⸗ 
zuſtellen verſucht. Man trante ſeinen Ohren kaum, als be⸗ 
haiptet wurde, die ; 

      
   

ſremden Kriegsgefangenen ſeien niemals 
zu hart beſtraft worden. Auch die Torpedierung von Lazarett⸗ 
ichiften wurde mit ungenügender Kennzeichnung dieſer Schiffe 
entſchuldigt. Schließlich erklärte Herr Dr. Bell, nac den 
Unterſuchungen des Ausſchuſſes ſei auch der verſchärſte Unter⸗ 
ſeebvotkrieg völlerrechtlich in Ordnung geweſen. Die Frage⸗ 
ob er poltziſch klug war, ſtehe ahrrdings auf einem anberen 

  

Nichts regte ſich im Hauſe, als Herr Dr. Bell ſeinen 
Bericht beendet hatte. Lebendig wurde es aber ſofort, als 
anſchließend die Sozialdemokratte durch den Abg. Dr. Levi Kritik an den Arbeiten des Unterſuchungsausſchuſſes üben 

Daun traten nacheinander der pazifiſtiſch⸗dkemokratiſche   

Abg. Dr. Schücking, dann noch einmal Dr. Bell, ferner der 
Volksparteiler Dr. Schneider und dann, in kaum glaublich 
nugeſchickter Weiſe, der Demokrat Dr. Külz auf den Plan, 
um vpor der ganzen Welt eine Theorie zu entwickeln, die 
Deutſchland in ſchlimmſter Weiſe ſchädigen muß. Sie ver⸗ 
kündeten, Herr Schücking etwas vorſichtiger, die anderen 
deſto deutlicher, daß der Unterſuchungsausſchuß deutſche In⸗ 
terefſen wahrzunehmen gehabt hätte. Dr. Levi, und nach 
ihm Dittmann, auch der Kommuniſt Stöcker, ſuchten den 
erren vergeblich aar zu machen, daß ſie gerade burch ſolche 

Bemerkungen den Glauben an die Unparteilichkeit des Aus⸗ 
ſchuſſes vernichten und die Druckſachen des Ausſchuſſes als 
Makulatur entwerteten. Dieſe Vernunftigründe haljfen 
nichts. Inmer wieder redeten ſich die Mittelparteien in 
eine patriotiſche Hitze hinein. Charakteriſtiſch iſt, daß die 
Deutſchnationalen in der Debatte vollkommen ſchwiegen. 
Anſcheinend haben ſie ihre antikaiſerliche Abſtimmung noch 
nicht ganz verwunden. Deſto lauter werden vermutlich wie⸗ 
der ibre Zeitungen im Lande über den ſogenannten „Lan⸗ 
desverrat“ ber Sozialdemokraten zetern. In Wahrheit ſind 
im Reichstag die deutſchen Intereſſen wieder einmal von den 
Cozioldemokraten wahrgenommen worden. Gerade Dr. 
Levi führte meiſterlich aus daß weder hüben noch drüben 
die Heere die Schuld an Barbareien trügen, ſondern die⸗ 
jenigen, die die Befehle dazu gegeben hätten. Wer ſeinem 
Lande nützen will, muß die Äusſchreitungen gegen das 
Völkerrecht, die auf allen Seiten vorgekommen ſind, zu⸗ 
geben und muß auf Abſchaffung der Kriege drängen. Es 
mar geradezu erſchütternd, wieder einmal zu erleben, wie 
raſch große Teile der bürgerlichen Parteien ihre ſonſtigen 
Unterſchiede überbrücken, wenn ſie ſcheinbar, aber auch nur 
Iochten zugunſten ihres Landes aus Schwarz Weiß mathen 
möchten. 

Die Sozialdemokratie gegen Geſchichtsfälſchengen. 
Abgeordneter Leri [Soz.) 

weiſt darauf hin, daß bie Frage der Devortation belgiſcher 
Arbeiter nach Deutſchlaud durch die Veröffentlichung der 
Briefes Rathenaus an. Ludendorff völlig aufgeklärt ſei. 
Erſt hat manu die Maſchinen, dann die Menſchen aus Bel⸗ 
gien ausgeführt. Dieſen Arbeitern iſt nicht einmal Gelegen⸗ 

Gortſetzuna ſiebe Seite 2. 
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Soziüldemokratie und Vauerntum. 
Deutſchnationaler Schwindel zur Kreistagswahl. 

Den Deutſchnationalen muß um den Ausgang der Kreis⸗ 
tagswahlen angſt und bange ſein. Zwar haben ſie in ihrem 
Kampf gegen die Sozialdemotratie eine getreue Landsknecht⸗ 
ſchaft im kommuniſtiſchen Rotfront⸗Bund, der ſich zur Aufgabe 
gemacht hat, jede ſozialdemokratiſche Verſammlung zu ſpren⸗ 
gen, damit die deuiſchnatiynalen, Parteiveranſtaltungen um ſo 
uUngeſtörter vor ſozialdemokratiſchen Beſuchern bleiben können. 
Aber da ſich die Schwegmann und Ziehm doch nicht ganz allein 
ſalßp die kommuniſtiſche Wahlhilfe verlaſſen köwien, mußten ſie 
lelbſt wenigſtens einige Kampfesparolen gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie in die Wahlſchlacht werfen. Mit ihrem Schwindel von 
der roten Korruptivn ſind ſie allerdings arg reingefallen, nach⸗ 
dem wir ihnen nachweiſen konnten, daß gerade 

durch deutſchnationale Mißwirtſchaßt 

allein der Landkreis Danziger Höhe über zwei Millionen Gul⸗ 
den verloren hat. ů 

Nunmehr muß ein anderer Schwindel herhalten, um die 
Sozialdemotratie bei der Landbevölkerung verdächligen. 
Auf dem letzten Parteitag der Danziger Sozialdemokratie hatte 
Gen. Loops in ſeinem Referat ſchnatlopate „Wir müſſen mit 
dem Agitationsmärchen der Deutſchnationalen aufräunien, als 
ob bei einer Sozialiſierung vem Kleinbauern das einzige Pferd 
und die leöte Ziege geraubt werden würden.“ Die „Danziger 
Allgemeine Zeitung“ glaubt nun beweiſen zu müſſen, daß dies 
Asgitationsmärchen der AiwechnLech doch der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Wirtlichteit entſpreche. Tatſächlich wollen die böſen 
Sozialdemokraten dem Kleinbauern die letzte Ziege rauben und 
ihm kein Häuschen mehr als Privateigentum belaſſen, weil es 
im Erfurter Programm heißt: Verwandlung des lapitaliſtiſchen 
Privateigentims an Grund und Boden und Maſchinen in ge⸗ 
lapftaſticches Eigentum. Daß ſich dieſe Forderung nur auf 
Japitaliſtiſchez Eigentum bezog, alſo auf große Induſtrie⸗ 
Unternehmiingen, Banken und Groß⸗Gütern, weiß aſüß vuß 
auch der deutſchnationale Sozialiſtentöter. Aber er hofft, da 
die Kleinbauern ſeinen Wahlſchwindel glauben werden. Als 
beſonders beweiskräftig für die bauernfeindliche Einſtellung 
der Sozialdemotratie führt der Sozialiſtenbekämpfer im deutſch⸗ 
natipnalen Parteiblättchen dann noch einen Ausſpruch von 
Karl Kautsky an, der einmal geſagt hat: „Für die Erhaltung 
des Bauernſtandes einzutreten, haben wir keinen Gr denn 
das könnte nur geſchehen, indem wir ihn in ſeinem Beſt be⸗ 
feſtigen, alſo ganz Artarge Wüehe verfahren als ſonſt.“ Es iſt 
kennzeichnend für die arge Verlegenheit der Deutſchnationalen 
und ihre Demagogie, daß ſie auf ſolche weit zurückliegenden 
Dinge zurückgreifen. Aus der Praxis der 

ſozialdemolratiſchen Arbeit in vden Kreistagen 

lönnen die Deutſchnationalen anſcheinend leine Schwerter gegen 
die Sozialdemokraten ſchmieden. Deshalb holt man die ollen 
Kamellen vom Breslauer Parteitag aus dem Jahre 1895 her⸗ 
vor. Rur hat ſich der Verfaſſer des deutſchnationalen Artikels 
eine beſondere Fälſchung geleiſtet, indem er aus der um 650 
Fahre zurückliegenden Rede Kautskys nur den einen 
Atierte und nicht auch die Fortſetzung. Da führte nämlich, 
Kauisly aus: 

„Wir müſſen zu dem verzweifelten Bauer gehen und 
ihm anknüpfend an ſeine Lage, na 
vorübergehende iſt, ſondern naturnotwendig aus der kavi⸗ 
taliſtiſchen Produktionsweiſe entſpringt und daß ihm nur 
die Verwandlung der Gefellſchaft in eine ſozialiſtiſche 
helfen könne.“ 

Weit wichtiger als dieſe Ausführungen Kautſkys iſt die 
Tatſache, daß dieſer ſozialdemokratiſche Theoretiker den 
Flügel der Partei vertrat, der ſich mehr auf die Gewinnung 
des induſtriellen Proletariats eingeſtellt hatte. Es gab aber 
ſchon damals eine ganze Reihe von führenden Sozialdemo⸗ 
kraten, die 

für weitgehendſten Agrarſchutz 
eintraten. So hat geraͤde gegenüber Kautfky der Gen. 
Frohme ausgeführt, daß es ſich bei der Sozialiſierung 
auf dem Lande nicht um die Abſchaſfung des Privateigen⸗ 
tums handeln kann, wenigſtens nicht, ſoweit der Klein⸗ 
und Mittelbeſitz in Frage kommt, ſondern gerade darum. 
daß auch dem Kleinbauern wie jedem anderen Arbeiter die 
Früchte ſeiner eigenen Tätigkeit zukommen. Und ſchon vor 
dreißig Jahren war es der ſozialdemokratiſche Führer Dr. 
David, der immer wieder auf die überragende Bedentung 
der bäuerlichen Landwirtſchaft hinwies und eine Stärkung 
des Bauernſtandes auch durch 

Sieblung auf Koſten des Großgrundbeſtzes 

forderte. Dadurch wäre gerade vielen Bauernfamilien ge⸗ 
holfen, die beute gezwungen ſind, ihr Beſitztum bei der Erv⸗ 
ſchaftsreglung immer wieder zu teilen und ſo unproduktive 
Zwerggebilde zu ſchaffen. 

Viel wichtiger für die Stellung der Sozialdemokratie zum 
Kleinbanerntum als Aderaduo Reden aus vergangenen 
Jahrzehnten iſt das Agrarprogramm, das ſich, die 
deutſche Sozialdemokratie gerade in kurzer Zeit auf dem 
Kieler Parteitag geben wird. Und gerade dies ſozialdemo⸗ 
kratiſche Agrarprogramm fürchten die , ale 
Großagrarier. Hier wird nämlich die Bekämpfung des 
Latifundiums gefordert. Die Enteignung aller Be⸗ 
ſitzungen, die im Oſten über 750 Hektar und im Weſten über 
eine entſprechend niedrigere Grenze hinausgehen, würde 
dem Staat einen Landbeſitz ſchaffen, der auf Jahrzehnte 
hinans zur Befriedianng einer bäuerlichen Siedlungsvontik 
ausreicht. Aber gerade dieſe 

Sozialiſicrura, die im Intereſſe des Kleinbauern 

liegt, fürchten die Großagrarier und deshalb auch bei den 
jetzigen Kreistagswahlen der agrariſche Ecchwindelfeldzug 
degen die Sozialdemokratie. ‚ů — 

Der antiſozialdemokratiſche Agrarartikel des deutſch⸗ 
nationalen Blätichens iſt unterſchrieben mit J. ÄA. -A if 
bekanntlich aber der Sprachſchatz des Eſels. Ueber die 
geiſtigen Aualitäten des I—A⸗Artikelſchreibers wollen wir 
nicht richten Tatiache aber iſt. daß alle diejenigen Ciel 
wären, die auf die J—A-⸗Schreie hineinfielen und den Deutſch⸗ 
nationalen am kommenden Sonntag ihre Stimme geben 
würden. 

      

chweiſen, daß ſie keine 

deutſchnationalen 

     



gegeben worben, ſich von ihren Angehörigen zu verab⸗ 

chieben, wie ſie gingen und ſtanden, wurben ſie in Ungeheizte 

Waggons verladen. Dabei war nur ein Teil arbeitsfähig, 

viele hunderte ſin zu Grunbe gegangen. Dieſe Devorta⸗ 

tion war keine militäriſche, ſondern eine induſtrielle Maß⸗ 

nahme, die in keiner Weiſe zu rechtfertigen iſt. (Sehr richtig! 

links.) Auch die völkerrechtswibrige Miſchung der Nattonen 
in den deutſchen Gefangenenlagern läßt ſich nicht vertei⸗ 
digen. Dieſe Miſchung der Natlonen iſt auk einen Erlaß 

des Kriegsminiſters auts dem Jahre 1014 zurückzuſſühren. 

Man wollte die „ Meaeen Gefangenen badurch für die 
Handlungen ihrer Regierungen büßen laſſen, Es wurden 

Ftembere und andere Krarkheiten von einer Nalion auj 

bie andere Ubertragen, hunderte und tauſende von Gefan⸗ 
genen ſind daburch zu Grunde gegangen. 

Aus bleſen beiden Beiſpielen zeigt ſich, daß der Bericht 
des Ausſchufſes nicht einwandfrei iſt. Zu den Sachverſtän⸗ 

digen des ben n eß gehörten Leute, die für alle völker⸗ 
rechtswiörigen Entſchetdungen im Weltkrieg verantwortlich 

ſind. Wer die Aktenangaben miteinander vergleicht, der 

ktönnte Rückſchlüſfe auf die Feſtſtellungen des Ausſchuſſes 
gegeben haben. Die Wirklichfeit liegt noch immer in den 

Akten, hleraus iſt ſir noch zu ermitteln, der Unterausſchuß 

hat es nicht getan. (Beifall bei den Soz.) 

Abg. Dittmann (Soz.) 

wenbet auf ben Abg. Schücking dbas Wort an: Es tut mir in 
ver Seele weh, 1310 ch vich in dieſer Geſellſchaft ſeh! Das 

Aktenwerk des Ausſchuffes gehe von der Tendenz aus, alles zu 
rechtfertigen, was von der veutſchen Kriegführung geſchehen 

ſei. Was von der Ententeſeite aus geſchehen ſei, wurde ſtets 

verurteilt, vas iſt keine objekeive Geſchichtsforſchung! Ganz 

beſonders unzuläſſia war && den Leiter der Völkerrechts⸗ 
abieilung des Auswärtigen Amts im Kriege jetzt als Sach⸗ 

verſtänvigen zu vernehmen. Im Haushaltsausſchuß he. An⸗ 
ſang 1915 der damalige Kriegsmin ſter Stein ausgeſührt, daß 

Deutſchland mit feinem Giſtgas eine Waffe in der Hanp habe, 
bie ihm niemand nachmachen könne, jetzt aber will man be⸗ 

haupten, Frankreich habe mit dem Giftßaslrieg begonnen. Es 

iſt einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß Kriegsgefangene in 

Dentſchland beſonders von deutſchen Offizieren mißhandelt 

wurben. Das iſt während ves Krieges im Haushaltsausſchuß 

des Reichstages unter Vorlage des Materials erörtert worden. 
Man follte alſo jetzt nicht den Eindruck zu erwecken ſuchen, 

als ob bei uns keine Verletzungen des Völkerrechts vorgekom⸗ 
men ſind. Bei der Beſichtigung deutſcher Unternehmungen 

durch Malcheweſenoddee im Jahre 1918 iſt ausdrücklich 

darauf hingewieſen worden, daß die Maſchinen aus Belgien 
Berbet transportiert worden ſeien. Man Jabe die belgiſche 

Induſtrie auf lange Zeit hinaus konkurrenzunfähig machen 

wollen. Der fünfbendige Bericht des Unterſuchungsausſchuſſes 

wird im Ausland einen ſchlechten Eindruck machen und wer 

ſich zum Ziele ſetzt, mit unſeren früheren Kriegsgegnern in 

ein Aipen Verheltnis zu kommen, um die baldige Räumung 

des Rheinlandes zu erreichen, der muß von dem einſeitig ab⸗ 

gefaßten Bericht abrücken. (Beifall vei den Soz.) 

Eine zrrnßiſcht Deükſchrift un den Lanbtag. 

Der preußiſche Miniſterpräſident hat, dem „Amtlichen 

Preußiſchen Preſfedienſt“ zufolge, dem Landtag eine Meſ⸗ 
zeichnung über die hauptſächlichſten zur Zeit beſtehenden Me 
bahſen. Dle Kufteichen zwiſchen Reich und Preußen“ zugehen 
laſfen. Die Aufzeichnung ſchildert die noch immer unerledigte 

Frage ber an Preußen vereindarungsgemäß zurückzuerſtatten⸗ 
den Kriegsſchäven, die 37 Milliarden Goldmark betragen, und 

auf die das Reich bisher erſt 65 Milllonen gezahlt hat. Es 
wird weiter gezeigt, daß Preußen keinen Erſatz ſeiner jäbrlich 

36 Millionen Mark beiragenden Einnahmen aus den Saar⸗ 
gruben erhalten hat, die durch die Ueberlaſſung an die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ausfallen. Ebenſo hat das Reich die preu⸗ 
ßiſche Forderung nicht erfällt, ihm für die rund 400 000 Hektar 
verlorenen Staatsforſten im Werte von rund 1,6 Milliarden 
Marf wenigſtens als Abſchlagszahlung die 6000 Hektar zu 
übergeben, die das Reich noch von früheten Truppenübungs⸗ 

plätzen her in Preßen beſitzt. Preußen kann auf ſeine Ent⸗ 

ſchäbigung , verzichten, da ſür zablreiche Staatsausgaben 

von höchſtem Wert für Freußen und damit auch für das Reich 

die erkorderlichen Mittel nicht verfügbar zu machen ſind. Es 

wird ausdrücklich betont, daß alle Meinungsverſchiedenheiten 

natürlich nur Einzelfälle vetreffen und auf die große Linie 
des Zuſammenarbeitens zwiſchen Reich und preußiſcher Reg 

rung nach Anſicht der preußiſchen Staatsreglerung ohne Ein⸗ 
fluß bleiben müſſen. 

   

  

England⸗ Bethallen getzen China. 
Die Zurückzishung des britiſchen diplomatiſchen Vertreters 

in Hanlau iſt von einer bemerkenswerten Note an den Außen⸗ 
miniſter Eſchen begleitet worden, die am Mittwoch der Heffent⸗ 
lichtelt übergeben wurde. In der Rote erklärt die britiſche 
Regterung, die Minapdiihn des Diplomaten ſtelle leine 
Aenberung der Ehinapolitik dar. Da es jedoch der Hanlauer 

Reglerung nicht gelungen ſei, ihre Anſprüche, eine moderne 

verantwortliche Regierung 80 ſein, in die Tat umzuſetzen, ſei 

Großbritannien zu dieſem Schritt gedrängt worden. Die Bei⸗ 
behaltung eines diplomatlſchen Vertreters bei einer Regie⸗ 

rung, die burchaus unſähig ſel, die Pflichten einer verantwort⸗ 
lichen ziviliſterten Regierung zu erfüllen, ſei nutzlos und un⸗ 

erwünſcht. Die brltiſchen amtlichen Kreiſe ſind im übrigen 

nach wie vor davon überzergt, daß ver Sturz ver Hankauer 
Reglerung in allernächſter Zeit zu erwarten iſt. Man vertritt 
in Londoner Régßierungskrelſen den Standpunkt, daß ein Zu⸗ 

ammenbruch dieſer Regierung eine automatiſche Beendigung 

es Abkommens über die Hantauer Konzeſllon varſtellen und 
die britiſche Regierung für den Fall des Sturzes dieſer Re⸗ 

gierung freie Hand zu einer Reviſion des Abkommens be⸗ 

kommen werde. 
Die letzten Nachrichten aus China beſagen, daß General 

Feng die Stadt Tſchoengtſchai eiapgefepmirie und ſo die Ver⸗ 
bindungslinie der Nordtruppen abgeſchnitten habe. Auf der 
anberen Seite wirp gemeldet, daß Hankau vom Silden her von 

aufftändiſchen Truppen bebroht ſei. Was die Lage im Oſten 

Chinas anlangt, ſo ſcheint der Stillſtand, der im Vormarſch 

Tſchiangkaiſchels eingetreten ilt, auf ein Eingreiſen des bri⸗ 

tiſchen Marinekommanbeurs Furtziſeſbehnn zu ſein, der 

Tſchiangkaiſcher daran hinderte, Eiſenbahnwaßen ſiber den 
Hangtſe überzuſetzen. Da am RNorvufer des Fluſſes alle Eiſen⸗ 

ahnwagen, abtransportiert oder zerſtört worden ſind, iſt 

Tſchlangtaiſchet nicht in der Keine die Eiſenbahnlinie Teut⸗ 

Mchianglai u beſetzen und nen Vormarſch fortzuſetzen. 

ſchiangkaiſchek ſelbſt hat ſich na⸗ Schanghai begeben, um 

dort beim britiſchen Votſchafter Veſchwerde zu erheben. 

Miößzliche Kriſe in Genf. 

Die Ruſſen drohen mit demonſtrativer Abreiſe. 

Aus Genf wirv gemeldet, daß vie bisher ungeſtörſc, Zu⸗ 

ſammenarbeit mit den Ruſſen plötzlich in ein Bochkritiſches 

Stadium getreten ſei. Die ruſſiſche Delegation auf der Welt⸗ 

wirtſchaftskonferenz habe am Mittwoch von Moslau die An⸗ 

weiſung erhalten, daß ſie mit aller Energie auf eine grund⸗ 

fätzliche Anerkennung des Sowjetſyſtens bei den Schluß⸗ 

relplutionen der Konſerenz vringe. Falls es ihr nicht gelingen 

ſollte, vieſe Anerkennung, daß es heute zwei verſchiebene Wirt⸗ 

ſchaftsfufteme mit beſonderen Vorausſetzungen und Notwendig⸗ 

teiten gibt, in Genf durchzuſetzen, ſoll vie Delegation ungeblich 

noch vor Ende die Konferenz vemonſtrativ verlaſſen. 

  

Eine ſozlaliſtiſche Zolltonferenz. 

Die Verwaltungskommiſſion der ſozialiſtiſchen Partei 

Frankreichs beſchloß am Mittwoch, ſich mit ven Soziallſten 
Deutſchlands, Belgiens und der Schweiz in Verbindung zu 

ſetzen, um pe wian die Frage der Zolltariſe zu prüſen. 

Dieſe Ausſprache wird vorausſichtlich am 30. und 31. Mai in 

Paris ſtattfinden. 
Am nächſten Mittwoch wirb ſich die Verwaltungskommiſſion 

mit dem Entwurf Paul Boncours über die Organiſation, der 

franzöſiſchen Armee für ven Kriegsfall befaſſen. Dieſer Ent⸗ 

wurf iſt am Mittwoch von der Armeekommiſſion des Senats 

weiter zerpflückt worden. Sie lehnte den § 2 des Entwurjs 

ab, nachdem 8 1 bereits am Tage zuvor gefäallen war. 

Um die dentſch⸗-polntſche Parlamentarier⸗Konferenz. 
In den Warſchauer volitiſchen Kreiſen wird der an pol⸗ 

niſche Parlamenkarier ergangenen Einladung zu einer Kon⸗ 

ferenz in Berlin viel Aufmerkſamkeit geſchenkt. In einem 

in der Warſchauer Preſſe veröffentlichten Kommunjaué wer⸗ 

den als Mitglieder des Organiſationskomitees Loebe, 

Breitſcheid, Erkelenz, Thomas Mann u. a. genannt. Es 

fällt auf, daß in dem Kommunigué keine Namen von polni⸗ 
ſcher Seite gewannt werden. Es verlautet aber, daß der 

Abg. Thugutt ſich lebhaft um das Zuſtandekommen der Ken⸗ 

Kngrif bemüht. Infolgedeſſen iſt auch ſchon Objekt der 

ngriffe der polniſchen nationa ſchen Preſſe. die mit 

    

allen Kräften verfucht, die aunihrenzz ß, bitutertreiben. Ber 
fozialiſtiſche „Robotnik“ und der Pilfuoöftt nabeſtebende 

„Elos Prawöy“ dagegen begrüßen die deutſche Initiative, 
doch meint der „Robotnik“, baß der polniſche Seim kein 

maäßgebender Faktor ſei und daber ſelbſt woblge⸗ 
meinte Beſtrebungen von Parlamentartern nur geringen 

Erfolg verſprechen. Am Mittwoch ſand eine Berating von 
Mitgliedern des Senats und des Seims über bieſe Frage 
ſtatt und e5 wurde grundſäklich die Annahme der Einladung 
beſchloſſen. Der Zeitpunkt der Reiſe der polniſchen Parla⸗ 
mentarier nach Berlin iſt noch unbeſtimmt. 

  

Iuſammentritt des neuen öſterreichiſchen 
Rütionalrats. 

Bei dicht gefüllten Tribünen wurde Geseißt der neuge⸗ 
wählte Natiynalrat eröffnet. Nach der Bereidigung wurde 

Präſident Miklas einſtimmig zum Fräßdenten wiedecge⸗ 
wählt. Er dankte in einer Anſprache für das ihm bewieſene 
Vertrauen und erbat ſich die Mitarbeit aller Mitglieber des 
Hauſes. „Im Geiſte gegenſeitigen Verſtehens und freund⸗ 
lichen Enigegenkommens, in ernſter und friedlicher Zuſam⸗ 

menarbeit möge die unter der Deviſe „Für Bolk und 
Baterland“ geleiſtete Arbeit ſich fruchtbringend geſtalten 
Und zugleich dem ganzen großen deutſchen Volke, als deſſen 
treue Söhne wir uns mit Stolz bekennen, zum Heil und Zur 
Ehre gereichen.“ Die bisherigen Vizevräſidenten Elderſch 
(Soz.) und Dr. Waber Eahlaßihß wurden aleichfalls 
einſtimmig wiedergewählt. Schließlich brachte der Präſtdent 

ein Schreiben des Bundespräfidenten zur Verleſung, worin 

von der Demiſſion der Regierung Mitteilung gemacht wird. 
Die Neuwahl der neuen Regierung wird heute, 11 Ubr vor⸗ 
mittags, vorgenommen werden, nachdem der Cauptansſchus 

geſtern nachmittag ſeine Vorſchläge erſtattete. 

Die geplante Umbilbung des öſterreichiſchen Kabinetts. 

Der Hauptausſchuß, der nach der Weaſſgei berufen iſt, 
dem Nationalrat den Vorſchlag für die 001 der aeuen 
Regierung zu erſtatten, hat den visberigen Bunbeskansler, 
Dr. Seipel, mit der Dunde der neuen Regierung brtraut. 
Auf deſfen Autrag wurde beſchloſſen, dem Nationalrat bie 
Wiederwahl der bisherigen, Regierung wpehGehan, mit 
der einzigen Ausnahme, daß der Poſten des lbekanslers 
von dem landbündleriſchen Abg. Hartleb (Kärnten) beſetzt 

wird und Dr. Dinghofer (großdeutſch), der dieſes Amt bis⸗ 
ber innehalte, zum Miniſter ohne Portefeuille gewählt wird. 
Dabei ſoll ihm die Aufgabe übertragen werden, die Seld⸗ 

ſtändigmachung des bisher als Abteilung des Bundeskanz⸗ 
leramtes geſührten Juſtiaminiſteriums vorzuberciten. Der 

Regierungsentwurf, der die geſetzliche Grundlage für, die 
Errichtung eines ſelbſtänbigen Juſtiäminiſteriums bildet, 
wird ſoſort eingebracht werden. 

  

Burgjrieden in Masdebars. Der Magdeburaer Polizei⸗ 
präſident hatte die Vertreter der politiſchen Parxteien, der 
Verbände und der Preſſe am Mittwoch zu einer Ausſprache 
über beabſichtiate Aenderungen der voltzeiltsen Maßgaß⸗ 

men bei öffentlichen Umzügen eingeladen. Sei poligeilicher 
Schutz nötig, ſo müßten wegen der hohen Koſten Gehühren 
erhoben werden. Die Vertreter des Stahlhelms, des 
Reichsbanners, des Roten Frontkämpferbundes und des 
Kreiskriegerverbandes gaben die Erklärung ab, daß an dem 

Tage eines Demonſtrationsumzuges einer Partei oder eines 
Verbandes Gegendemonſtrationsumzüge nicht ſtattftnden 
ſollten. Der Polizeipräſident erklärte barauf, es würden 
von nun an nur ein oder zwei berittene Schutzleute den 
Zug begleiten. 

Ein chhun Veß Kriegsſchiſf beſchoſſen. Ein japaniſches 
Kriegsſchiff, an deſſen Bord ſich eine Aborbnung des jarani⸗ 
üchen Auswärtigen Amtes zur Unterſuchung ber Lage am 
Hangtſe befindet, wurde auf der Fahrt nach Hankau von 
ordtruppen be: Tſchinkiang beſchoſſen. Das Kriegsſchiff 

erwiderte'das Feuer, wobei ein Fort von ſchweren Geſchofſen 
getroffen und beſchädigt wurde. Das Fort ſchoß ebenfalls, 
ohne aber das japaniſche Schiff zu treffen. 

Antrag Flaggendebatte im Münchener Stadtrat. Ein 
der Rathausverwaltung, Mitiel für die Neubeſchaffung von 
Flaggen zu genehmigen und auf dem Turm neben den 
Landes⸗ zind Stadtflaggen auch die Reichsfarben Schwarz⸗ 
Rot⸗Gold und die alten Reichsfarben Schwarz⸗Weiß⸗Rot 
zu hiſfen, führte im Münchener Stadtrat zu einer ſtellen⸗ 
weife leidenſchaftlich erregten Ausſprache. Mit Mehrheit 
wurde ſchließlich die Beflaggung in den alten wie in den 
nenen Rei rben abgelehnt. 

  

  

    

    

  

  

Vergeiſtigung der Maſchinen. 
Von Maz Barthel. 

Nun wurden die Türen aufgeriſſen und die Kühle des 
Abends ſtieß in die überhitzten Räume. Die großen Ur⸗ 
beitsſäle lanen einige Ninuten verlaſſen im blendenden Licht 
der elektriſchen Lampen. Die verſtummten Arbeitsränme er⸗ 
weckten das unbeſtimmie Gefühl einer Trauer, die immer 
über Menſchen kommt, wenn im Theater der eiſerne Vor⸗ 
hang fällt. Der Beifall iſt verrauſcht, das letzte Wort, die 
letzie funkelnde Gebärde haften noch leicht im Gefühl, aber 
das Traumbild der Bahne iſt zerfest. Die Spieler und 
Spielerinnen ſchminken ſich das Weiß und das Rot von den 
Geſichtern. Plötzlich entſfinnt man ſich, daß das doch alles 
nur Spiel mar, Pupt Schauſpiel, dieſe Dramen und 
Tragödien, Sieſe pie ieſe Tränen, dieſes Gelächter. 

Der Abend kam blitzſchnell wie ein ſchwarzes Tier, das 
mit dem Schwans die Sonne peitſcht. Thomas aing im 
Schwarm der Arbeiter nach Hauie. Er war ruhelos und 
traurig. Das Abenpeſſen würgte er tieriſch hinunter, ſo un⸗ 
mwichtig war es ihm, er ſtürmte nach ſeiper kleinen Kammer, 

   
         

holte die blauen Hefte und liek die Feder raſen. Heute in 
der Fabrik, bei der Arbeit, hatte er eine Biſton. 

Da waren Sie Maſchinen, Hobelmaſchinen, Kreisſügen, 
   Leimmaſchinen, Fräſen, Schleifmaſchinen, Abrichtmaſchinen. 

Schön. Jede Maſchine war nach beſtimmten Geſetzen, ihrer 
Arbeit gemäß, organiſiert und gebant. Jede Maſchine batte 
uürr Snenn Biel: der Lsandt und Aüögtnen alle dienten 

L iel: der und Hð ſt ig Ser Mateeie lung und Höhergeſtaltung s⸗ 

es einem Banm Sürde ein Stuhi, ein Tiſch, ein Schrank, 
ein Bett. An den Maſchinen ſtanden die Arbeiter Lobe, 
Barrenberg, Sroßmann, Berger, Spieß, Schmibt und Leh⸗ 
mann. Sie „wergeiſtigten die Materie“, wie das beute der 
Dyoktor ScSill bei einer Fabrikbeſichtigung ſormulierte. Sie 
machten aus hilfloſen Bäumen und Brettern Tiſhe und 
Schrä e, Stühle und Setten. Ja, aber wer vergeiſtigte die 

2 Was war die nächſte, höhere Form für Lobe, 
v erg, Berger und Spies2 

Pißtzlich verſchob ſich das Bild des Saales. Die Riemen 
klatſchien noch durch den tansenden Holsſtaub. In dem 
großen KRundlauf ſtanden die Arbeiter wie zugehörig an den 
Maſchinen. Nein, jo war das nicht, nicht nur zugehöris und 
Majichinenteile, ſie waren ſelber Miaſchinen. 

Dann verwandelten ſich die Maſhinen in die bsöbere 

iei. 
Form. Sie vermenſchlichten ſch. Die grobe, Lrachend 
maſchine wurde Barrenberg. die Abrichtmaſchine, das 
wurde Lobe. Die Kreisſäge bieß Lehmann, die Fräſe Ber⸗ 
ger. Der Arbeitsſaal tansie vor ſeinen Augen. Im Tanz 
kar die nene Kückwanblung. ů 

Thomas ſaß eaus icharf bin: Barrenberg war eine Leim⸗ 
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maſchine und ließ die Keitenräder krachen. Lobe lie die 

Meſſer raſen, Spieß die Säge blitszen. Berger die Eiſenzähne 
knirſchen. 
„Dieſe Biſion hatte Thomas den ganzen Tag verſolgt. Nun 

ſaß er in allen Aengſten und Nöten und ſchrieb davon. Der 

Wald rauſchte lange und ſchwer. Plötzlich wurde er ſiill, 
doch das war nur die Atempauſe zu neuem, gewaltigerem 
Ton. In der Ferne hämmerte die Eiſenbahn. Thomas 
hob den Kopf, verwirrt von dem klirrenden Getöſe, dann kam 

er zu ſich und überlas das zulezt Geichriebene. Der Wald 

begann wieder zu rauſchen. Der funtze Arbeiter erhob ſich, 

verkühlte die Stirn am Feuſter und las laut durch das nächt⸗ 

liche Zimmer: 
„Ueber die Vergeiſtigung der Maſchinen.“ 
Der Vater hieß Lobe, die Mutter hieß Lobe. Sie ſtarb, 

als der Knabe geboren war. Sie batte ihre Aufgabe erfüllt. 

Der Vater brachte das winzige; Kindlein zu ſeiner Schweſter. 

Dort wuchs er auf, wie die Kinder der armen Leute auf⸗ 
wachſen: viel Sehnſucht und wenig Erfüllung. 

Mit vierzehn Jahren kam er in die Fabrik, Er wurde 
einer von den Zweihändigen, die zu jeder Arbeit taugen. Er 

ſtand an der Maſchine und vergeiſtigte die Materie. Viele 

lange Jahre. Die Maſchine aber vergeiſtigte und vermenſch⸗ 

licke ſich. Zuerſt trank ſie nur den Schweiß der Müde, dann 
leckte ſie lüßern Blut und fraß zuletzt ihrem Vergeiſtiger 

zwei blutarme Finger. Der Mann bieß Lobe. Baul Lobe. 
Lobe den Herren und Meiſter der großen Maſchinzn. Die 
Maſchine hieß Lode, Paula. Lobe den Mann, der dir ſein 

Blut gibt. Amen.“ 
Das Geſicht des Leſenden war ernſ und ſtreng. Um 

jeinen weichen Mund zuckte Bitternis. Er dachte an Lobe. 

deſfen Lebeusgeſchichte er mit zehn nackten Sätzen umriſſen 

batte. Lobe war ſchon im Talmannwerk geweſen und wan⸗ 

derte mit Hall, den Raſchinen ßienſtbar, in V„ir neue Sied⸗ 

lung und Fabrik. An den Maſchinen hatte ſein Leben be⸗ 

gonnen, an den Maſchinen würde jein Leben auch enden. 

„Dieſe Puppenſpieler“, dachte Thomas und entſann ſich des 

Puppenipieles, das er in ſeiner Kindheit auf dem Dorf er⸗ 

lebt batte. Und jetzt jah er die Fäden, an denen damals die 

bunte Ficuren der kleinen Bühne taumelten. 

      und zerichellte 
früren Morgen. 

Der Wals hatte ausgerauſcht. Das MRorgenrvt zuckte. 
Wieder wanderten die Arbeiter durch die ichwarzen Wölder 
in zur Fabrik. Die Fabrik jpriste weißen Lichtichanm in 

den früben Tag. Die Sirene ſchrie. Im Maichinenſaal 
kimt die Motoren, Räder und Riemen an: die Arbeit 
äärmmte. 
Thomas ſtand mitten im Lärm und lachie jest über die 

    

   

  

geſeh; Die Leimmaſchine war eine Leimmaſchine, die 
Kreisi ige eine Kreisſäge. 

„Die goldene Gans“ im Stadttheater. 
Was ſoll man dazu ſagen? Ein Text, der drei Kkte Lange⸗ 

weile, Schmalz und Blödheit urter dem Protektorat der 

Volkstümlichkeit“ ausſtrömen zu dürfen alaudt (verant⸗ 
wortlich: Ed. A. Schönfeld), eine Muſik aus Suppées 
jämtlichen Werken munter zuſammengeſchnitten lverant⸗ 
wortlich: Richard Gomyf] und eine Aufführung im Stadt⸗ 

theater, die diesſeits und fenſeits der Rampe im Zeichen 
geſchärfter Unluß ſtand (verantwortlich: Erich Sternech). 

ſoll man alſo dazu ſagen? Höchſtens, daß dieſe Ein⸗ 
it ung am uunianglichen Oöjekt beſſer unterblieben wäre 
— ſelbſt wenn man gerne mildernde Umſtände zu bewilligen 

   

    

    

bereit iſt, weil der Etat für dieſe Saiſon erſchsyft iſt und 
eine 5. hbare Operettennovitüt aus finanziellen Rück⸗ 

ten zu ermöglichen Sar, kann man dies nicht aut⸗ 

beißen. Statt ſolcher wahllojen Suppé⸗Potpourris ſchon 
lieber einen Original⸗Suppé! 

Herrn Bamberger kann es niemand verargen, daß 
er unfroh den Taktſtock führte und ſich mit dieſem lauen 
Nrodukt keine beſondere Mühe gab, tatſächlich muß es für 
einen feinfühligen Muſiker eine Nervenprüfung ſein., ſo 

eine „Blütenleſe“ im Stile einer Sommerunterbaltung im 
Freien zu dirigieren. Einen Lichtpunkt bildete das Paar 
Matthaens⸗Horſten, unſere famoſe Sonbrette. 

Herr Kun erbalt' fe uns, ſah entzückend teſch aus. und Herr 
Horſten, der neulich hier gebeten wurde, etwas weniger 
trübſelig zu erſcheinen, war geſtern wie ausgewechſelt 

beweglicher und friſcher. gerne ſei es vermerkt. aeſanglid 
zeinten ſich beide von der erfreulichſten Seite. Frl. Stock? 
und Herr Erlenwein hatten recht unglückliche Rollen. 

die ſie mit Anſtand abſolvierten. Blumhboff irng ſein⸗ 
treuſächſiſche Haut mit der an dieſem Volksſtamem viel⸗ 
gerühmten Kühnbeit zu Markte. Ueber einen „Blumen- 
reigen“ im zweiten Akt verſchiebe ich eine Urteilsäußerung 

bis nach einem Beſuch der Magdeburger Tbentecggein rofße 

wo ich die nötiaen biſtoriichen Unterlagen aujzuſtöbern b. 
kayo i 

  

Einmal wurde unvorüchtigerweiſe ein 

Ernß Tellers nenes Drama „Happla, wär ieben wurde 
vom Frankfurter „Neuen Theater“ für oen. Herbſt zur⸗ Uraui. 

führuns angenommen. Im Mittelpunlt dieſes Oramas ſteh⸗ 

ein Revolntionär, der zum Tode verurteilt, vecnodigt, uben 
der Begnadigung wahnfinnig geworden, na Sudrenzaig ge 
heilt entlafſen worden iſt: und nun erſtaunt eine völlig ge⸗   Vergeiſtiauns Ser Maſchinen. Er hatte geſtern Geipenſter wandelte Welt antrifft. 

  

 



Hamxiger NMœqfhrücfhfen 

Reue nterſchlagungen beim Zoppoter Magiſtrat 
2868 Gulden amtliche Gelder veruntreut. — Der Staats⸗ 

anwalt will Bernfung einlegen. 
Ge ſtern, hatte ſich wieder ein Beamter aus Joppot vor 

dem Schöffengericht wegen Unterſchlagung 'amtlicher Gelder 
zu verantworten. Angeklagt war der Steuervollzlehungs⸗ 
beamte Paul H. aus Zoppot. Im Jahre 1025 kaſſierte er als 
Beamter Steuern ein, ohne dazu befondere Aufträge er⸗ 
balten zu haben. Die Gelder behielt er für ſich und will ſie 
verliehen haben. 500 Gulden ſoll ein Kohlenhändler B. in 
Zoppot erhalten haben, der Ende 1925 wegen Alkohol⸗ 
ſchmuggels flüchtig geworden iſt. Er wollte augeblich ein 
Koblengeſchäft machen, an dem auch der Angeklagte ver⸗ 
dienen ſollte. Als die Unterſchlagungen berauskamen, wur⸗ 
den ſie von dem Bruder des Angeklagten dem Magiſtrat er⸗ 
ſeßt. Der Angeklagte iſt geſtändig und erklärte, datz er die 
Gelder nur aus Gutmittigken verliehen habe. 

Ein Vertreter des Magiſtrats ſtellte ihm ein gutes 
Zeugnis aus 

und ſtellte in Ausſicht, daß man ihn als Beamten bebalten 
möchte. 

Der Staatsanwalt wies darauf hin, daß ſich die Unter⸗ 
ſchlagungen amtlicher Gelder außerordentlich vermehrt haben 
und daß man durchaus mit empfindlichen Strafen vorgehen 
miiſſe, Er beantragte wegen fortgeſebter Unterſchlagung 
1 05 Gefängnis und keine Strafausſetzung, allenfalls 
na erbüßung von 6 Monaten. Das Gericht ſtimmte in 
der Beurteilung der Tat dem Staatsanwalt zu. Man miiſſe 
tatſächlich mit hohen Strafen vorgehen, um die Beamtenſchaft 
von berartigen Perſonen zu reinigen. In dieſer Zeit der 
wirtſchaftlichen Not und des Mangels an Geldern könne man 
ſolche Unterſchlaaungen am wenigſten ertragen. Die Strafe 
wurde auf 1 Jahr Gefängnis feſtgeſetz. Ausnahms⸗ weüſe wurde jedoch dem Angeklagten Strafausſetzung ge⸗ 
crigie Der Staatsanwalt behielt ſich die Berufung vor, da 
er die Strafausſetzung nicht billigte. 

Wi woren die Unterſchlagungen in Zoppot möglichs 
Die Kontrolle hat nicht ausgereicht. — Der Schlendrian beim 

Magiſtrat. — Was ein Eindeweihterd ſah. Dan Ver 
Wie wenig ſchlagträftig vie Verteidigung des Magiſtrats 

der Stadt Zoppot durch den Oberbürgermeiſter Dr. Laub be⸗ 3—7 15 der Unterſchlagungen beim Joppoter Arbeitsamt in 
r Tagespreſſe geweſen iſt, beweiſt eine Zuſchriſt, die wir zu 

der Angelegenheit aus unterrichteten Kreiſen erhalten. Dieſe 
Suſchriſt beftätigt das Bild, das die Gerichtsverhandlung von 

ungenügenden Kontrollmaßnahmen beim Zoppoter Ar⸗ beitsamt ergeben hat. Sie lautet wie folgt: 
In der für die Unterſchlagungen in Betracht kommenden 

eit iſt es mir möglich geweſen, genauen Einblick in die beim 
adiſtrat Zoppot üblichen Arbeitsmethoden zu gewinnen. 

Ich kann nur ſagen, daß vie Mafmnahmen bezühglich der Kyn⸗ 
trolle des Kaſſenweſens im Arbeitsamt ſeitens des Magiſtrats 
Zoppot ſehr mangelhaft geweſey ſind. Zur näheren Begrün⸗ 
dung meiner Ausführungen möchte ich ſolgendes bemerken: 

In der Zeit vom 4. Mai 1922 bis zum 30. Juni 1924 haben 
ſeitens des Magiſtrats Zoppot im Dienſtzimmer des Arbeits⸗ 
HOautes Zoppot leine Kaſfenreviſionen ſtattgefunden. Der 
Kaſſenbeſtand wurde lediglich durch Beamte des Magiſtrats 
in dem bei der Sparkaſſe der Stadt Zoppot befindlichen Trefor 
jeitgeſtellt. Etwaige Prülfungen der im Dienſtzimmer des Ar⸗ 
Eilsamtes befindlichen Zahlungs⸗Wochenliſten und der dazu 
— Erwerbsloſenakten mit Zahlungsbogen ſind einer 

ů Worpen ſeitens der Prüfungsbeamten nicht unterzogen 
en. 

Nachprüfungen durch ſtantliche Organe haben in der an⸗ 
gegebenen Zeit zweimal ſtattgefunden, und zwar durch einen 
Beamten des Senats, Abteilung für Soziales. Die Deffentlich⸗ 
keit wird ſicher Intereſſe dafür haben, wie ſolche Reviſionen 
verlaufen find. Ich kann wahrheitsgemäß nur berichten, daß 
auch dieſe Nachprüfungen äußerſt mangelhaft waren. Der 
prüfende Beamte hat ſich von dem Kaſſierer des Arbeitsamtes 
nur die Zahlungs⸗Wochenliften und die Monatsabrechnungen 
vorlegen laſſen. Dieſelben wurden dann durchgeſehen. Daß, 
was ia eigentlich die Hauptſache bei derartigen Reviſionen iſt, 
einmal die bei den Erwerbsloſenakten befindlichen Zahlungs⸗ 
bogen mit den Zahlungs⸗Wochenliſten durch Stichproben ver⸗ 
glichen wurden, iſt von dem Prüfungsbeamten verſäumt 
worben. 

Der derzeitige Leiter des Arbeitsamtes hat ſich ſeiner⸗ 
eit wenig um den Dienſtbetrieb kümmern können, da er 
rch ſein Mandat als Volkstagsabgeordneter mit anderen 

Arbstten in Danzig überlaſtet war. Sein Stellvertreter 
war ber Kaſſierer Warſtadt im Arbeitsamt. 
Dem Magiſtrat der Stadt Zoppot kann der Vorwurf 

nicht erſpart bleiben, daß er es unterlaſſen hat, einen Gegen⸗ 
bucßkährer in das Dienſtgebäude des Arbeitsamtes einznu⸗ 
jetzen oder andere geeignete Maßuahmen zu ergreifen, die 
derartige Unterſchlagungen und Fälſchungen während der 
Zeit von 1919 Pls 1926 unmöglich gemacht hätten. Im übri⸗ 
gen hat Herr Rechtsanwalt Scheunemann, Zoppot, am 
II. d. M. die Kontrollmaßnahmen der Zoppoter Verwaltung 
treffend gekennzeichnet. 

Direktor Jaſſe 40 Sahre im Amt. 
Glüickwünſche von allen Seiten, — Die Entwicklung der Danzüiger 

Bernfeſchulen. 
Der Geſamtlehrtörper der Handwerker⸗ und Fortbildungsſchule 

mit ſeinen weit über 100 Mitgliedern veranſtaltete Sonnpegipit 
tag im jeſtlich geſchmückten Konferenzſaal aus Anlaß des 40 jährigen 
Dienſtiubelöums ſeines Leiters, des Direktors Jafſe, einen Feſt⸗ 
alt, zu dem auch die Behörden und die Beruſsvertretungen zahlreich 
erſchienen waren. Der Stellvertreter des Direktors, Oderlehrer 
Wilms, entrollte in längeten Ausführungen ein Lebensbild des 
Jubilars wobei er it⸗ Duſße er die letzten 10 Jahre, während 
welcher Deit Direktor aſſe Schule als Leiter varei, einer 
eingehenden Würdigung unterzog. Insbeſondere hob er die Ver⸗ 
dienſte Denvonß die ſich der Jubilar in der Nachtriegszeit um die 
E lung und den Aufbau der Schule erworben. Hierzu zählte 
er vor allem die dielfachen in den letzten Jahren erreichten Ver⸗ 
beſſern Weiter gedachte er der Latſache. daß die Schaffung 

cthen Grundlagen für die Einrichtung der Mädchen⸗ 
uül und die Gründung und der Aufbau inſonderheit ſein 
en Tro LůWit auf die ſchlechten finanziellen Verhält⸗ 

niſe zurückzuführende Rückſchläge könnte darum dieſe Aera als 
ein erfreniicher Fortſchritt für die Schule und die werktätige 
Jugend überhaupt ange werden. 

Namens der Schulbehörde ſprach Oberſchulrat Thiel dem 
Jubilar ſeine herzlichſten Glückwünſche aus und verband damit 
Laneiei, dem Dank von ſeiten des Senats Ausdruck zu geben. 
Fränlein Groth, die Leiterin der Mädchenberufsſchule, über⸗ 
mitielte die Glückwünſche dieſer Schweſterſchule. Namens der 
Landwerkskammer gratulierte Handwerkskammerpräſfdent Habel, 

bewegten 

  

  

  

    

   

  

   

zamens der Imnungen Obermeiſter Grundt. 
Dosten dantte Direßior Faſſe für die ihm zutei gewordene Auf⸗ 

tEe. diß dieſe Feier in ihm nicht nur ein 1 an⸗ werkharzleil und verlichert 
  

  

Eü und Beſß anmzſe, fondern i. 
auch für immer elne liebe und ſchöne Erlnnerung bleiben Werhe. 

Der Lehrer verein verſchönte die Feier durch mehrere 
erhebende Geſänge. Am Lage darauf nahm der Beruföſchulverein 
Veranlaſſung, den Jubilar, der ſein Ehrenvorſitzender iſt, zu feiern, 
und zwar fand dieſe Veranſtaltung im Deutſchen Volkshaus in Form 
eines an Abends ſtatt. Auch hier war die Beteiligung über⸗ 
aus groß. 

Ler alhohollſerte Leitmgsrepſſor. 
Ein Krach auf bem Hoic. — Die Berufnugsverhandlung. 
Wenen geſährlicher Körperverletzung war vor einiger 

Zeit der Kaufmann und Fabrikbeſitzer L., der auf der 
Riederſtaͤdt ein größeres Grundſtück beſitzt, vom erweiterten 
Schöffengericht zu einer Geldſtrafe von 100 Gulden verur⸗ 
teilt worden. Gegen bas Urteil hatte L. mit der Begrün⸗ 
dung Berufung eingelegt, daß er ſich unſchuldig fühle. Die 
Umſtände, öie zur Erhebung der Anklage gegen L. führten, 
lind allerdings recht eigenartiger Natur und werſen ein 
kraſſes Licht auf die Dietrſtauffaſſung, die Beamte manuchmal 
baben. Hier bandelt es ſich um einen Leitungsprüfer für 
Waſſerleitungsanlagen Er., der vor einiger Zeit in ſtark 
angezechtem Zuſtande vormittags auf dem Grund⸗ 
ſtiüick des L. zuſammen mit einem Klempnermeiſter J. er⸗ 
ſchien, der, Zeugenausſagen nach, auch nicht ganz nüchtern 
war. 

Zwiſchen dieſen beiden erhob ſich ein Streit darüber, ob 
eine von L. neu angelegate Waſſerleitungsanlage abzuſperren 
ſei, da der Klempnermeiſter behauptete, ſie wäre nicht von 
dazu konzeſſionierter Seite angelegt. Der Streit darüber 
wurd« ſchließlich ſo laut, 

daß die Einwohner auf dem Hof zuſammenliefen. 
Dieſes veranlaßte L., aus ſeinem Kontor zu kommen und ſich 
Ruhe außzubitken. Zugleich forderte er die beiden Strei⸗ 
tenden auf, ſein Grundſtück zu verlaſſen. Daraufhin trat der 
Llempnermeiſter mit der Behauptuntz bervor, ſie kümen vom 
Senat, Zugleich aber fing Gr. in gemeinſter Weiſe an, auf 
L. zu ſchimpfen. 

Beide traten dann in drohender Haltung auf L. zu, dor 
ſich zur eigenen Sicherbeit in das Kontor zurückbegab und 
eine Piſtole holte, Unter Vorhaltung der Waffe forderte er 
dann die beiden Eindringlinge nochmals auf, ſeinen Hof zu 
verlaſſen, was J. fetzt auch tat. Gr. dagegen machte Miene, 
in das Kontor des L. einzudringen, worauf er von L. zurück⸗ 
geſtoßen wurde und gegen ein Fahrrad fiel, das zufällig 
neben der Tür ſtand. Der Auheklage nach ſoll Gr. in Folge 
des Stoßes zu Boden gefallen und darauſ von L. mit Füßen 
geſtoßen ſein, worin die gefährliche Körperverletzung erblickt 
worden war. L. jedoch beſtritt die Fußſtbße. Er habe ledig⸗ 
lich das eine Bein erhoben, um Gr. daburch vom Eindringen 
in das Kontor abzuhalten. Die Berufungskammer kam im 
Gegenſatz zu der Vorxinſtanz zu einer anderen Auffaffung 
der Sache, Bemerkenswert war bei dieſer Verhandlung das 
uneutſchuldigte Ausbleiben des hauptbeteiligten Zeugen, des 
Gr., trotz rechtzeitig zugegangener Ladung, der dafür in 
Strafe genommen wurde. Der Gerichtshof ſah als erwieſen 
an, daß L., als er Gr. vom Eindringen in ſein Kontor ab⸗ 
zuhalten verſuchte, dieſem einen Skoß verſetzt hat. Dafür, 
daß gefährliche Körperverletzung vorliegt, ſei 

der Beweis nicht erbracht. 
Auch jei die große Erregung des L. über die durch Gr. er⸗ 
littenen groben Beſchimpfungen, ſowie der Umſtand, daß er 
ſich als Beſitzer des Grundſtückes berechtigt fühlte, die beiden 
fortzuweiſen, zu berückſichtigen geweſen. Unter Aufhebung 
des Urteils erſter Inſtanz wurde L. aus dieſen Gründen 
für ſtraffretierklärt. 

  

  

Die Don⸗Kofaken fingen in Joppot. 
Was Zoppot alles für diee Saiſon plant. 

Zoppot plant für die diesjährige Saiſon eine Reihe von Sonder⸗ 
veranſtaltungen, die auf das Publikum ſicherlich eine ſtarke An⸗ 
ziehungskraft ausüben werden. So hat die Kurdirektion mit dem 
Don⸗Koſaken⸗Chor, der kürzlich in Danzig mit beiſpiel⸗ 
loſem Erfolg aufgetreten iſt, Verhandlungen angelnüpft, den Chor 
für Pfingſten nach Zoppot zu rufen. Die Don⸗Kefaken ſollen an 
beiden Feiertagen im Zoppoter Kurgarten lonzertieren, Für beide 
Tage iſt ein Eintrittspreis von 2 Gülden vorgeſehen. Auf Konzerl⸗ 
und Kurtaxkarten ſoll ein Aufſchlag von 1 Gulden erhoben werden. 

Für die Zeit vom 1. bis 22. Fuli ſind ſechs Theaterauf⸗ 
führungen mit prominenten Gäſten aus Verlin lant. Die 
Leitung der Aufführungen liegt in Händen von Otto Normann. 
Erich Sterneck vom Danziger Stadtthater wird ferner eine 
Reihe von 2. eretten zur Aufführung bringen. 30 Konzerte der 
Kurkapelle, die das Danziger SDasbgleiche ſaltn ſtellt, ſollen 
durch Rundfunk übertragen werden. Das gleiche ſoll auch mit den 
Konzerten des Don⸗Kriaken⸗Chors geſchehen. Hühlich ſoll die 
Cröffnungsrede von enator Dr. Strunk anläßlich der vom 
3. bis 13. Juli ſtaltlindenden Sportwoche durch Kundfunk ver⸗ 
breitet werden. Endlich wird zu den ldfeſtſpielen Siegfried 
Wag ner, der einzige Sohn Richard Wagners, als Gaſt erwartet. 

Gune Neuerung im Badeleben iſt außerdem inſofern vorgeſehen, 
als auf der Seeſeite des Nordbadreſtaurauts gegenwärtig eine 
Terraſſe gebaut wird, auf der am Vormittag Konzerte ſtattfinden 
ſollen. 

SSS 

Wer hilft zur Kreistagswahl? 
Auinr Genoſſen mit Fahrrüdern 

die ſich zur Mitarbeit bei der Kreistagswahl am Sonntag, dem 
22. Mail, zur Verfügung ſtellen können, werden gebeten, ſich im 
Parteibüro, Weißmönchenhintergaſſe 1/2, zu melden. 

,,ο 

Die Schuldigen am Finanzkrach im Höhenkreiſe. 
Im großen Saale der „Oſtbahn“ in Ohra ſprach geſtern 

abend vor einer gut beſuchten Wählerverſammlung Abg. 
Gen. Brill über die Aufgaben und Bedeutung der Kreis⸗ 
tage und Kreisausſchüſſe, die von größerer Wichtigkeit ſind, als 
man gemeinhin annimmt. Eingehend ſchilderte Redner als⸗ 
dann die deutſchnationale Mißwirtſchaft im Kreiſe, die zu 
den bekannten Affären der Volksbank und der Sparkaſſe 
führte. Die Sozialdemokratie habe auf dieſe Machinationen 
rechtzeitig aufmerkſam gemacht und ihren Vertreter aus den 
dafür zuſtändigen Körperſchaften zurückgezogen, als ihre 
Kritik nicht die gebührende Beachtung fand. Die Schuldigen 
an dem Finanzkrach ſei im bürgerlichen Lager, insbeſondere 
bei den Deutſchnationalen zu ſuchen. Weiter zeigte Redner 
an Hand beweiskräftigen, Maierials, wie ſich die Tätigteit 
der Kommuniſßten zum Schaden der werktätigen Bevölkerun 
ausgewirkt hai. Ein kommuniftiſcher Diskaſſionsredner, 
bekannt als Lonfuſer Dauerredner, weigerte ſich, die für 
die einzelnen Redner feſtgelegte Zeit einzuhalten, worauf zu 
ſeinem großen Leidweſen die Verſammlung vom Vorſitzenden 
geſchloſſen wurde. Nachdem es den Kommuniſten in Ohra 
nicht gelungen war, eine eigene Verſammlung mit nennens⸗ 
wertem Beſuch zuſtandezubringen, wollten ſie ihre Tiraden 
in der inzia demokratiſchen Verſammlung an den Mann 

Ihre eigene Ungeſchicklichkeit ließ geſterr abend 
en Plon ſcheitern. 

  

   
   

Nachrichten und den übrigen Teil: Fr   

Eine deutſchuationale Glanzleiftung. 
Für ein Krankenhaus lein Geld — 

dafüür eine Lanbratsvilla. 
, Die deutſchnationale Politik in den Kreistagen zeichnet 

ſich durch eine unabſehbare Reihe von Glanztaten aub. 
Eine, der leuchtendſten verdieut aufgefriſcht zut werden. 
Im Großen Werder iſt ſeit langem ein, Kreiskrankenhaus 
elu dringendes Bedürfnis. Bereins im Jahre 1022 trat in 
einer Kreistogsſikung der Medlzinalrat Dr. Mangold für 
den Bau ein. Er ſchilderle die ſtarke Zunahme der Tuber⸗ 
kulvoſe im Groſſen Werder. Die Ausbreitung der Seuche 
führte er auf die unzureichenden Wohnverhältniſfe auf dem 
Lande zurlick. Ferner ſchilderte er die unzulänglichen 
ſanitären Einrichtungen des Kreiſes und bedauerte, daß der 
Kreis noch kein eigenes Kreiskrankenhaus beſitze. Das 
Krankenhaus in Tiegenhof ſei eine Stiftung und reiche für 
die Bedürfniſſe der Bevölkerung bei weitem nicht aus. 

Dieſe Ausſführungen machten auf die Kreistagsabgeordneten 
einen ſtarken Eindruck und wurde von der Linken der An⸗ 
trag geſtellt, ſchuellſtens ein Kreiskrankeubaus im Großen 
Werber zu erbauen. Es wurde viel darum geſtritten, 9b 
baslelbe in Tiegenhof oder Nenteich erbaut werden ſollte. 
Man einigte ſich ſchließlich auf Tiegenhof. Die Bauſtelle 
war denn auch bald gefunden, Baumaterialien wurden ber⸗ 
angefabren und alles zum Baubeginn vorbereitet. Doch 
plötzlich zogen die Deutſchnationalen ihre Zuſtimmung 
zurlick und lehnten den Bau des Krankenhauſek ab. An⸗ 
geblich waren die Koſten zu hohe. 

Aber dafür hatten ſie einen anderen Vorſchlag. Ihre 
Sorgen drehten ſich um „wichtigere Dinge“. Der damalige 
Landrat, Dr. Kramer, der noch Junggeſelle war, bewohnte 
in einer Villa 8 Zimmer. Dieſe Wohnung war nach der 
Meinung der Deutſchnationalen nicht ſtandesgemätz und ſie 
ceantragten nunmehr, ſür den Landrat ein Haus aus 
Lreismitteln zu erbauen. Mil der von ihnen geſtellten 
Mehrheit lehnten ſie den Bau des Kreiskrankenhauſes ab. 
Dagegen beſchloſſen ſie den Van einer Villa für den Lank⸗ 
rat. Dieſe wurde von einem Teil der Baumaterialien, die 
für das Krankenhaus beſtimmt waren, errichtet. Den 
anderen Teil der Baumaterialien verkaufte die Kreisver⸗ 
waltung an ihre Parteifreunde. 

Wie volksſeindlich die Deutſchnationalen mit der Ab⸗ 
lehnung des Krankenhauſes handelten, geht aus zwei Tat⸗ 
ſachen hervor. Die Kranken aus dem Großen Werder 
müſſen, ſoweit ſie in Tiegenhof nicht untergebracht werden 
lönnen, nach Martienburg geſchafft werden und zahlt der 
Kreis an beide Marienburger Kranlenhäuſer jährlich be⸗ 
trächtliche Zuſchliſſe. Die Zuſchüſſe von zehn Jahren ge⸗ 
rechnet, würden ausreichen, den größten Teil der Koſten 
eines eigenen Krankenhauſes zu decken. 

Eine andere Tatſache unterſtreicht das ſkandalbſe Ver⸗ 
balten der Deutſchnationalen noch deutlicher. Im vergan⸗ 
genen Jahr ſchlug den Deulſchnationalen und Zentrums⸗ 
leuten das höſe Gewiſſen, Jetzt kauſte die Kreisverwaltung 
in Tiegenhof von einem Parteifreund ein Haus und ließ es 
zu einer Klintk ausbauen. Man hatte nichts eiligeres zu 
tun, als damit einer deutſchuationalen Größe, nämlich 
Herrn Dr. Lampe, welcher vor Jahren in Bromberg eine 
Privatllinik hatte, eine Futterkrippe zu ſchaffen. Hätte der 
Kreistag ſich 1922 entſchloſſen, das Krankenhaus zu bauen, 
dann hätte der Kreis für billiges Geld jetzt ein eigewes 
Krankenhaus und er brauchte nicht fährlich zehntauſende 
von Gulden an Marienbura zahlen. b 

Wer mit dieſer deutſchnationalen Skandalwirtſchaft auf⸗ 
räumen will, der mutßz dafür ſorgen, daß bei den Kreis⸗ 
tagswahlen am Sonntag die ſoßialdemokratiſchen Liſten 
gewählt werden: 
Großes Werder: Plenikowfki, Danziger ⸗Höhe: Brill. 

Danziger Nieberung: Rehbern. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatortums ber Freien Stabt Panzig. 

Vorherſage: Heiſer bis wollig, einzelne leichte Regenſälle, 
etwas wärmer, müßſig, ſpäter abflauende weſtliche Winde. 

Maximum des geſtrigen Tages 11.7. — Minimum der letzten 
Nacht —0. 

Ein Kellerbrand in Langfuhr. Geſtern mittag, kurz nach 
12% Uhr, wurde die Langfuhrer Feuerwehr nach dem Gebäude 
Hauptſtraße 43, wo ein Keller in Brand gcraten war, gexufen. 
Sie nahm die Löſcharbeiten mit einem Rohr auf und konnta 
den Brand in Stunden erſticken. 

Die U.T.⸗Lichtſvxiele haben gut getau, das Freitag⸗ 
programm mit ſeünem üblen amerikaniſchen Kitſch ſchleunigſt 
vom Spielplan abzuſetzen. Der jetzt gezeigte Hauptſchlager 
„Der Generaldireklor“ behandelt die Eebegeſchichte 
eines Induſtriekönigs, der ſeine genußſüchtige Frau verläßt, 
um ſeinr arbeitſame und kluge St⸗ notypiſtin zit heiraten. 
Das Leben dürfte allerdings ſolche Liebesgeſchichten anders 
auslaufen laſſen als das Kino. Der Film iſt ſebr ſpannend 
aufgemacht und Größen wie Baſſermann und Abel 
ſpielen die Hauptrollen. Eine erfreuliche Vereicheruns des 
Programms bilbet auch der Kulturfilm -Mit dem Auto 
ins Morgenland“, der eine Reihe intereffanter Bilder 
vom Balkan, aus der Türkei ünd dem fernen Perſien bringt. 

Paſſage⸗Theater. „Eiferſucht“ iſt ein Kammerſpier, das 
auich heute noch nichts von ſeinem Retz verlor, 5 
aus Nichtigkeiten, unbe det entſtehend, iſt ⸗ 
vergiftet, und den Hintergrund des leicht ſp⸗ 
gibt. Die Rolle des eiferſüchtigen E⸗ 32 8 
waltigen Werner Krauß Gelegevheit, reiſe 
Menſchendarſtellung von der beſten Seite zu zeigen; das Natur⸗ 
talent Lva de Putti und Georg Alexander paſſen ſich 

ſehr gut an. „Hoheit verlobt ſich“ iſt Adolphe Menjou nur 

Hintergrund für ſeinen melancholiſchen Charme. Man unter⸗ 
hält ſich bei dieſem Programm ausgezeichnet. 

  

      

  

         
    

  

    

  

   

  

Danziger Standesamt vom 19. Mai 1927. 

odesfälle: T. des Arbeiters Auguſt Janzombinſti, 
1 Ss Mon — Keſſelſchmied Franz Vronstomſt, 48 S. 3 Mon. 
— Witwe Anna Sselſki geb. Topp, 48 J. 8 Mon. — Hoſpitalitin 

Anna Klein, ledig, 59 J. 4 Mon. — T. des Invaliden Hein⸗ 
rich Stahl, faſt 15 J. — S. des Lehrers Richard Kannenberg, 

2 J. 11 Mon. — Friſeurlehrling Magdalene Zöllkau, 17 J. — 
Arbeiterin Paul Fritſch, ledig, 36 J. 10 Mon. — bomacer 
Anaſtaſius Schönnagel, 53 J. 6 Mon. —. Werkzeugmacher 
ranz Minikowſti, 41 J. 8 Mon. — Witwe Laura Seidler geb. 
ſelgenauer, 77 J. 11 Mon. 

  

Sontter-Angebot! — E. * — D. 

, kesiemhiu. 1.,.50,2.0 D 
Ve Mädeipsiiiur. 0.78, 1.—,1.25%H＝ 

3 SERANZISKAMER- 

* Keiterhagergasse 3 u. 15 

    
   
     

  

Drogerie u. Parijümerie 4 
N 

Loops: für Danziger 
Weber; für Inſeraie: 
. Druck und Verlag 

Verantwortlich für Politik: Erni⸗ 
    

   
   

Anton Fooken (ämtlich in 
von J. SeI & &  



   

  

   eeee, 
chwerem Leiden unsere geliebte Tochter. 

2 

.. 2.—, J.75 KMaleschätt7/. . .5.0, 4, 75f 77 Mottlau DPàavIl [lon“ gole Sehwester, Nichte, Cousine 

vorm. Etrafüuemms ramschshe 
Mandalena Loellkau Tennlsschùue... 4.30 knöchelsehlbtrer.. . .4.75 An der Mottlau 9-10 Fel. 22610 10 Min. v. Leuhenñ Vor 

im blünenden Alter von 17 Jahren. Pfunbalischavüde.. 16.— Schlendeinschüütrer „„* j per itteale Husfugsort 

Dieses zeigen lieibolrübt an rennisbälle ... 3.—, 2—, , 75 Rluminlumlnschen 3.25 Die ꝛchöne Tanzskätte in Saal unn banen 

Danzig, den 19. Mai 1927 Tennisschliger 106.—, 8s.—, * „. Das Ehalungsheim des Bülrgers unn Sportsmannes 

pDle trauernden 64—.47.—,36.—.25.—,15.—,6.— Duttetluren... 3.—, 1.90 Freitag ab 7 Uhr . Vonnabend ab 7 Ubr 

ninterüfiebenen. nacketnressen .... 450, 2.— Sonatak ab 4 Dr: Monzert und Fanms 

Rucksäcke... . 3.25, 1.75 ö Inn.: A. ,eππαn 

Fullhälle . 7420, 6.45 
E — 

Büummihälte ...0.40, 0. 30 

  

   
       

    

  

    

   

       

     

    

    

   
   

  

   
   

  

   

  

   

        

      

  

   

      

      
             

   
   

  

      

     

   

    

    
   

      

    

       

      

   

  

    

Dle Beerdigung lipdet um 21, d. Miy. Bacbwitlage 

öbr. von der L.richenholle des Sl-Kstharinen- 

Eirchhofes aus stalt.         

  

   

— 

ORLNOVSEI ů ü 
OELIKOWSKI Speꝛial-Atelie — ü 

linrtenspielte 

Tumhemden. 2850, 2.20 GKLIKOWSEKI 2 — 

3 o OREIKOWSEI motterner Herren- unt Dames- 
[PoRLIKOWSEI 

S.P. B.-Ortsvereln Uanzin-Staut Tümnesen .. 180, 1.35 2 
ů P(bunnasikanve 30, 4.75 GlKSW 8t H aarschnitte 0 

Am 18. Mai vorstard plotzih unser uerseyvs.. :25.75, 5.õ0, 5.25 S N OREEIKOWSEI Scheib itt ver. 4 

Oenosse ů‚ „„e 
cheibenrittergasse Nr. 

.— 2 OSLIKOWSKI 
Fubhbalistutzen . .3.25, 3, langnasse 52 Seestirahe 48 CREIKCWSKI LELEPHON Nr. 22404 — 

Franz Minikouski 

DZDZZZDZD 

   

   

    

   

              

     
    

     

   

        

  

        

    

    

  

    
    
     

    

   

  

    
     

          

Erscheint in Massen 
Wir vertieren einen treuen Mitstreiter, 

zu meinem spottbilligen Pfingstverkaut 
              

  

  

      

   

    

   

  

   
    
      

   
    

        

      

  

    

    

    

   

   

   
  

  

  

    
           
      

Mawen Andenken wir hoch in Ehren 
Prillwitz, Holzraum 17. — 10 

nalten 
lerren- u. l f abardine, 17 

ů 3ů 
Burschen- naulge Tennis u-bl. n an 

Der Perirksvorstand- SB. Herirk 
Einsegnungs- und Kinder-Anzüge 

ů verschiedene Sorten Seite erstllassiger Qualität zu niegrigsten Preisent ganz besonders billis 

198 Kosmet. Artikel, den modernen Ansprüchen genũügend] Arbeits-Manchester-u.Latah 8 

Parfümerlen sömllicher Weltftmen! Foitette-Ariikel, das Beste vom ſecken, Schlosse aclen un il⸗-Hosen, blaue 

ů 
ů — 

Zurulckgekehrt Besten, begründeien den aaen Eul ces- I und Gabardine-Mätven, Gummimniel und 

DOr. Mafbinomitz, Aeratin, „ODrei-Cilien-Sarfümerie 
Alhe Sach à —0 Werietnen Paei 

4. v „Aun, — ＋ 8ʃ664 C chen zu gan einen Preisen 

Damm Nr. 4 Hervorragende Haus und Tollettesparseife 1 Stud à Stück Komment Sehent Staunen! 

Ricsendoppelstücckchckckkkkkkk.tt —16 —47 

— —534 1510 
Erstklassige Terpentinseite ů‚ 

Felnste Tolletteseifte unser gröhßhfer Schlager —519 —55 Stadttheater Danzig Stein S Mäewass8 2 
  

    

  

   
     

   
   

  

   

  

   

   

  

   

       

      
      

    

   

          
   

Intenbant: Rudolf s v 
Heute, Domerstag, den 19 baf abbs 7½ Uhr Herrlich duftende CIycerinseilfe —538 1,10 — 

Dauerharſen Serie Ill. Preiſe B (Oper) Vorzüigllche Mandelseite 
—538 1,10 Ollemnterzs:LresentRaßalt We 

Zujolge Erkrankung des Herrn Hans Görulch Umenmilchseite, crzielt blendend weihen Leint.... —53 0 AIUlnsent 5 Prodent Kabnü 2 

ſtatt: „Julius Cäſar“ Eau de Cologne „St.-Marleen„ —55 1,10 

H 2 Ein TPrinmph der Scifenfabrik: Lavendel-Badeseife —770 2.— 

Ma Die Bauberflöte Blumenseilfe von Gust. Böbhmmm: —508 —,22 Jetat iS S Zeit 

Lärcenoper Meetbeueng Sie, bi, W. A. Mohart. Echte Lanolin⸗Pfellringseife”i —,10 —25 lhre delekten Mobelbezuge etneuern 

percnen wie betann. Crde 10“, Uhr Echte Lanolin-Pfellringselfe groles Stückk. —54 155 2u lassen. Ich untethalte in 

ů 7%0 Mei 21.M. Lanolin-Kettensternseife —552 1.50 —2 

Leeeen aete.W.Mie Zirhusprnneſlür⸗, Königin der Hacht Riesenstück — —50 1,45 Möbelstoffen 

        
    

    

  

   
    

  

   
          

   
   

      

    

Dauerkarien Serie IV. „Die Zirkusprinzeſſin“. 
Operette. 

Sonnabend, den 21. Mat, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten haben keine Gültigkeit. „Spiel im 
Schloß“. 

aller Art lur Klubgarnituren, Sotas. 

Chaiselongues usw. ein besi sortiertes 

Lager. Meine Preiswuürdigkeit ist 
allgemein bekannt 

Gohbelin, 130 em breit, 16.50, 12.50, S.50, 

7.50, 6.50, 5.75, 3.20, 2 S0, 2. 50 

Plüsch, 130 cm breit. 26.50. 24.50, 

22.50, 18.50, 16.50. 10.50. 9.50, 7.50 

Zahlungserleichterungen 

Domestikon, feinste Toiletteseife von Gust. Lohse... —60 1,75 

Felnste Bade- ung Tottetteselfe ·..—552 1/½50 

Dr. Dörings Eulon-Selte milde und aparsam im (iebruuch. —52 1.50 

Teras-Seife von Max SchwWarrlose • . 6s 1.95 

Bals. Sirkenselfe v. Georg Drulle, besond. Bünsti. Angebot. —78 2,25 

Feinste Bliumenselfe in verschiedenen Gerüchern. .. —22 65 

Silberne Helnes KInderselfe dus Mildeste für empfindliche Haut. —5/53 1,50 

und goldene Stop-Naslerseife von Senwarzlose, mit Hülle —585 

   

        

            

       

  

       
    
   

  

    

    

      

  

      

      

     

        

     
  

             

  

     

     

   
   

    

          

      

    

  

   

  

     

  

   

    

    

             

    

    

        

    

    

  

  

    

     

    

   

          

                  
   
   

  

    

   

  

    

   
  

         

  

    

        

  

  

    

Ubren, Eecnte, Medelſlons Stop-Raslerselfe von Schwarzlose, mit Hülle ů —385 WALTER SCHMIor 

Kolliers, Ketten, Broschen Stop-Raslerselfe von Schwarzlose, ohne Hülle .. . —65 röptergasse 4 Iil. Damm 2 

Euhete bihüig- i. Silber — Raslerselfe von Wolff & Sohn, großhes Stück .. . —534 —,95 Taposierer- und Satherbedart 

zußerst billis, in enormer Auwenn Geschenk-Kartennsgen, Parfüm und Scife.. 1.65 250 295 

Kochszeits--, Paten- unn Reul KMeta-Stelne, das Praktischste für Reise und Haus, (bert Most) 

Selenenhensgeschenke Trocken-Spiritus für Koch- und Frisier-Lampe, Stück O•%05 3,25 Jüt Liebhaber! „, Emyfehle: „ 

in jeder Preislage blese Ausnahmepreise genen nur bis Sonnabend, den 21. Mel einschhieslch ich geſch nitzter Käüſe beſte Qualität 

R lat ů ů Was in der Wirtschaft lehlt, fnden Sie bei uns 8 a0 u verk. la Tilſiter, 

Egulatoren, Freischuinger Unsere Wirtschatts-Sund Haushalts-Abteilung ist vorbildlich eingerichtet! udenſtruße 7, Edamer, 

Rronze- und Merkuhren Denken Sie beim Einkauf daran, billige und gute Varen au kaufen! Temps. Schweizer, 

‚ en — * ů „ — Emmentaler, 

in den seueslen Mustern „Drei Lilien“' / partumerie, Kunstdewerbe Eißernen Ofen Camembert, 

TRAURIHGE 281•0 Nðönigsberg banzig Zoppot 5 och, für 10 C. .„Koaueſortz; 

„ 

85 em hoch, für 10 G. ü 

in jeder Pröislage und den neuesten Fassons 8 Schne Srom Weraß Brie ů 

—— 
ü „ ů 

— Romadour, b 

H. Ceipi NME. 
— Werder ů 

Uhrmacher und Juwe 11 
Limburger, 

nur Kreitgæsse 28, Ecke Goldschmiedegasse Strängé . . von 50 Dan urit Verdeck, bil echte Harzer, ü 

— ——————— 
Warchlengen, Vlir: von 10 Pan Jankowft Appelittäſe, 

NAPelgurte; St. v. S5 Pan 52 Gr. Oelmühlengaßt ů Parmaſan, 

Sute Fteissi-, Siut- und 
ueee ais undee Pan ‚ Soſas und Allgäuer Kräuterkäſe, 

Leeereras, Semiscit 0 ů & fE-4„Nursen 28Peuf Fanrräder und Choißelongss.igl. f. n.Sercieetr 

Meiüſ ttt 8 Ahlaeseegregsus Sohs Mähmaseninen Aethr Samigalfe. Zreiburger Brethel 

D — 0 „%sbesen von Van — 5 * L „ 

———— — Eensterled 90P kaufen Sie, v. i s Leo Zien 

6. Wemer worm as een] kansser5 äVBVBCBVPEDDD 
2 — 

vUlrs v. an „ 3 aufen 6 K ů 

PE. Wemer Vorm. Hoeg Men 1 neuveste Modelle in riesigei Schunbürsten v. 75 Pan Fenselau & Co- Weidengaſſe 4, 3, rechts. Kettergaſſergaſſe 1. 

— — — Auswahl, staunend biliit Stahlwaten Cetersliengasse — es 

FGRND FöüönR JEDENI 16 89.—. 100.—. 120.— und Schlenerei-Annahme ＋ 5 

Der Werer Ae Sr,Phrestmdbisg, h. Zoppol verkauit 135 — usw.) Gute Nähmaſchinen zu vertaufen 

Har ie Mäntel, Schiäuche, — „30 u. 80 G., zu verl.] Weinberaſtraße 28, 2 Tt. 

enf Rem-Sehlänsbteiten. fafemretn ur. —— Deelcher. Bonmdich 2 P, Cier, 
* Dortseibet V- — ů Lenker, Ssttel. Ketten. inprt p Mürfa 17 2 Wiener VHölzernes Vollmilch. b., Kaf⸗ 

Asrertierh FORE-VEAEKSETUME SPDSor Pedale. Caben Serue ikiniprt & Müflit 2 Spiegel, 2 Rachiſchrnk. Kinderde kigeſt Putter, Käſe, ſämnt, Koi⸗ ů 

ſalle Ersatelele aubßersi 2 Hamm 1 bresn, preiswert zu verkauſen Kinderbetigeſtéll fee, Lircmeine eh, 24 

SEERRHOLZPLATTEN peeiscer, Telaanluntenrr, Iabrerianese Boriiädt. Graben 33, „mit Matrate, villig zu Rüdiger, Tiſchlergaſſe 24, 

3 mm 1194 70 em... G 0.90 per Stücke. G 5.— wWöchenllich Firnis KI 1.70 E Eisſchrank, Beil, eſtell, verkaufen. Müller, ——.— —.— 

3n Hb) en 5, ere eemstcl.la Lache sa]s Schreibriich, Kieiderſchrt.-EDe.2— ſerß⸗ 
VBernhatd Döri »»verden fachmännisch. 2 cCke üimendl Stühle Beiigeſte v Vertiko, Tiſch, Stühle, Taubenhaus Leere Eierkiſten 

Eolshlate, Siendamm Vu. 20 cbnelu. bilin ansgelühr.E -ſe Kinderbeitgeſt⸗ Kuͤche Waſchtiſch, Spiegel zu vil. zu verlauj. Neuſchottlandbillig zu verk. Johanis⸗ 

—.— Max Willer, Asang. Prf. Gr. Mühlengaffell 2æ. Vorſt. Graber 24, 3. Nr. 25. Miroch. gaſſe.os, Ecke Prieſtergaſſe 
  

  

I. Damm 14. Vom Leben —— 
getötet Heilige⸗Gein⸗-Gaſße 90 1. 

Lekennmisse eines Rinues e ee Sesaan wie: 
— — m. 

Aun Aer Schattenwelt unserer GegenwartKauf, Pliebe. Techahiang. 
Px, — eines genialen Kirdes 

Serdiährer and Peycholog , Lerelüherlsden — Een 
Fär Fræuen, Erzieher und reife Menachen 1808480 im. . 325 G. 

Canleinen 4.50 Guiden , Kürid Afün lährig⸗ 
3 G. zu verlauſen 

Bückhandiung —— ü 
Lanziser Voikestimme — 

DANZ-IGS 
Am Sgendhaus b- Faradieag. 32 
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38 Lanse 
Schuhe, A 
dung, Mützen. 

4 ODberbeiten 
(Daunen) zu verk. Be⸗ 

ſſicht. 4—6 nachm. Breun, 
Langgarten 94, 1. 

CTLäaffetkleid 
8 Werterten Barn- 

— — Miesgaße —— Iz B., SAtics. 

imit Warraßen fehr biligſm. 2 Heien, mittl, Grsße, für 15.-G. zu verkcäufen 

   

    

   
   
    

   

  

  

  

            



  

Kr. 116 — 18. Jahrgang 1. Beiblattder daunziger Volhsſtinne Donnerstag, den 19. Mai 1927 

  

    ü Banaiger Maucfridhten 

Das neunt man Sozialpolitik! 
Aus den Etatsberatungen im Volkstag. 

Es gibt Politiker, welche bei Behandlung fozialex Fragen 
ſich desintereſſiert zeigen. So war denn auch die Beratung 

des Etats für Soziales im Hauptausſchuß des Bolkstages 

ſehr langweilig, obwohl gerade dieſer Etat mit zu den wich⸗ 

tigſten gebört. Die Debatte, die ſich über zwei Sitzungen 

erſtreckte, wurde hauptſächlich von dem ſozialdemokratiſchen 

Abgeordneten im Dialog mit deu Senatsvertretern beſtrit⸗ 

ten. Unſere Genoſſen wieſen darauf hin. daß die im Eiat 

für Erwerbsloſenfürforge eingeietzte Summe zu 

gering ſei, um die Ausgaben für die Erwerbsloſen beſtrei⸗ 
ten zu können. Wahrſcheinlich rechne der Senat mit einer 

ſiarken Einſchränkunn der Erwerbslofenfürſorge. 

Anſtatt deſſen wäre die Zeit gekommen, die Unterſtützungs⸗ 

jätze zu erhöhen. Die Preiſe für Lebensmittel 

ſteigen davernd und die Lebenshaltung wird immer 

teurer. Pflicht ſei es für den Senat, alles zu kun, um die 

Lebenshaltung ſo niedrig wie nur irgend möglich zu halten. 

Anſtatt deſſen wird vom Senat die Einfuhr polniſchen 

Fleiſches nach Danzig erſchwert. Die Begründung dieſer 

Beſchränkung mit geſfundheitlichen und veterinärpoliäeilichen 

Maßnahmen iſt vollſtändig verfehlt; trotz größter Beachtung 

dieſer Notwendigkeiten läßt ſich Einfuhr von polniſchen 
Fleiſches und Vieh ermöglichen. Geht doch volniſches 

Fleiſch in großen Mengen auch nach dem Ausland. Die 
einſchräukenden Maßnahmen des Senats erfolgen nur im 

Intereſſe der Landwirte zur Steigerung der Preiſe“ Da⸗ 

gegen kann ſich der Senat zu einer Beſchränkung der Zahl 
der polniſchen Saiſpnaxbeiter nicht aufſchwingen, ob⸗ 

  

wohl hier Maßnahmen ſehr notwendig ſind. Während im 
Jahre 1025 etwa 10 000 polniſche. Saiſonarbeiter zugelaſſen 
wurden, beirug dieſe Zahl im Jahre 19026 8000 und 

für 1927 ſind wieder 7600 volniſche Saiſonarbeiter zugelalſen. 

Obwyhl zur Zeit noch 9500 Perſonen in den dret, Landkretſen 
arbeitslos ſind, darunter nach Anſicht des Senats 20 bis 30 

v. H. reine Landarbeiter, der Prozentſatz dürfte zu gering 

angegeben ſein, ſind heute bereits eine große Anzahl von 

Saiſonarbeitern im Freiſtaat. Das iſt das nationale Emp⸗ 

ſinden unter deutſchnationalen Beſitzer. Außer der zuge⸗ 

laſſenen Zahl von ausländiſchen Saiſonarveitern kommen 
noch eine große Anzahl ſo über die Grenze und werden von 

den Beſitzern ohne jede Berechtigung eingeſtellt. Auf An⸗ 

frage erklärte der Senatsvertreter, daß dem Senat jede 

Möglichkeit fehle, hier einzugreiſen. Es wurde aber dem 

Herrn entgesnet, daß bei einem guten Willen auch hier Maß⸗ 

nahmen ſich ergreifen laſſen. Von den ſozialdemokratiſchen 

Vertretern wurde die Zahl der zugelaſſenen Saiſonarbeiter 

für viel zu hoch befunden. Der deutſchnativnale Abgeord⸗ 

nete Dörkſen meinte, daß die Zahl der arbeitsloſen Land⸗ 

arbeiter in keinem Verhältnis zu der Zahl der zugelaſſenen 
Saiſonarbeiter ſtände, worauf ihm geſagt wurde, daß ietzt, 

wo erſt etwa 2000—8000 Saiſonarbeiter im Laude ſind, 

pereits genen 1000 Landarbeiter arbeitslos 

Find, welche Zahl mit der, weiteren Einreiſe von Saiſon⸗ 

arbeitern ſteigen wird. So liegt der einheimiſche Land⸗ 

arbeiter arbeitskos, während Ausländer in großer Zahl 

vorhanden ſind. Der Senat müßte ein ſinanzielles Intereſſe 

haben, die Zulaßſung ausländiſcher Arbeitnehmer zu be⸗ 

ber Er wodurch eine Entlaſtung der Staatsfinanzen bei 
der Erwerbslofenfürſorge eintreten würde, aber das In⸗ 

tereffe der Agrarier ſteht dem Senat viel höher als das 
allgemeine Staatswohl. 

Abg. Gen, Gebauer wies bei der Beratang noch darauf 

hin, daß vor einigen Wochen der Gemeindevorſteher in 

Schönebera den Erwerbsloſen die Unierſtützung um ein 

Sechitel gekürzt, alſo um den Teil, welchen die Gemeinde 

aus eigenen Mittein zu zahlen hat. Der deutſchnationale 

Gemeindevorſteher hat die Erwerbsloſen angewieſen, dem 

Senat auf die Pelle zu rücken, da die Gemeinde ohne Mittel 

ſei und desbalb bieſen Betrag nicht zahlen könne. Obgleich 
die Erwerbsloſen ſofort Beſchwerde bei der Kreisverwal⸗ 

tung erhoben haben, iſt dieſe Angelegenheit bisber noch 
nicht geregelt, daß die Erwerbsloſen nicht ihre volle 

Unterſtützuns erh u. Ein derartiges Verhalten wurde 

als geſeßwidrig bezeichnet und ſoſortiges Einſchreiten vom 

Senat verlangt. Ueber alle dieſe Fragen blieb der Senats⸗ 
vertreter ſtumm, auch die bü chen Parteien fanden kein 

einziges Wort der Kritik. Gebauer wies darauf 
hin, daß dieſe Maßnahme ein kleines Vorſpiel darſtelle, für 

den nom Senuat vorgelegten rrü zur Verſchlech⸗ 

terung der Erwerbsloſenfürſorge. iche r⸗ 

den ſich zum Schaden der Erwerbsloſen dutzendmal wieder⸗ 

Der Etat des Peuſions⸗ und Veriorgunas⸗ 

amtes gab ebenfalls Anlaß zur Kritik. Obwobl die Ar⸗ 
beitsleiſtung geringer geworden iſt, denn die Zahl der Ver⸗ 
ſorgungsberechtigten hat gegenüber dem Vorjahr ſonder⸗ 
barerweiſe abgenommen, iſt das Perſonal um einen Ober⸗ 

       
   

  

     

    

  

     

    

inſpektor und zwei Sekretäre vermehrt worden. Außerdem ⸗ 
ſoll die Beförderung eines Inſpektors zum Oberinſpektor 
erfvigen. Das alles geſcheiht 

im Zeichen der Sparſamkeit. 

Aber die Zentrumspvartei will Perſonalvolitik beireiben, 
und da iſt ihr das Finanzintereſſe des Staates von geringer 
Bedeutung. Natürlich müſſen die Mebransgaben wieder 
eingeholt werden. Das geſchieht, indem man die Mittel für 
die Fürſorge der Kriegsopfer verringert. 
So wurden die Ausgaben für die Heilbebandlung der 
Kriegsbeſchädigten um 6000 Gulden und die Ausaaben für 
Eröiehungs⸗ und Einſegnungsbeihilfen der Kriegerwaiſen 
um 10000 Gulden gekürzt. Die von den ſozialdemokratiſchen 
Vertretern geſtellten Anträge auf Wiedereinſtellnna der vor⸗ 
jährigen Beträge wurden von den Hürgerlichen Parteien 
abgelehnt. Die Beſckäftigung Schwerbeſchädig⸗ 
ter beiden Behörden gab dem Abg. Gen. Gebauer 
Anlaß zu einer heftigen Kritik. Er bemerkte, daß nach An⸗ 
gaben der Hauptfürſorgeſtele der Senat 40 Schwer⸗ 
beſchädigte zu wenig beſchäftige. Oberregierungsrat Dr. 
Hemmen gab zu, daß zur Zeit etwa 30 Schwerdeſchädigte 
zu wenig beſchäftiat werden. Sie follen nach und nach ein⸗ 
geftellt werden, wenn Plätze frei werden⸗ Abg. Gen. 
Gebauer forderte auch die Unterbrinaung von Seswer⸗ 
beſchädigten in der geſetzmäßigen Zahl bei der polniſchen 
Staatsbahndirektion. Da die Staatsbabndirektion 4600 Be⸗ 
vienſtete beſchäftigt, ſo würden 115 Schwerbeichädigte ein⸗ 
geſtellt werden müſſen. Wenn beide Behörden ihre geſetz⸗ 
liche Pflicht erfüllen, ſo würben die noch vorhandenen 100 
arbeitsloſen Schwerbeſchädigten bald untergebracht ſein. 
Ein Mißſtand iſt es noch, daß viele Kriegsbeſchädigte ihren 
Beamten⸗ und Angeſtelltenſchein nicht verwen⸗ 
den können. Die frühere nationale Regierung hat, als ſe     

auſblähte, in keiner Weiſe an die Kriegsopfer gedacht und 
die mil Anſtellungsicheinen verſehenen Kriegsbeſchädigten 
zu Beamten gemacht. Jebt ſet es ſehr ſchwer, dieſen Per⸗ 
ſonen gerecht zu werden. Trotzdem müßten alle Maßnah⸗ 
men getroffen werden, um ſie zu ihrem Recht kommen zu 

laſſen. Gen. Gebauer empfahl auch, zu dem Wiittel einer 
Abfinduna mit einer Geldſummc bei Verzicht auſ eine Au⸗ 
ſtellung zu greifen, um dieſe Kriegsbeſchädigten zufrieden⸗ 
zuſtellen. Die Debatten zeigten ledenfalls, daß in vieler 
Reziehnng vieles im argen liegt. 

  

Jolgenſchwere Schießerei. 
Den Bruder verſfehentlich erſchoſſen. — Seinen Geguer 

verletzt. 

Geſtern abend beſuchte der Chauffeur Bruno Drewa 

aus Danzig ſeinen in Schidlitz, Mittelſtraße 5, wohnenden 

Bruder Anton Drewa. Beide gingen dann gemeinſam über 

Stolzenberg nach Danzin zu. Unterwess, in der Nähe der 

Sanbgrube, ſtießen ſie gegen 774 Uhr auf den Arbeiter 

Tribull, der mit den beiden Brüdern ſeit längerer Zeit ver⸗ 

keindet war. Es kam än einem Wortwechſel, worauf Tribull 

eine Piſtole gezogen haben ſoll. Bruno Drewa zon darauf 

ebenfalls eine Piſtole und lente ſie auf Tribnill an. Im 

gleichen Augeublick muß Anton Drewa daßwiſchen geſprungen 

ſein. Der Schuß ging los und traf Anton Drewa in den 

Hinterkopf. Der Verletzte war ſofort tot. Bruno Drewa 

legte nunmehr nochmals auf Tribull an und feuerte zwei 

Schilſſe ab, die den Tribull verletzten. Er ſand Aufnahme im 

Diakoniſſenhaus. Bruno Drewa wurde verhaftet. Zur Zeit 

iſt die Sondergruppe der Kriminalvolizei mit der Auſf⸗ 

klärung dieſer blutigen Tragödie beſchäftiat. 
  

Die Mittelſchule iſt nicht mehr zweitrangig. 

Das geugnis der mittleren Reije ohne Prütfung. 

Durch Miniſterialerlaß vom 22. März 1927 ſind in 
Preußen die Schularten bekanntgegeben worden, die das 
Zeugnis der mittleren Reiſe ausſtellen dürfen. Dazu ge⸗ 

hören auch die als vollausgeſtaltet anerkannten öffentlichen 

Mittelſchulen. Das Zeugnis der mittleren Reife iſt in ge⸗ 
wiſſem Sinne die Ablöfung des Einfährigen⸗Zenaniſſes. 
Währeund früher die Mittelſchüler vor einer beſonderen 
Kommiſſion ſich einer Prüfung unterziehen mußten, um das 

Einjährigen⸗Zeugnis (das „Kommiſſionscinjährige) zu 

erlangen, ſind die Mittelſchulen ſeit dem 12. März 1021 be⸗ 

rechtigt, ibren Schülern, die an dem Unterxicht in zwei 

Fremdſprachen teilgenommen haben, obne Prüfuug das 

Reifezeugnis mit dem Einjährigen⸗Vermerk zu geben. 

Nach dem Erlaß der Juni⸗Beſtimmungen von 1925, durch 
welche die Lehrpläne der Mittelſchulen weſeutlich erweitert 

worden ſind, iſt das Einjährigen⸗Zeuanis nunmehr durch 

das Zeugnis der mittleren Reife erſetzt worden. Letzteres 
befcheinigt alſo mindeſtens denſelben, wenn nicht einen 

höheren Bildungsgrad als das frühbere Einjährigen⸗ 

Zeugnis. 
Ueber die mit dem Zeuanis der mittleren Reife ver⸗ 

bundenen Berechtigungen ſind die Verhandlungen noch nicht 

abgeſchloſſen,. Auch in Danzig werden die Mittelſchulen 

fortan das Zeugnis der mittleren Reiſe ausſtellen. 
  

Am Milchpeter ins Waſfer gegangen. 
Vergebliche Hilferufe. 

Der Milchpeter war geſtern abend der Schauplatz eines 

erſchütternden Dramas. Fahrgäſte der kurz vor 7210 Uhr 
nach dem Troul abgeheuden Fähre ſahen zwar an dem 
Pfeiler der Gasanſtalt ein etwa 25 bis 30 Jabre altes aut 
gekleibeies Mädchen ſtehen. ſchenkten ihm fedoch keine 
weitere Beachtung. Nachdem die Fähre den Melchpeter ver⸗ 
laſſen hatte, muß das Mädch, 2 Maſſer geſprungen ſein, 

denn ein verſpäteter Fahrgaſt hört. Lende Hilfernfe. Er 

juh auch das Mädchen auf dem Waſſer :reiben, die Kleider 

verhinderten ein ſchnelles Unterſinken, konnte aber keine 
Hilſe bringen, da er Nichtſchwimmer war und weder ein 
Rettungsring noch Stangen zur Hand waren. Der ſtark 

nach See ziehende Strom trieb die Unglückliche ab, die dann 
vor den Augen des verſpateten Fahrgaſtes, der keine Hilie 
leiſten konnte, ertrank. 
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Sozialdemokratiſche Partei Danzig⸗Stadt 
Freitag den 20. Mai, abends 7 Uhr, in der Maurer⸗ 

herberge: 
ZLan Masteuiße 

Große Junktionäür⸗Verſammlung. 
Tagesorbunung wird in der Verſammluna bekannt⸗ 

gegeben. 
Alle Funktionäre der Partei müiſſen unbedingt erſcheinen. 

Ebenfalls werden alle Genoſſen. die ich als Rabfahrer zur 
Berftügung ſtellen, zu dieſer Berſammlung kommen. 

ů Der Ortsvorſtand. 

  

Verlegung des Luftbades in Langfuhr? 
Die Tätigkeit des Vereins für Geſundheitspflege Langfuhr. 

Der Verein für Geſundheitspflege in ameſhn hielt im Ge⸗ 

meindeſaal, Friedensſteg 8, ſeine Haüptverſammlung ab. Der Vor⸗ 

ſtand wurde wiedergewählt und beſteht aus den Herren: Johannes 

euchel, Vorſitzender, Rebakteur uchholz Siellvertreter, Sa⸗ 

kowfki Kaſſenführer, Frau Richter Stellvertreter, Schulz 

Schriſtführer, Studtenrat Neunaſt Stellvertreter, Rektor Adler 

Kaffenprüfer. Es folgte eine Beſprechung über das neue r den ier. 

Das Luftbad am Poſcdowiiynsg ißt eröffnet. Außer den Ver⸗ 

einsmitgliedern kann dort jedermann auch Emzelluftbäder ten. 

Einzelne Luftbader haben dies ſchon ſeit Monaten getan. ũen 
der Bebauung des Geländers an der Oſtſceſtraße wird erwogen, 

Luftbad zu verlegen. Ein Gelände am Jã aler Walde hinter 

der Blindenanſtalt iſt bereits beſichtigt worden. Ohne Hilfe des 

Senats werd man aber den Um, und Neuaußpau nicht leiſten 

köonnen. Man kann das beſtehende Luftbad erhalten und den Be⸗ 

trieb aufrechterhalten, aber ein Neubau würde die Kräfte über⸗ 

ſteigen. wäre es dem Verein erwünſcht, das neue Luftbad 
dem Senat abaupachten. 

  

Polizeibericht vom 19. Mai 127. Feftger ommen: 10 Per⸗ 
ſonen, darunter 1 wegen Unterſchlagung, 6 wegen Trunkenheit, 

1 aus beſonderer Veranlaſſung, 9 in Polizeihaft, 2 Perſonen 

in den Jabren 1920 bis 1923 den Beamtenkörper ſo ſtark! obdachlos. 
  

  

Der Sonnenſtrahl. 
Von Ricardo., 

In den Gerichtsjaal ſtürzt aufgeregt eine Frau und ſchreir 

den Richter an: „Hoher Gerichtshof, ich möchte vor Eintriti 
in meine Verhandlung nur kurz homerten, daß der nachher 
hier zu vernehmende Zeuge Willbald Plettkober die reine 
Wncn beie te ſagen.“ 

Man glaubt, den Richter habe ein Blitzſchlag getroffen. 

Stumm fährt er ſich mit der rechten Haud Aberedie Auſen. 
als wolle er ſich vergewiſſern, daß ihn kein böſer Traum 
narre, Dann gibt er jeinem Körver einen mächtigen Rucl 
von innen heraus, ſchiebt das Kinn ein wenig vor und 
donnert: „Frau rne ſällt Ihnen ... alſo, ſo etwas lebt 
nicht.(21) woncr.. “ 

Die Frau rückt, ihren Hut gerade und atmet tief; ein 
triumphierendes Lächelun umſpielt den zahnloſen Mund; 
bevor der Richter feinen unklaren Satz beendet hat, fällt die 
Frau ſchon wieder ein: „Jawoll, Sie werden ſehen 
draußen, auffem Korridor hat er eben zu Wimmcheus 

Bartel jemeint, de Wullakowſken wärn ſe mal ſo richtig auf⸗ 

platzen laſſen ... und die Wullakowſken bin ich ... und ich 
habe dem Bartel als mein Zeugen vorladen laſſen .. 

Der Richter hat ſich jetzt völlig in der Gewalt, ſcharf und 
ſchneibend ſchallt ſeine nicht unſchöne Stimme: „Herr Wacht⸗ 
meiſter führen Sie die Frau raus““ 

Der Herr Wachtmeiſter, gerade die Zeugen auf der Zeu⸗ 

genbank ordnend, fährt entſetzt herum, tieſe Verlegenheit 

überzieht ſein eruſtes Geſicht, vollkommen ordnungswidrig 

ſchlägt er ſich mit der Hand auf den Mund, es gibt einen 

klappenden Laut und dann meldet er beſonnen: „Herr Land, 

gerichtsrat, das iſt die Augeklagte in der, nächſten Sache.“ 

Mit geſpaunten Muskeln ſtarrt der Richter die Frau au, 

ſeine Bartſpitzen vibrieren, die Naſenflügel ſchwingen im 

Takt der Atmung, er hebt ſich ein wenig vom Leder des 

amtlichen Stubles, die Zuhörer ziehen die Köpfe in die 

Schultern, ein alter Mann duckt ſich hinter den Rücken 

ſeines Vordermannes, in der Ecke, links hinten, macht ein 

Frechling „Eß, kß!“, die vorwitzige Fran ſagt nochmals tiej 

„iawoll“ — eine Exploſion ſeitens des Richters iſt unver⸗ 

meidlich. Da, o Wunder, die Spannung im Saal ſtürgzt zu⸗ 

ſammen, die Muskeln des Richters erſchlaffen, itberaus 

milde und müde, unſagbar ernſt allerdings, ſpricht er: 

„Aber das geht doch nicht, Augeklagte. Sie dürſen nur 

reden, wenn Sie gefragt werden!“, 
„Ha, liefes Symbol, kosmiſcher Zuſammenhang alles Ge⸗ 

ſchehens, in dieſem Kugenblick vricht draußen die Sonne 

durchs Gewölk Und ein feiner Strahl gleitet vom Fenſter 

über die blanen Aktendeckel und bleibt auf der Naſenſpitze 

des Richters hßängen. Einen Moment ſſt die Frau ver⸗ 

geſſen, alle Auweſenden blicken quf den Sonneunſtrahl, ſtar⸗ 

ren auf die Naſenſpitze des Richters. Dieſer blinzelt mit 

den Augen, macht eine Handbewegnng als verſcheuche er 

eine Fliege, ſchüttelt den Kopf, zieht die Stirn kraus, ſcheucht 
mit beiden Händen etwas Imaginäres, aber der Sonnen⸗ 

ſtrahl ſibt hartnäckig auſ der Naſenſpitze. Mindeſtens eine 

Minnte iſt ſeit der ernſten Ermahnung des Richters an die 

Frau vergangen 
Ich ahne kommendes Unbeil, ſage dem Sonnenſtrabl ſtill 

einen ellenlangen Fluch, bete ein Vaterunſer, betone 

deutlich, wenn auch leife, das „vergib uns unſere Schuld 

und erhebe mich ſtill, ergreife die Schnüre des Fenſtervor⸗ 

hanges, um dem frechen Sonnenſtrahl beimlich den Lebens⸗ 
nerv abzuſchneiden Zu ſpät! — ů 

Noch einmal hat der Richter energiſch mit der⸗ Rechten 

eine Faugbewegung gemacht, noch einmal hat er den Kopf 

geſchüttelt, aber der ſaudumme Sonnenſtrahl bleibt hart⸗ 

näckig Da, rrrumm! Die 

  

   3 in Höhe der Richternaſe im Saal. 

geballte Fauſt ſchlägt mitten auf einen, blauen Akt, pfl macht 

der und Sicker Staub wirbelt auf, Die Zornesader auf der 

Stirn des Richters ſchwillt, das Kinn ſchiebt ſich wieder vor, 

heiſer, aber drohend klatſchen die Worte gegen, die Saal⸗ 

wände: „Alſo. ſo eine bodenloſe Unverſchämtheitt Wo ſoll 

das hinführen, wenn hier jeder hergelaufen kommt und dic 

Verhandlung ſtört! Ich werde Sie in Straie nehmen, in 

Oroͤnnngsſtrafe ...“ Er brüllt förmlich. ů 

Armer Sonnenſtrahl! Stehſt du, der Richter kennt, deine 

Sprache nicht und darum ſchimpft er auf die Frau: ſchame 

dich, Sonnenſtrahl, andere läßt du für dich leiden . 

Mit einem Runk zog ich den Porhaug nor da⸗ ſter, 

droht. dem Sonnenſtrahl mit der Fauſt und aing bekümmert 

nach Hanſe. 

   

Glüc im Unglück. 

Von der Lokomotive überfahren und heil davongekommen. 

Der Zollbeamte Hugo Kircher aus Pieckel ſprang nach 

einer Zugkontrolle auf dem Bahnhof Simousdorf vom Zugr 

und wurde von einer Lokomotive erfaßt, zwiſchen die Gleiſe 

geworfen und überfahred. Zeugen des Vorfalls ſchrien 

vor Entſetzen auf, eine Sérau wurde vohnmächtia. Zum 

größten Erſtaunen aller ſtand der Beamte jedoch auf, als die 

Lokomotive über ihn hinweggefahren war, denn außer 

einigen leichten Verletzungen und Quetſchungen hatte er 

keinerlei ernſthaften Schaden crlitten. Die Kleiduna war 

ihm allerdings vollſtändig vom Leibe geriſſen worden. 

  

  

Wik maun feine Ware leicht los wird. 

Der Bäckermeiſter vnd die beiden Körbe. 

Der Kaufmann Otto Sch, hatte zwei jelbſtgefertigte 

Waſchkörbe zu verkaufen. Er bot ſie einer Bückermeiſterfrau 

in Schidlitz an, und zwar für zuſammen 12 Gulden. Sie 

lehnte aber den Kauf ab. Darauf ging Sch. in die Filiale 

dieſer Bäckerei und erklärte hier, der Bäckermeiſter habe von 

ihm die beiden Körbe ſür 30 Gulden gekauft und ihn beauf⸗ 

tragt, fie nach der Filiale zu, bringen und ſich die 30 Gulden 

auszahlen zu laſſen. Die Filialleiterin hatte keinen Arg⸗ 

wohn und nahm die Körbe für 30 Gulden an. Der Ver⸗ 

käufer wurde bald entdeckt und; ſtand nun vor dem Einzel⸗ 

richter. Er veriuchte bier die Ausrede, daß er ſich dann in 

dem Beſteller geirrt haben müſe. Dieſem „Irrtum ſteht 

aber die Tatſache entgegen, daß er vorher bei der Bäckerfrau 

war und nichts von dieſer angeblichen Beſtellung geſagt hat 

Da er vorbeſitraft iſt, wurde er wegen Rückfallbetruges zu 

3 Monaten Gefängnis verurteilt. 
  

Eine Schauorbnung für die alte Radaune iſt vom Poliöei⸗ 

präfidenten erlaſſen worden. Danach iſt ein ſünfgliedrigcs 

Schauamt gebildet worden, das jährlich mindeſtens einmal 

die alte Radaune zu beſichtigen hat, um jeitzuſtellen, ob der 

Waſſerlauf ordnungs näßig benutzt und unterhalten wird. 

Insbeſondere ſoll dabei feſtgeſtelli werden, ob eine unzu⸗ 

läſſige Verunreinigung ſtattgefunden hat. 

Pfingſtferien im Freiſtaat. Die zehntägigen diesjährigen 

Pfingſtſerien in den höheren und Mittelſchulen, ſomie in den 

Volksſchulen der Stadt Danzig, Zoppot, Tiegenhof und Neu⸗ 

teich und auf dem Lande beginnen Sonnabend, den 4. Juni. 

Der Unterrich: wird Freikag mittag geſchloſſen und am 

Dienstag, dem 14. Juni, wieder aufgenommen.  



  

Muum für viele. 
Ueberſluß an Land und Arbeitsgelenenheit in der Oitmark. 

Ein ſeltſames Gemiſch von Klein⸗ und Groſigrundbeſitz 
Warthe⸗Niederung kennen, In dem kulti⸗ 

früher Sümpfe und Moore waren und 

jetzt hurch forlärſebte Ueberſchwemmungen wieder entſtehen, 

loben Kleinbauern mit einem Beſitz bis zu ſlünfzig Morgen 

und herunter bis zu, vier und noch weniger Morgen Land. 
Urſprünglich waren dieſe Siedlungsgebiete Juukerland, Die 

mürkiſchen Junker abex verſpürten wenig Luſt, dieſes Land 

unter den Pflug zu bringen, weil ſie die ganze Holoni⸗ 

ſatlongarbeit für eine verrückte Lanne hielten, und ver⸗ 

äußerten das Land. Heute feben ſie, mit, Neid auß das 

fruchtbare Gebtet, das vielen Tauſend Stück Vieh Mahrung 

giht und reiche Früchte trägt. 

Während in dieſen ehemaligen Sumpfgebteten eine Vo. 

lernt man in der 
vierten Gebiele, wo 

völkernngsdichte iber den Durchſchnitt des Deutſchen 

Reiches 3459 macht der Großgrundbeſitz unmittelbar 

nebenan das Land 

meuſchenleer wie eine aſialiſche oder afrikauiſche Wülſte. 

Hier ſind die am düuyſten bevölkerten. Landſlriche 

Dentſchlands, mit 13, ja nur 10 Einwohnern auf den Bua⸗ 

dratktlometer. Hier leben nur die Junker, bie als Bevöl⸗ 

kerung nur ihre Landarbeiter zulaſſen. Darſber, hinaus 

gibt's noch ein paar Förſter, die vor allem für eine gute 

Jagd zu forgen' haben. Der Sat von der Notwendiakeit 

deß Großa rundbeſttzes für den Körnerban wird hler zum 

groben Unſug. Die benken hier gar nicht daran, Körner zu 

bauen. 

Nirgends iſt die Zerſchlagung, der großen Güten in 

Bauernland ſo wichtig wie hier! Gewiß iſt der Boden 

mäßig und ſogar ſchlecht. Dafſir gibt's ja aber den Stick⸗ 

ſtoff⸗ und Kalitüberfluß in Deutſchland, Hier muß land⸗ 

wiriſchaftliche Induſtrie getrteben werden. Eiſenbahnen 

müſten in dieſe öden Gebiete den befruchtenden Kunſtdünger 

ſchaſſen undb können dann reiche landwirtſchaftliche Pro⸗ 

dukte wieder mit binausnehmen und nach Berlin bringen. 

Das gerade iſt es, was hier fehlt. Heute gehen hier ſelbſt 

Bauern ſchon zu extenſwer Wirtſchaft uber, weil ſie aus 

ihrer Wüſte mit ihren Kartoffeln und Milchprodukten ja 

voch uicht an Eiſenbahnen herankommen. Bis an die Achien 

verſinken ihre Wagen in dem Dreck und Schlamm elender, 

vernuchläſſigter Feldwege und 

bis zur nächſten Eiſenbahn ſind Wege von 20, ja 
36 Eilameter. 

Da lohnt ſich die landwirtſchaftliche Arbeit ja gar nicht. 

Aber wo iſt die Hand, die ſich rührt, um bier lebendiges 

und nützbringendes Land zu ſchafſen?! Hier kann mam ein 

Arbeiterheer anſetzen für den Bau von Landſtraßen, Eiſen⸗ 

bahnen, Prücken, Entwäſſerungsanlagen zur, Rettung des 

großartigen Kulturlandes an den, Flüſſen! und dieſe Ar⸗ 

beiter kann man hier in Banernſiedlungen aleich behalten 

und gewinnen ſür die Verbeſſerung der, Ernährungsmög⸗ 

lichkeiten der nahen Land⸗ und Grobſtädte. 

     

  

Tilſit. Freitod eines Reichswehrſoldaten. 

In der hieſigen Reiterkaſerne hat ſich der 22 Jahre alte 

Reiter M. aus Küſtrin durch einen. Schuß in die Bruſt mit 

einem Karabiner ſelbſt getötet. Er war eines Diebſtahls be⸗   

ſchuldigt worden und ſollte deswegen von einem Unteroffizier 

in Unterſuchungshaft geführt werden. Während der Unter⸗ 

okfizier ihm befahl, ſich umzukleiden, benutzte M. einen un⸗ 

bewachten Momeni, die Tat auszufübren. Der Tod trot 
balb darauf ein. 

Der Brand auf dem Warſchauer Oftbahnhof. 
Eine Milllon Zlom Schaven. 

Vie Erhebungen über die Urſache des Brandes in den 

Eiſenbahnwerkſtätten auf dem Warſch wer Oſtbahnhof ſind 

noch nicht abgeſchloſſen. 1 a, bleibt die Tatſache, daß die 

Arbeit in der Lackleranſtalt am Vorabend bereits um 3.30 Uhr 

nachmittags beendet war und das Feuer erſt am nüächſten 

Morgen um 4.20 Uhr ausbrach. 

Insgeſamt ſind 20 pſewöhtend vernichtet worden. Die 

leen⸗ Detonationen, die während des Brande⸗ erfolgten, 

  

in geringeren und auf Leuchtaas zurückzuführen, das ſich 

ephich in den Behältern einlger Waßeh befand. Leicht ent⸗ 

jündliche Flüſfigleiten waren in der a gebrannten Werkſtätte, 

außer einem Faß Firnis, nicht vorhanden. Die Lackieran tali 

ſür Perſonenwagen iit vorläuſig nach der venachbarten La ier⸗ 
anſtal:! für Güterwagen verlegt. 

Die Frage des Wiederaufbaues ver niedergebrannten Werk⸗ 

ſtätten iſt Gegenſtand der Beratungen im Verkehrsminiſterium, 

wobei man ebenfalls eine eventuelle Verlegung der Wert⸗ 

ſtätten vom Oftbahnhof ins Auge faßt. Die genaue Errechnung 

der Schäven ün noch nicht, ſeher nach den proviſoriſchen 

Erhebungen ſinp ſie Jevoch nicht höher als eine Million Zloty. 

Bis zum 23. Mai 
werden die Neubeſtellungen für den Momai 
Amtmi durch die Poſtboten entgegengenommen. 

Wir biliten daher unſere Leſer, welche das 

Abonnement bei ber Poſt beſtellen, 
den Bezugspreis bereitzuhalten. 

Verlag „Danziger Voiksſtimme“ 

, 
Ehrung eines Lebensretters. 

Dem Händler Max Engels aus, Pröbbernau wurde am 
Dienstag in Kahlberg in einer Verfammlung durch den 

Landrat Cichorius aus Elbing die Rettungsmedaille em 
Bande übergeben. Herr Engels hat am 10. Dezember 1986 
drei Fiſcher, die mit ibrem Boot in der Brandung der Oſt⸗ 
ſee gekentert waren, vom ſichern Tode gerettet. Herr Engels 

beſand ſich als einziger in dem gefahrvollen Augenblick am 

Strande. Kurz entſchloſſen entisdisie ei ſich ſeiner Ober⸗ 
kleider, um teils ſchwimmend und teils gebend die vollkom⸗ 
men erſtarrten Fiſcher einzeln aus Land zu tragen, tretzdem 

ſich die ſtürmiſche kalte Ser in einemfort über den klihnen 

Retter ſtürzte. Nur ein Fiſcher hatte ſich ſelbſt retten kön⸗ 
nen. Die Gereiteten ſind Ferdinand Moderſitzki I und II. 

Richard Rittker und Ernſt Rittker. 

Riga, Untergang eine,s lettiſchen Scalers. 

Der lettländiſche Segler „Kaja“, mit Feldbabuſchlenen von 

Gipken nach Riga nuterweas, ilt nahe der Küſte bei einem 
plötzlich aufkommenden Unwetter gefunken. Die aus dem 
Kapitän und zwei Mann beſtehende Beſaßung ertrank. obne 
daß ibhr vom nahen Ufer Hilfe gebracht werden konnte. 

    

        Eür nur 5 P ernalten Sie 

ů osmn“s „R EKORDO“ 
die wirklich gute und aromatisckhe Zigarette 

Bon Stufe zu Stuft. 
Unter ber Auklage des Mordes. 

Wie ein Roman mutet die Vernehmung des Angeklagten 

Dorien an. der in Stettin angeklagt iſt, aemeinſam mit dem 

gewerbsmäßigen Bettler Liidtke den Juwelier Schellmann 

ermordet zu haben. Dorien war Gymnaſiaſt in Bromberg. 

Supernumerar bei der Polizei, Kriegsteilnebmer an der 

Weſtfront. Vald wird er ſahnenflüchtia, von Amſterdam 

ausaeliefert und zu Feſtung verurteilt. Nach dem Kriege 

Stellung in Amſterdam. Eine Verſchüttung ſtempelt ihn 

zum Morphiniſten. Er verfällt dieſem Laſter baltlos. Durch 

viele Irrenanſtalten Deatſchlands füührt ſein Wesg. Dann 

eine Zcit, wo er ſich „beſſer ſteht“'. Als Flüchtling ſpricht 

er bei Rechisauwälten vor, die ihn mit Geldmitteln unter⸗ 

ſtützen, da viele ſeinen Vater, einen im Ruheſtand lebenden 

gtechtsanwalt, kennen. Bei ſeiner Verhaftuna iſt er aerade 

Schreiber in einem Anwaltsbüro in Stralſund⸗ Vteiſt war 

Dorten auf der Flucht vor der Polizei. die ibn wegen 

anderer Straftaten fuchte. Nach ſeiner Darttelluna brinat 

ihn nur der Umſtand, daß Lüdtke mit einem auf ben Namen 

Dorien lautenden Auszweis in Stettin gebettelt bat, mit der 

zur Anklage ſtehenden Tat in Zuſammenhana⸗ Er will 

Lüdtke ſonſt nicht kennen. Lüdtte bekräftiat dies auch, ſaat 

aber nach längerem Beſinnen: „Mir iſt es ſo, als ob ich 

Dorien ſchon einmal irgendwo bei einer Behörde geſehen 
babe.“ 

  

Ein Wettlauf der Architekten. 
Ein Wetibewerb — und was babei herauslam. 

Die Stadt Inſterburg ſuchte für ihren geplanten Aue Veiß 

neuban einen paſſenden Entwurf. Als geei— — U in 

eines ſolchen zu gelangen, erſchien ihr ein a lrchiteten⸗ 

weitbewerb für Deutſchland (inkl. beſetzte Gebtete) ma einer An⸗ 

kaufsprämie von 16 000Mark. Auf dieſes Äusſchreiben gi 

nicht weniger als 436 Entwürfe ein. Intereſſant an dieſem 

Beworhe iſt noch, daß von dieſen Entwürfen kein einziger 

geeignetwar. Der Erſolg war alſo durchaus negativ. 

Ein zweiter Rathauswettbewerb wird von der Stadt Marien⸗ 

burg veſhgel Auch für dieſen ſteht ein Maſſenangebot zu er⸗ 

marten, da ſchon zirka 200, Anfragen, aus Architektenkreiſen vor⸗ 

liegen. Man rechnet mit 500 bis 600 Entwürfen. Da 

Architekten von Ruf (Prof. Kreis⸗Dresden uſw.) an dem Be⸗ 

werb beteiligen, iſt in dieſem Fall mit einem p oſätiven Er⸗ 
1e v. Stadt Marientburg ausgeſeßte 

Die von der Stadt Marienburg ausgeſenie 
     
vu TLL- 

Preisſumme bet 12 000 Mark. 

Konitz. Im Brunneunerſchüttet. In Woital 

Kreis Konitz, begab ſich ein 14jähriger Knabe dn etwem 

Brunnen, der ſich in ſchlechtem Buſtande befand, um Waffer 

zu holen. Hierbei ließ ein Brett nach, der Knabe ſtürzte in 

die Tieſe und wurde von dem nachſtürzenden Sand ver⸗ 

ſchüttet. Die Leiche des Verunglückten konnte bisber nicht 

geborgen werden. 
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Daiſp waͤrf einen Blick auf die Blätter — aba — War⸗ 

tenburgs Begräbnis — da konnte auch ſie nicht widerſteben. 

Sie nahm das langgeſtielte Loranon vor dic Augen und 

las haſtig. Nickte und ſagte: Ra — n bißchen reichlich 

attes das. Und dann noch die Polin am Schluß. Die ganze 

Geichichte ſieht geſtellt aus, wie ein Film. Senjations⸗ 
film. Ein bißczen ſehr amerikaniſch — das alles. Davon 
laß dich nicht ſchrecten.“ 
ů Meinſt du Daiſz, — es war die natürliche Folse 

Ser Fun isier weißbaarigen Tante, baß die lung 

Nichte ſie ftets, wi e Freundin, mit dem Vornauen rief 
„ zmeinſt du nicht, daß ‚ ſeier mit ihrem boben 
Pathos Sache bedenklich ſchädigen kann? Daß ſie 
beftige Gegnerſchaft gegen ihn weakt?“ 

Daiſy ſchüttelte den Kopi. „Ach — Kind, bis zu Brunos 
Verhandlung, von der uuns ſicher nuch viele Monate trennen. 
iſt alles das verrauſcht und vergeſſen. Der Eindenck ver⸗ 
blaßt und verwiſcht.“ 
„„Aber dieſe Polin. Daiſv, die Tänzerin mit breu, Rache⸗ 
ſchwur?“ 

Fem 556 Vättelbe nait — I‚ desbalb mobhl gar nicht“ 
Irmgard ſchüttelte nachdenklich den Kovf⸗ 

im Scgilde fübrens- . Des bann e 
„Sie wird natürlich Zenge ſein — in der Vornnier⸗ 

ſuchuna wie im Hauptverfahren. Kind. Da ſie ja doch dem 
tragiſchen Vorgange a ige beigewohnt — ja — ihn 
verſchuldet hatte. Wäre cht. töricht und unbedacht, im 
kritiſchen Moment in die Au nanderſezuns der beiden 
Männer als der Beweis der Untreue Bartenburgs binein⸗ 
geplatzt, die Tat wäre vielleicht nie geſcheben . 

Irmgard nickte. „Ja. Daiſn, ſie, die Hauptbelaſtungs⸗ 
zeugin, der Bruna vor ihren Augen den Geliebten erſchoß, 
und die. jurienhaſt. mit reißenden Nägeln ihm nach den 
Augen fuhr — ihren Schwur wird sie vor den Geichworenen 

un“ den Kichtern erfüllen.“ 
Irmgard ſeufzte wieder ſorgenbeichm-rt tief auf. 

    

      

  

      
      

      
      

   
    

   

      

In dieſem Augenblic brachie der alte Diener Daniel 
den Be 2f, den Beuno geſtern an Irmaard geichrieben. 

Sie las ihn in fliegender Huſt. 

    

Jest ſchrie ſie auf. Der Brief enlnel ihbrer Hand. Toien⸗ 
blaß laa Irmaard in ihrem Seßel 

Daiin 5⁰⁵ Den Brief vom Tepyvich auf und durchflos ihn. 

‚ PIANINOS 
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Günstigste Kaufbedingungen 
Marke mit nur 106 des Kaufpreises aAuahlunn 

HEINRICHSDORFF 
PIANOFORNTEFARBRIKͥ 

annt itsfördernd 
8 

2 vsbeerinafleHSetaschittren. Cercbslie-, Docdeuplal 76 Pebrik Obra 
in Dauzig vad Vororten 

Sebplstraße Nr. PIANINGOS 

  
  

    

    

   

    

    
    

      

      Rep 

     
    

   

    

ILelene 

Irmgard war aufgeſprungen. Sie zitterte. Rief. Ich 
muß ſofort zu Brund. Er will ſich töten. Das ſteht bier 

ſich um, damit ich vor der Pein dieſes 
'ereltet werde.“ 

kimg eS herangetreten, legte ihr die Hand     

  

    

   
auf die Schuyt— ſagie degütigend: Kind. Bruno ſelbſt 
ſchreibt ieſer Srief durch die Hände des Unter⸗ 

i Und du ſiehft — hier — unter Brunos 

  

Nd pel der Gefängnisleitung. Alſo wiſſen 

ſie dort, was Bruno plant, und treſſen ihre Gegenmaßregeln. 

Es wird ihm keine öglichteit gelaſſen werden, ſeine Opfertat 

auszuführen. Deſſen ſei ganz ſicher.“ 
Irmgard ſa; Daiſy zweife oll an. 

muß auf der Stelle iun ihml“ 
Daiſy nickte. „Ich werde dich hinbegleiten.“ 

Jetzt riei ſie: „Ich 
  

  

       
  

  

Seide Frauen fuhren zum Unterſuchungsgefängnis. 
Der mit der Vorbereitung der Sache betraute Kichter emp⸗ 

— WeinBaarige: = Mii Pieler Renſchlichteit 
  

und einem großen Verßteben in ſeinen ernſten Augen. 
oltor Hewalds Briei 

Selbfmoerd plant, um ſeiner 
Een, Da r Selbſtmord pran: m ſeiner „ Daß 

Frau die Qual dieſes Verfahrens zu erſparen Sie dürfen, 

gnädige Fran, völlig ſicher ſein, daß Ihrem Manne keinerlei 
Handhaben dazu gelaſſen werden, ſein Opfer zu bringen und 

zur Tat zu machen. Er wird mit aller erdentlichen Sorgfalt 
Uberwacht. Heute durf ich Sie, weil der Arzt es, verbietet, 

nicht zu Ihrem Manne laſſen. Aber in den nächſten Tagen 

hoffe ich, das tun zu können. Katürlich dürfen Sie nnr in 
meinem Beiſein mit ibm ſprechen. Heute bitte ich Sie, ſich 
jeder Sorge um ſein Leben zu entichlagen. Er kann und 
wird nichts gegen ſich unternehmen.“ 

Damit entließ er die beftig weinende Frau⸗ 

Drei Tage ſpäter rief der Unterſuchungsrichter Irmgard 
an den Feruſprecher. Er ſagte ihr: „Frau Doktor, jest wiſſen 

wir, welchen Plan Ihr Maan ausſühres mil. Er griſl zum 
Mittel des Hungerſtreits. Bevor Wir peinliche und gewalt⸗ 
ſame Gegenmaß anwenden, wollen wir verſuchen, mit 

hrer Hilfe den Mann von jeinen Vorhaben adgubringen 
ir meinen, daß Sie die einzige ſind, die hierzu die Gerealt 

bat. Ich bitte Sie um Ihren Beſuch in meinem Arbeits⸗ 
zimmer — binnen einer Stünde.“ 

Sofort lleidete ſich Irmgard für dieſen Weg an. 

Durch Hunger — durch Sbeiſeenthaltung wollte Bruno 
zum Sterben kommen. Um ſie vor der Peinigung der öffent⸗ 

lichen Verbandlung zu bewahren. „ 
Das ſaß ihm gleich. Das war ſeine Art. 

ch in jede Breſche für ſie, die deſſen anwert war 

Vut ie trieb, oing ſie zu dem a⸗ 
der ſchon einmal den Todestrank gt 

von ihm. dem Kranken zu befreien. 

den Eindruck ger 

  

    

  

mmen hatte, 
  

   

  

Schreib- und Büromaschinen- 
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Die Unmenge Chloralgift, die er damals nahm, tötete 

nicht. Er blieb am Leben. Sagte ihr: „Wenn dich dein 

junges Blut zu einem Manne treibt, And ſein Blut — ihn 

zu dir — ſo ſelli du ihm ongebören, mit meinem Willen. 
Aber insgeheim. Nur wir drei dürfen darum wiſſen.“ 

Es riß ſie zum ſchönen Wartenburg, der ſie, des nächſten 

Freundes und ohltäters Eheweib, nahm — zu kurzem Beſttz. 

Ein Kind empfing ſie von ihm, das nun, in einem halben 
Jahre zur Welt kommen würde — und dann. verließ er ſie. 

Fand neuen Rauſch bei jener polniſchen Tänzerin, vie ihn zum 

Schaffen hinriß. ů 

Jetzt — im Unterſuchungsgenwingni⸗ , ſchr Bruno, dieſe 

Opfertat brachte der geliebten Frau neues, ſchweres Leiden — 

die Aufrollung des tief diskreten. ganz abnormen Falles vor 
der breiten Oeſfentlichteit. Dieſc überzeugte Liebesverwicklung 

war eine Zeitungsrubrik geworden. Das öffentliche Gerichts⸗ 

verfahren ſtand bevor. 

    
    

   
   

   

  

   

Bretko konntie es ver n, er hutte das in ſeiner Heud. 

Auch das für ſe zu tun, jerte er nicht. 

Er räumt aus dem Wege. 

Wertzeuge jür dieſe Tat ließen ſie, m 

durfte nicht ſterben — hatte Rede zu; ſen 

8ſchranten. Da fand er des Mittel, en er 

für ſein Opfer bedurfte, den Hungertod. Er verweigerte die 
Nahrungsaufnahme. 

  

gar dieſer Mann ein Menſch? 
War er nicht etwas ungleich Höheres? Schwedie er nicht 

wie ein Schutzengel ſelbſt über Irmgard⸗ Lebene? 

5 ittat Erlöſer — du mein Erlöſer — wie biſt du hoch und 

eilig! 
Rein — nicht ſterben — nicht ſterben ſollſt du! 

Bleibe bei mir. Du mußt mir leben bleiben — dich zu 
verlieren, wäre mein tiefſter Sturz 

Und jetzt ſtand Irmgard vor dem Unterſuchungsrichter. 

Er ſah ihr forſchend in die Augen. Wied r und wieder. Es 
war, als wollte er ſie prüfen, bis auf den Seelengrund hinab. 

„Ich habe mich anders entſchlofſt e 
mit Ihrem Manne allein vne 3 

Irmgard jauchste auf. er des en 

und küßte ſie. ů 
Beſchämt webrte er ab. Schien einen Moment ratlos, uchte 

pas Wort und ſagte dann zögernd: „Frau Dottre, dis 

ſchen ſind oft ſchwer zu durchſchauen und in idrer, Gedanken 
nicht io leicht zu enträtſeln. Es könnte ſein. daß 
ſelbſt die Gelegenheit nützten, Ihrem Manne irgende 
zuſtecken, was ſeinen Tod leichter herbeiführen körnte 1 

weniger qualvoll als dieſes Hungerſterben, das er ſelbſt über 
ſich verhängt bat. 

Irmgard ſtarrze den Richter aanz verftändnislos a“ 

be Ich?“ ſtammelte ſie. 
tönnte ſein,“ wiederholte der Mann. 

Fortſeszung folat.) 

    

   

  

 



Vobtstaufe bei den Freien Seglern. 
Die neuen Boote in Dienſt aettellt. 

Die Zeit, in der einzelne Sportarten ein Vorrecht der 
begüterten Kreiſe waren, iſt wohl endzültig vorbei. Durch 
regen Gemeinſchaftsgeiſt iſt es auch den Ärbeiterſportlern 

möglich geworden, ſich den ſogenannten feudalen Sportarten 
zuzuwenden. Beweis hierfür iſt die im Vorjuhre erfolgte 
Gründung des Freien Segler⸗Klubs „Aeolus“. Durch 
bopfervolle Arbeit ſeiner Mitglieder iſt es dem neuen Verein 
ichaften geworden, ſich bereits einige Segelbovte anzu⸗ 
ichaffen. — 

Am Sonutagvormittag konnte unter reger Beteiliaung 
die Taufe der erſten drei Boote vorgenommen werden. Am 
Teeraraben lagen ſie hintereinander verankert, ein Aublick, 
der tedem Sportgenoſſen das Herz höher ſchlagen lien. 
Wenngleich der Lackanſtrich wegen des ſchlechten Wetters 
nicht fertig wurde, ſo leuchteten die weißen Segel um ſo 
ichöner in der klaren Luft. Die ſchnittigen Boote mit den 
bunten Wimpeln gaben ein farbenprächtiges Bild. Außer 
den Mitgliedern nud Freunden des Segelſports waren auch 
der Leiter der Geſchäftsſtelle für Leibesübungen, Herr 
ſchanen. und ein Vertreter des Arbeiter⸗Sportkartells er⸗ 

enen. 
Das Doppelquartett der „Freien Sänger“ leitete den 

Feſtakt ein. Der Vorſitzende des Vereins, Sportgenoſſe 
Werner, ſprach den Anweſenden den Dauk für ihr Er⸗ 
ſcheinen aus und ſchilderte das Erſtehen des Freien Segler⸗ 
Klubs „Aeplus“. Dauach habe die alte Seeſtadt Danzig für 
dte Waſſerſport treibende Arbeiterſchaft uichts übrig gehabt. 
Nur die opferfreudige Mitgliedſchaſt hat dies ſtolze Ergebnis 
fertiggebracht. Der Schluß der Rede klang in einem be⸗ 
geiſtert aufgenommenen „Goodewind —Aßpi!“ auf den 
freien Segelſport aus. 

Nachdem die Sänger ein weiteres Lied zu Gehör gebracht 
hatten, wurde zum Taufakt aeſchritten, den beim erſten 
Boot die Sportgenoſſin Fran Mundt vor. Nachdem ſie 
dem Boot Maſt⸗ und Plaukenbruch gewünſcht hatte, tanſte 
beide 95⸗Quadratmeter⸗Jacht anf den Namen „Frei⸗ 

eit“. 
Das zweite Buot taufte die Sportgenoſſin Frau Eblert 

auf den Namen „Delphin“. Unſerem Stammboyt gab die 
Sportgenoſſin Frau Werner, nachdem ſie dem Boote 
immer alückliche Fahrt gewünſcht hatte, den Namen 
„Dorchen“. Die Glückwünſche des Sportkartells über⸗ 
brachte Gen. Schröder. Damit war der Tukakt beendet. Als 
Symbol des Gemeinſchaftsgeiſtes grüßte die große Fahne 
des Gewerlſchaftshauſes die ſcheidenden Arbeiterſportler. 
Am Abend fauden ſich die Mitaglieder im Langfuhrer Ver⸗ 
einshans geſellia zuſammen. 

Arbeiterſport nuf dem Lande. 
Die Serienſpiele im Großen Werder ſind in vollem 

Gange. Am letzten Sonntag wurden in Martienau vier 
Spiele bei teilweife ſchlechter Witterung ausgetvagen. 

Marienan ſpielte gegen Tiengenhof 2:3 (1:2). Zwei 
aleichwertige Gegner führten ein flottes Spiel vor, wie es 
von Landvereinen bisher ſelten geboten wurde. Lebhafte 
Angriffe bringen die Tore abwechſelnd in Gefahr und 
Tiegenhof kommt nach 20 Minnten zum erſten Erfolg. Bald 
darauf kann Marienan durch ſchönen Schuß gleichziehen. 
Doch Tiegenohf iſt nicht müßig und erzielt kurz vor der 
Halbzeit das zweite Tor. Nach der Pauſe folgt zunächſt 
ein verteiltes Feldſpiel, bis ein ſchneller Angriff von 
Marienau den Ausgleich bringt. Tiegenhof erzielte 5 Min. 
vor Schluß das dritte Tor und ſtellt damit ſeinen Steg 
ſicher. Ecken 8:6 für Marienau. 

Taunſee I gegen Taunſce II 2:2 (1: 0). Von beiden 
Seiten werden ſchöne Anariffe voractragen, die nur einige 
ergebnisloſe Ecken einbringen. Was die erſte Mannſchaft 
an Technik und Spielerfahrung voraus hatte, erſetzte die 
zweite Elf durch großen Eifer. Der einſetzende Regen be⸗ 
hinberte das Spiel merklich. 

Kruteich gegen Horſterbuſch 4:1 (t:0). Die Neuteicher 
Mannſchaft iſt nach mæuncherlei Schwierigkeiten neu zu⸗ 
fammengeſtellt und zeigt eine leichte Ueberlegenbeit. 
Horſterbuſch findet ſich auf dem ſchlüpfrigen Boden nicht 
zurecht und muß den Neuteichern den Sieg überlaſſen. 

Ingend Marienan gegen Nenteich h:1. Bemerkenswert 
war hier, trotz des ſchnellen Spieles, die aroße Ruhe beider 
Mannſchaften; eine beſſere techniſche Ausbildung würde hier 
reiche Früchte tragen. 

    
   

Enropameiſterſchaften der Amateur⸗Boxer. 
Voch ſechs deutſche Vertreter im Weitbewerb. 

Prächtige Leiſtungen und flotte, ſpaunende Kämpfe gaben 
dem zweiten Tage der vom Reichsverband für Amateur⸗ 
boxer gemeinſam mit der „Verliner Morgenpoſt“ veranſtal⸗ 
teten Enropameiſterſchaften das Gepräge. Es war gewiß 
ein gutes Omen, als nach dem erſten Kampf des Abends, 
iemn Bantamgewicht, an dem Dalchow den Dänen Jenſen 
klar auspunktete, die deutſche Flagge als erſte am Sieges⸗ 
maſt bochſtieg, ein Ereignis, das ſich im Laufe des Abends 
noch zweima. Wiederhslie. Beſonders Domgörgens 
Krtboi Leiſtung riß zur reſtloſen Bewunderung hin Die 

rt, wie er den allſeitig beiß favoriſierten Schweden Bera⸗ 
G* rotz Seſien (gender Reichweite in jeder Phaſe 

Hintereffante pfes beherrſchte, zeigte uns einen 
Boxer von höchſter Klaſſe, der auch im Lager der Berufs⸗ 
boxer, von Meiſter Enſel angefangen, keinen ebenbürtigen 
Geguer finden würde. Auch Dübbers war in glänzen⸗ 
der Verfaſſung, dagegen wußte Schönrath gar nicht zu ge⸗ 
fallen. Der Stand der Kämpfe iſt augenblicklich der, das 
Deutſchland mit ſechs Anwärtern noch die meiſten Eiſen im 
Fener beim Rennen um den Europameiſtertitel hat und von 
Sieſen ſtehen Dalchow, Dübbers und Domgörgen bereits in 
der Enbrunde, in der ſie berechtigte Ausſicht haben, ihren 
bisberigen Erfolg zu wiederholen. Schweben, das bisher 
die Fühßrung innehatte, folgt dichtauf mit noch fünf Bewer⸗ 
bern, vor Italien, Ungarn und Dänemark mit je 2, ſowie 
Norwegen, Holland und Belgien mit je einem Vertreter. 

       

ü VBoxer in land erfolgreich. dem im Londoner 
Meten enin der Deutſch⸗ Ver ſteten Serſef über 
füurfzehn ſchlug ſche mann erſe Billy 
Farmer, Rotherham, in der ſechſten Runde durch zwei ſturte 
Rechte k. o. 

Internationaler Arbeiter⸗Ki Pf. Eine ungariſche Ring⸗ 
und Boz⸗Länbermannſchaft mat am Sonntag in Chemaitz 
eine Stüdtemannſchaft an. Die Ungarn waren techniſch äuf der 

und ließen Cbemnitzern kemen Si jqukommen. Das 
vgebnks war 19:5 für Ungarn. Den WSiuß bildeten drei 

Boxkämpfe zwiſchen einheimiſchen Sportlern ind eirdige Iin⸗Irtſu⸗ 
Kämpfe — Die ungariſche Mannſchaft kämpft in den Tagen oom 
20. bis 25. Mai in in ütdſichen Stödten Limbach, Gelensa, Piamit 
und Auerbach und anſchließend in Detmold.   

Meues auss 
Furchtbares Straßenbahnunglück in Kaſſel. 

Zehn Merſonen getötet. — Zahlreiche Verletzte. 

Eine furchtbare Straßenbahnkataſtrophe ereianete ſich 
Mittwoch abend genen 72 Uhr auf der nach dem Druſeltal 
führenden Linie der grotzen Kaſſeler Strahenbahn. Ein 
an der Endſtation haltender Wagen dieſer Linie, an den ein 
Anhänger anfekoppelt werden ſollte, ſtand voll beſeßt ohne 
Führer und Schalfner zur Abfahrt bereit, als ein Junge 
die Bremfe löſte. Der Wagen ſauſte führerlos die ſteile 
Brabanter Straße hinunter und ſyprann an der Ecke der 
Fürſtenbergſtraße in einer ſcharfen Kurve aus den Schienen. 
Er fuhr geoen ein eiſernes Gerüſt, wodurch der obere Teil 
des Wagens abraſiert wurde, der untere Teil des Wagens 
fuhr weiter in einen dort befindlichen Graben hinein. Biaher 
wurden aus den Trümmern des Wagens zehn Tote, dar⸗ 
unter ſechs Frauen, elf Schwerverletzte und eine ganze Reihe 
Leichtverletzter geborgen. 

Weil der Schaffner anstrat. 

Die Direktion der Großen Kaſſeler Straßenbahn teilt zu 
der Straßenbahnkataſtrophe u. a. mit: Der Führer hatte den 
Wagen verlaſſen, um auszutreten. Der Schaffner, der neben 
dem Wagen ſtand, fertigte, als der Junge die Handbremſe 
löſte und der Wagen ſich in Bewesung ſetzte, einen Fahrgaſt 
mit Gepäckſtücken ab und konnte nicht mehr auſſpringen. 
Wie weiter zu dem Unglück nemeldet wird, war der Straßen⸗ 
bahnwagen außerordentlich ſtark beſetzt, meiſt mit Aus⸗ 
flüglern, die in die Stadt zurückkehren wollten. Außer den 
oben genannten 10 Toten und 19 Schwerverletzten ſind wei⸗ 
tere gierſonen, deren Zahl noch nicht feſtſteht, leichter verletzt 
worden. Die Toten, 6 Frauen und d Männer, meiſt ältere 
Leute, wurden auf einer neben der Straße liegende Wieſe 
geleßt. Auf dem Transvort ins Krankenhaus verſtarb ein 
meiterer Fahrgaſt. Von den Schwerverletzten befinden ſich 
noch einige Perſonen in Lebensgefahr. 

Mit dem Kopierſiiſt in die Augen geſtochen. 
Gräßliche Selbltverſtümmelung eines Verurteilten. 

Der vielmals vorbeſtrafte Einbrecher Bartkowſki in 
Berlin war kürzlich wegen eines Einbruchs zu vier Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. Bevor die von ihm eingelegte 
Verufung zur Verhandlung gelangte, erlitt der Mann in 
ſeiner Zelle einen Nervenzuſammenbruch, ergriff einen 
Kovierfſtift und ſtach ſich in beide Augäpfel. Aller Voraus⸗ 
ſicht nach iſt das Augenlicht für immer verloren. Die geſtriae 
Bernjungsverhandlung endete, trotzdem ber Verteidiger im 
Hinblick auf die entſetzliche Verſtümmelnua uud ſchwere 
Selbſtbeſtrafung Herabſetzung der Straſe beantragt hatte, 
mii ber Verwerfunn der Bernfung 

Schweres Autounglück. 
Drei Tote, ein Schwerverletzter. 

Das Auto ves Kaufmanns Hiller aus Großenhain fuhr 
Mittwoch auf der Chauflee euaudrarb,iHaz Oumn den Zug 
der Kleinbahn Lauchhammer—Ruhland. Das Auto würde 
völlig zertrümmert. Der Beſitzer, ſeine Frau und ein Mit⸗ 
fahrer wurven getötet, der Chauffeur lebensgeſährlich verletzt. 
Die Bahnſtrecke hat an dieſer Sielle teine Schranke 

* 

Mittwoch abend ſtieß in einem Vorort von Paris ein voll⸗ 
beſetztes Auto mit einer Straßenbahn zuſammen, Drei In⸗ 
ſaſſen des Autos wurden auf der Stelle getötet, drei weitere 
ſchwer verletzt. 

Me Kindesleiche in einem Poſtpaket. 
Eine unheimliche Sendung. 

Ein Handwerksmeiſter aus Sterkrade⸗Buſchhauſen er⸗ 
hielt durch die Poſt ein in braunes Packpapter eingehülltes 
Paket zugeſtellt, in dem ſich eine Kinbesleiche befand. Die 
Ermittlungen nach der Mutter des Kindes ſind bis ietzt 
ohne Erfolg. 

  

Hinrichtung eines Deuiſch⸗Amerikazers. Wie „Aſſo⸗ 
ciated Preß“ aus Trenton (NRew Jerſey) meldet, wurde der 

Deutſch⸗Amerikaner Paul Fürſten wegen Erſchießung ſeiner 
Geliebten durss den elektriſchen Stuhl bingerichtek. 

Ruinen eines Timurſchloſſes. Vei den Erdarbeiten am Flug⸗ 
hafen, der neben Samarkand errichtet wird. ſind Ruinen eines 

der Schlöſſer Timurs (Tamerlan) entdeckt worden. Der Bau 

ſtammt aus dem 14. Jahrhundert. Ein Teil der Mauern mir 

Gemälden O enten iſt erhalten.      

Dxrei Per durch Gas vergiftet. In einem Hauſe 
des 16. Bezirks in Wien wurden Mittwoch der 42 Jahre 

naller Welt. 
alte Maſchtnenmeiſter Summesberger, ſeine Ehefrau und 
deren Freundin infolge einer Leuchtgasveraiftung tot auf⸗ 
gefunden. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Tod der drei Per⸗ 
ſonen durch unvorſichliges Hantieren mit einem Gaskocher. 
verſchuldet worden iſt. 

Exploſionskataftrophe in einer amerikaniſchen Schule. 
3o Perſonen getötet. 

Bei einer Exploſion, die ſich aus bisher unaufgeklärter 
Urſache in Bat bei Lanſing [Michigan) ereignete, wurde eine 
Schule ßerſtüört. Ein Flügel des vierſlöckigen Schulgebäudes, 
ilt durch die Dynamitexploſion vollkommen zerſtört wordan. 
Die Jahl der getöteten Kinder betränt mindeſtens 35; auch 
der Direktor der Schule, ein Lehrer und zwei gerade vor⸗ 
übergehende Poerſonen, kamen ums Leben. Ueber 20 Leichen 
ſind bereits aus den Trimmern geborgen. Die pplizeiliche 
Unterſuchung ergab, daß im Leller des Schulgebäudes elek⸗ 
triſche Drähte angebracht waren und daß der Keller eine 
außerordentlich aroße Menge Dyunamit enthielt. 

Flammentod eines arꝛerikaniſchen Sliegers. 
Der Helfer Ecleners. 

Major Harold Geiger, Kommandant des Flugplatzes Aber⸗ 
deen (Marſland) ſtürzte Dienstag mit ſeinem Flugzeug ab. 
Das Flugzeug geriet in Brand, ſo daß der Flieger den Flam⸗ 
mentod fand. Geiger war nach dem Weltkriege amerikaniſcher 
Militärattachs in Berlin. Er machte ſeinerzeit mit Dr. Eckener 
im Zeppelinluftſchiff, dem jetzigen Luftſchiff „Los Angeles“, 
die Fahrt von Friedrichshaſen nach Amerika mit. Das Kriegs⸗ 
amt bereitet für Freitag die Beiſetzung Geigers auf dem 
Kriegerfriedhof in Arlington bei Waſhington vor. 

Grubenunglück bei Charleroi. 
In Charleroi hat ſich Mittwoch abend gegen 6 Uhr 

080 Meter unter der Erde in der Kohlenarube „Mareinelle“ 
ein Unfalt infolge Schlagwotters erelanet. Ein Bergarbeiter 
öſterreichiſcher Nalionalität wurde getöket, zwei ſerbiſche 
Ardvetter wurden verletzt. 

Zwei Lyrer des Paragraphen 218. 
Verurteilunn zweier Aeräte. 

Vor dem Schwurgericht in Müuchen-Gladbach hatten ſich 
wel Aerzte in 590 bzw. 48 Fällen wegen Verbrechens gegen 
216 des Strafgeſetzbuches zu verantworten. Die Ange⸗ 

klagten betonten forkgeſetzt, ſie hätten nur eingegrtiffen, 
wenn ſie das hätten“ mit ihrem Gewiſſen vereinbaren 
können, Das Gericht erkannte auf Gefäüngnisſtrafen von 
einem Jahr bzw. zehn Monaten unter Anrechnung der 
autteſfenasbalt. Die Angeklagten wurden aus der Haft 

entlaſſen. 

Ein Flug Paris— Moskanu. 
Der franzöſiſche Fliegerleutnant Thoret iſt Mittwoch nach⸗ 

mittag 5 Uhr auf ſeinem 40⸗P.⸗S.⸗Kleinflugzeug geſtartet, um 
den Flug Partꝰ?—Moskau ohne Zwiſchenlandung zu verſuchen. 
Er hat die Flugrichtung Köln—Berlin eingeſchlagen. Er führt 
260 Liter Benzin und 18 Liter Oel mit und Wäwſchtit die 
Ru von 2500 Kilometer in 22 Flugſtunden zurück⸗ 
zulegen. — 

Der Poisdamer Raubmord auſgeklärt. Die im Laufe des 
Mittwoch vormittans auf dem Polizeipräſͤdium in Potsdam 
vorgenommenen Vernehmungen von Zeugen laſſen kaum 
noch einen Zweifel daran., daß der verhaftete Arbeiter Kutz⸗ 
bach der Mörder des Kaſſenboten Hammermeiſter iſt, ſo daß 
die gerichtliche Vorunterſuchung gegen Kutzbach wegen 
Raubmordes bereits eingeleitet worden iſt. 

Schiffszuſammenſtoſt bei Batavia. Dienstag abend iſt der 
Panzertreuzer „Zeven Provincien“ mit dem Regierungs⸗ 
dampfer „Wega“ auf der Höhe von Pamanoekan bei Batavia 

zuſammengeſtoßen, wobei lebterer an der Steuerbordſeite ſchwer 

beſchävigt wurde. Die „Wega“ wird zur Zeit nach Tandjong 

Priot zurückgeſchleppt. Das Schiff ailt als verloren. Menſcheu⸗ 

verluſte ſind nicht zu beklagen. 

Verhaftung in der Banderolenfälſcheraſfüre. Wie aus 

Hamburg gemeldet wird, iſt ver Grieche Zafranas, der nach 

Aushebung einer Berliner Fälſcherzentrale geflüchtet war, auf 

Grund eines Steckbriefes in Hamburg verhaftet worden. Za⸗ 

franas wird nach Berlin gebracht und hier ſofort vernommen 

werden. 

—2— 

Arbeiter⸗Olympiade in Prag. 
16 Nationen im Wettſtreit. 

In den Julitagen dieſes Jahr ird wiederum eine Ar⸗ 
eiter:-Cuumpiade in Prag 295705 i Anmerdun⸗ 

gen zur Teilnahme von insgeſa ziw. Staoten 

eingelauſen: Amerikaner, Tſchechoſlowalen, Deutſ 
Reichsdoutſche, Onl ꝛi ‚ * 

ranzoſen, Jugoſlamen, ꝛer, „ n. en. 

8 weizer und Ukrainer. Außerdem aber wird nach die Teil⸗ 
nahme der Spanier und Holländer erwartet. Dieſe Vertreter 

der Arbeiterſportlerſchaft werden ſich mit den iſchechoflowaki⸗ 
E Sportlern insbeſondere in den leichtethletiſchen und an⸗ 

eren Srortdiſziplinen meſſen. Der Weitkampf an den Ge⸗ 
räten und in den Freiübungen wirp ſicher nur unter den 

tſchechoflowakiſchen Arbeitertürnern ausgefochien werden. Die 
deuiſchen Arbeiter⸗Radjahrer in der Tſchechollowakei werden 

eine große Sternfahrt nach Prag unternehmen. Der Ban des 

großen Stadions mit Garveroben und Erfriſchungsräumlich- 
keiten ſchreitet rüſtig vorwärts. Die Arena wird über 10000 
Uebende aufnehmen können. Allein die Tribünen bieten Raum 

für 150 000 Zuſchauer. In organiſatoriſcher Hinſicht wird die 
Unterbringung der vielen Teilnehmer terigteiten bereiten. 
Es werden in Prag 165 Schulgebäupe und fünf Ausſtellungs⸗ 
paläſte von den Veranſtaltern belegt werden. 

          
    

      

  * 

Deutſche Erfolge in Amerika. Schmidt⸗Hannover, 

der frühere deutſche Meiſter im Fliegengewichtsboxen, konnte 
ſeinen erſten Kampf in Amerika zu einem Siege geſtalten. 
Schmidt ſchlug in Philadelphia Mecken Kina in ſechs Randen 
klar nach Punkten. 

Airbeiter⸗Radfahrerhund „Eyllvarität“, 6. Bezirk. Sonmtas, 
den 22. Mai, nachmittacts 2,4 Uhr, Beteiligung am Urazug 
anläßlich des Stiſtunssſeſtes der Ortsgruppe Langfuhr. 

Sammelplatz Schule . 'eß. Der Bezirksſporiausſchuß. 

Madio⸗Stimme. 
Programm am Freitag. 

   
   

   

4 Die Technik im Dienſte der Hausfrau. CLeſevorirag 
von D 'enter (2. Vortrag). — 4.30—6 machm.: Nach⸗ 

     
  Funklapelle). — 6.30 abends: Bänkelſängerpoeſi⸗. 

Redakteur Karl Lubowſki. — 7 abends: rglauben 

r in der Kinderſtube. Vortrag von Dr. 

3: Die neueſten Grünlansfrahenz 

      

       
    

7.30 abeni 
     

  

inſpellor Woelk⸗Königsberg. —. 8 aben' deſp 

Operctte: „Die Frau ohne Kuß.“ Ope: in drei 

Richard Keßler. Gejangstexte von Willi Kollo. Muſik Sonte euh, 

Kollo. Perſonen: Dr. Ernit Hartwig: Kurt Leſing. 

ſeine Sekretärin Hehi Keriner Georq Langenbuch, Fabritbefter: 
Fritz Kleinke. Fritz Sperling, Mealennͤts W. Dei Harbvis. 

    Euu D ier: Joſef Chriſtean. 
ᷓ Sſens Anpliehend⸗ Wetterberichi, Tugesneuigkeinten.— 

abends: Wochenſchachfunk: P. S. Loonhucdt. 

    

Verſummlungs⸗Anzeiger. 
0 kratiſche Partei, 4. irk, Schidliß. Donnerstag, den 

8. Mat, weeubs .Uhr, in Wl eſ Frauenver- 
fammlung. Vortrag der Gen. Frau, Dr. Beck. Es iſt Pflicht 

aller Genoffinnen, zu erſcheinen. Gäſte willkommen. 

SBD., Ohra. Sonnabend, abends 7 Uhr, in ver Sporthalle: 

Wichtihe Vertrauensmännerverſammlung. 22 ů 

SPD. t. Mai⸗Ausflug der Jugend Sonntag, den 22. Deni, 

Morgens-7 uUhr (Trefſpunit: Kriminalbawacke). be 2. Ali 
D. M. V. und Verband ber Kupferſchmiede. Sonntag, „Mai, 

vorm. 10 Uhr: Le 3e 3 die neuerbaute Badeanſtalt der 

Kranlenlaſſe Was . Die Inſtalationsbranchen verſammeln 

um 10 Uhr. Alle übrigen Mitglieber um 1075 Wor. An⸗ 

ließend in der Meſſehalle gemeinſame Vortee, erkenmlung. 

a: Krankenkaſſenveſen. Zahlreichen Beſuch erwarten die 

Verwaltungen.   D. M. B. Ein Sterbefall (Franz Minikowſki) wird kaffert vom 

19. b. bis 28. 5. 27. ‚ 

             



      
weſens in Deſterreich. Pie Arbeiterbank, wird ihre bis herige 

Auſwärtsbewegung fortſetzen und ſich durch ibre, Tätigkeit 

immer mehr als ein nützliches Glied in die Geſamtbewegung 

unſerer Klaſſe einreihen“ Die Danziger Arbeiterſchaft dark 

über dieſen Gruß aus Heſterreich tiefe Genngtunng empfin⸗ 

den. Sie wird im Kampfe um die finanzielle Emanzipation 

der Arbeiterklaſſe nicht zurückſtehen. 

Die Beruſung ausländiſcher Fachleute nach Rußland. 
Der Oberſte Voltswirtſchaftsrat der Sowietunion hat 

neue Richtlinien für die Berufung, ausländiſcher Induſtrie⸗ 

ſachleute nach Rußlaud ausgearbeitet. Danach können aus⸗ 

Simeicht Pachlente Pronbitous, Heiee, wie u Ver au 

Einrichtuug neuer Produktſonszweige, ſowie hur⸗ ervoll⸗ — 3 

kommunna bereiks beſtehender Induſtrien berufen, werden, Lengenng., Wf 0ie MW, 9„ 2M, Lps, gü8W. 8. Ius 9i, 10.b, 

jedoch nur in dem alle, weun in Rußland ſelhſt Fachleute 10e, IIM., 1125, 110, 1225, 1278, 1315, 185d, 1353, 14We, 142 W. 
entſprecheuder Qnalifitatiyn nicht vorhanden ſind. Fach⸗ 1453 14⁵5 145 1515 1557 15228, 15% W, 1603 1675 1605. 

leute mitilerer Qualifikatiou dürſen nur in Ausnahme⸗ 17⁰6, 1756, 1755 1615 1845 1853 W. 1900 19, 1928 1958 2018, 

fällen, bei ſcharfem Maugel an ſolchen Kräßten in Rußland 205³3, 2051, 21168, 2125 21³⁵8 21⁰5 2211 S“• 22ft, 2256, 2256, 

Siete e5 ebefterp iu tomplizie te Mrobnrtl O 2328, 2350. ‚ ‚ ‚ ‚ 22 

uſtruͤkteure orarbeiter) in komplizierte Produktions⸗ —— f 

üwoelge beruſen werben. Danelg-NMeniahrwasser: Our, 110, 575 W., 556, W,, Er, L,W. 

Die Berufung ausländiſcher techuiſcher Kräfte, darf nur 819 W, 840, 945, 1040, 114⸗, 1216, 1245 S., 1313, 13.5, 14üb, 14., 

nach vorheriger Genehmigung des Oberſten Volkswirt⸗ 1516, 15, 1620, 160, 1748, 1818, 1848, 1916, 19 S, 2016, 2005S, 

ſchaftsrates erfolgen, Auf der (örundlage der, vom Obertten 2115, 225, 233. 

Volkswirtſchaſtsrat halbiährlich aufgeſtellten Liſten über den NeulahrwWasser-Danzig: 2ʃ8, 350. 55? W. 6²5, 6⁵⁸ /, 716, 810 W/, 

840 W, Dib, 1015, 1115, 1215s, 124, 1315 8, 1343, 1475, 1445, 1515, 
Bedarf ber einzelnen Indnuſtriezweige an ausländiſchen 

Fachleuten ſollen von der Auslandsabteilung des Oberſten 15L, 1615, 1650. 1J15, 1815, 1845, 1918, 1918, 2018 S, 20½, 2115, 

Fahrplan der Vorortzüge. 
Gültig vom 15, Mai 1927. 

Dangf-W. 028, 060, 128, 2s, 318, 40 W. 57, 5 W, 550. G00/, 

6²⁰• „655, 70s „720, 748/, 815, 868, 9b. 90, 968, 1000, 105, 
1105, 1145, 1210, 122,, 1250, 1310, 1350, 13%W., 130, 1400 S, 1410. 

1459, 1481, 1500 S, 1505 WII.“), 1510, 1550, 1690, 1670 S. 160, 1545. 

1710, 1726, 1805, 18, 187W/I.), 1845, 1910, 1Mb, 1950, 2010, 
2059SW, 20“6, 20508, 2110, 21908“, 2140, 2150 S. 22., 2280, 2315, 2850. 

Zoppot-Dapzig 020, 0, 140, 2r, 345, 4j½, 50 W. 550, 60 W. 620, 

6550 W, 650, 710 W. 728, 738 W, 760, B?OW. Sab, 91b, 950, 1090, 1055, 

100, 1115, 1135, 1220. 1240, 1300, 1320, 13. 1400, 14¹⁰W., 1419, 

1470 S. 14˙0, 1500, 1520, 1550 S, 1586, 1610, 1630, 1680, 17²⁵⁰,„ 1745. 

28, 1850, 1850, 1910, 1998, 1910, 2000, 200, 20ʃ0, 21008, 2110, 

2198, 21, 215s 8“, 221n, 22 §, 225, 280, 23,6. 

SerpertrscfruftſichÆs 11. FoxIMſes 

Große Erfolge der Wiener Arbeiterbank. 
Wir haben kürzlich ansführlich über die günſtige Ent⸗ 

viclung der dentſchen „Banl für Axbriter, Angeſlellte und 

Beamte A.-⸗G.“, Berlin berichtet,. Jetzt meldet die aleich⸗ 

artigr öſterreichiſche Banl, dir Arbeiterbank A.⸗G. in Wien, 

daß ſie, oöwohl Deſterrtich in den vergangenen. KFahren, die 

jurchtbarſten Finanzfkandale erlebt hat, mit beſtem Erſolge 

zuch das vierte Jahr ihreß Beſteheus abichlietzen konnte. 

Staatskunzler a. D. Gnoſſe Dr. Karl Nenner ſchickt über 

die Stellung der Wiener Arbeiterbank in dieſen ſchweren 

Jahren dem Bericht folgende Worte voraus, denen ein wert⸗ 

volles Referat über die Gemeinwirtſchaft, im Kreditweſen 

folgt: „An die ſteben Dutzeud zäblen die Kreditinſtitute, die 

in den letzten Jahren zuſammengebrochen ſind! Stieben 

Dutzend Unternehmungen, die iltrer. Natur nach auf dem 

höchſten wiriſchaftlichen Vertrauen beruhen, die die Erſpar⸗ 

niſie einos ganzen Volkes mit getreuen Händen zu verwalten 

übernommen und dieſes Vertrauen getänſcht haben! Von 

der kleinen, lokalen Gewerbekreditlaſſe bis zu einer Groß⸗ 

bank (Depoſitenbank), vom kleinen Sparverein bis zur Poit⸗ 

ſparkaffe des Staates, vom jüngſt gegründeten Tiroler 

Volkskonſum bis zum Wiener Konſumperein (beide bürger⸗ 

lich — d. Red.), der gewaltige Vermögenſchaften durch 70 

Jahre ſeines Beſtandes geſammelt hat, ind unter den Ein⸗ 

  

richtunsen, die von der Erſchülterung betroffen worden ſind, 65 

alle Größen und alle Typen vertrelen — mit einer einzigen Volfswirtſchaſtsrates den Wesonmichtiaten, im Auslacde, 214,2205, 20,0. 

Ausnahme: Die von der Arbeiterſchaft verwalteten, Ge⸗ ſowie den divlomaliſchen und Handelsveſtrstungen ug In⸗ Donxig-Praust: 410, 4W, 535, 6N0,/, Jro, g-W. 1010, 12O, 1, 

noſſenſchaften und ihre zentrale Kredilanſtgalt, die Arbeiter⸗ ſor matte rehmigung d Ae geuglänseiſchet Fachvente 1550, 1625, 1720, 18, 1915, 2010, 218, 2210, 280. 

ſolgter Genehmigung der Berufung a U 8 Praust-Danzig: O2l, 40, 50W, Gémn, Jas W. Sys, W, 1101, 1256, 

bank, ſind von dem Sturme unberührt geblieben.“ 

Ueber die Worte des Genoſſen Nenner hinaus zeigen die 
1440, 1610, 1710, 1816, 1910, 1952, 2102, 220. 2303. iſt das betreſſende Wirtſchaſtsorgan berechtigt, die erforder⸗ 

Ohra-Danzig: 08“, 506, 551 W. Cis, 89 W, 88, L%% W, 1517, 1816, lichen techniſchen Kräfte im Auslande ſelbit angzuwählen. 

Zahlen des Geſchäftsberichtes, daß die Entwicklung der Ar⸗ ů apedi L äudi 

beſterbank, obwohl ſchwerſte Arbeitsloſigleit über Deſterreich mühen in einem Achritlehen⸗ in Mißtnb abgeſchtoßenen 1456, 1625, 1724, 1868, 1928, 2010, 21, 227, 250. 

Laſenves Konto ind v Khefope Kuf 0 54 Mitnen S auf [Vertrage aeregelt werden. Anmerkungen: W bedeutet werklags, S bedeutet Sonntacs- 

ů , f, iHienn, Schi Erforderlichenfalls darf bei der Berufung eines aus⸗ U. fähut nur bis Lanzluht. „Werkehrt vom 15. 6. bis 15. 9. auch 

  

werktags. 

—v—ñꝛ''ü—¼——¼¼ 

Wahlerfolg der Eiſenbahner. Bei den Betriebsrätewahlen in der 

Reichsbahn im Bereich der Ortsgruppe Humover des Einheits⸗ 

verbandes der Eiſenbahner Deutſchlands errang die ſozialdemokra⸗ 

tiſche Liſte einen vollen Erfolg. Der Einheitsverband der Etſen⸗ 

bahner Deutſchlands erhielt 4962 Stimmen (4127), der Alige⸗ 

meine Eiſenbahnerverband 270 Stimmen (401) und die Gewerk⸗ 

ſchaft deutſcher Eiſenbahner 234 (325). Die eingekläammerten 

Zahlen bedeuten die Stimmenzahl bei den Btriebsrätewahlen im 

vorigen Jahre. Wir erſehen aus den Zahlen einen großen Stimmen⸗ 

zuwachs für die freigewerkſchaftliche Liſte, während die Gegner 

an S hlverloren haben. 

inviſchen Gewerkſchaftsbewegung 

ling (1 Schilling gleich 60 Pfennia) geſtiegen. Die Sparein⸗ 

lagen wurden von 1,/ auf 1,71 Milliouen erhöht, vbwohl 

das Spareinlagengeſchäft noch in den erſten Anfängen ſteckt. 

Der Beſtand an Wechſeln iſt gegenüber Ende 1925 von 1,1 

auf 1,) Millionen erhöht worden. Dir Gewinn⸗ und Ver⸗ 

luſtrechnung zeigt nur günſtige 3 Da auch in Oeſter⸗ 

reich im vergangenen Jahre die usfätze ganz bedeutend 

herabgeſetzt wurden, iſt auch die geringe Zinseinnahmen⸗ 

ſteinerung nur der erheblichen Vergrößerung der Umfätze zu 

danken. Dieſc Umſatzſteigcrung muß eum ſo größer ſein, als 

die Zinspolitik darauf gerichtet war, im Gegeuſatz zu den 

übrigen Banken, die Zinsſpanne zu verringern. Trotzdem 

konnte der Reingewinn von 1920 gegen das Vorjahr um 

rund 10 Prozent auß 209 000 Schilling erhöht werden, und 

nur zur Stärkung der inneren Reſerven wird däͤrauf ver⸗ 

zichtet, wie im Vorjahr, 15 Prozent Dividende zu verteilen. 

Der Bericht des öſterreichiſchen Bankinitituts ül mit 

ländiſchen Fachmannes bereits im Auslande ein Vorvertrag 

abgeſchloſſen werden. Die Wirtſchaſtsorgane ſind ange⸗ 

wieſen worden, der rationellen Ausnutzung der techniſchen 

Erſahrnugen ausländiſcher Fachleute die arößte Aufmerk⸗ 

ſamkeit zuzuwenden. Es ſoll „eine günſtine Atmoſphäre ge⸗ 

ſchaffen werden, die die Prodnktivität ihrer, Arbeit gewähr⸗ 

leiſtet und die Entſaltung, eigener Initiative ſtimuliert“ 

Die Anflöfung der Anſtellungsverträge, ſowie die Ent⸗ 

laſſung von ausländiſchen Fachlenten darf nux mit jedes⸗ 

maliger Genehmigung der entſprechenden J:. ſtriever⸗ 

waltung des Oberſten Volkswirtſchaftsrates erforgen. 

    

  

Mie Differenzen in der Verliner Metallinduftrie. 

Die am Mittwoch wieder aufgenom „ Verhandlungen zwi⸗ 

ſchen dem Verband Berliner Melallinduſtrieller und dem Metall⸗   
   

          folgenden Worten: „Die Arbeiterbank hat in d en vier lartell zwecks Neuabſchluſſes eines Tarifvertrages verliefen abermals Eine führende Frau in der 

Jahren bewieſen, daß ſie ein nüsliches und notwendiges ergebnislos. Die Auichaſtchher wanen iichl Loin zu ů en, den iſt Frau Srimati Anaſua Sarabhai, die Vorſitzende der Ar⸗ 

Glied der Arbeiterbeweanng iſt. Sie ſowohl im Inter⸗ Betriebsräten grundſößlich das Recht der Mitbehmeng ei jeder beitsunion der Textilarbeiter. Die Organiſation hat eine Reihe 

eſſe der Genoſſenſchafts⸗ wie auch der allgemeinen Kultur⸗ öber achl Slunden hinansgehendn Arbeit einzuräumen. Ihre Vor⸗veirſchiedenartiger Wohlfahrtseinrichtungen geſchaffen, wie 

beſtrebungen der Arbeiterklaſſe, wie im Intereſſe der Ge⸗ ſchlüge lieſen vielmehr prafliſch darauf hinaus, unbegrenzt die Krankenhäuſer, Schulen, eine Bibliothek, Rechtshilfe und Un⸗ 

werkſchaftsbewegung erfolgreich operiert. neunſtündige Arbeitszeit in den Betrieben anordnen in können. fallunterſtützung, Auch Darlehen werden, gewährt. Man 

  

ůC 
‚ 
üů 

  

von Arbeiterinſtitutionen verwalteten Gelder 

b i Die Aufgabe, die 
wir noch vor uns haben, iſt die reſtloſe Zuſammenfaſfung d     

und mi   
  

zielen war, lamen die Parieien ü 

dem Schlichlungsausſchuß fortzuſetzen. 

Da nach achtſtündiger Verhandlung eine Einigung nicht zu er⸗ wünſcht, Frau Sarabhai in die geſetzgebenden Körperſchaften 

Um vort vor allem die Intereſſen der Frauen 
berein, die Verhandlungen vor   hineinzubringen, 

und Kinder der ar beitenden Bevölkerung wahrzunehmen. 

dieſer Mittel die Ausgeſtaltung des großen Genoſſen — 

—————————— ——iee iieere I e, Lesneeeg er 900005000 

  

   

     

   

    

Anmtliaſue 
Beftammtmmamefuumgen 

Die Gemeinde Ohra vergibt den 

Bun eines 12-Familien⸗Hauſes 
an der Straße Hinterweg. 

Verſchloſſene und met eniſprechender Aufſchrift 
ver ſehene Angebote ſind bis zum 30. Mai d. J., 
mittags, im Rathaufe, Zimmer 5, abzugeben, 
dortſelbſt ſind auch die Bauunterlagen für 3.50 
Gulden erhältlich. 

Eröffnung der Angebote: 30. Mai 1927, 
nachmittags 5 Uhr. 

Der Gemeindevorſtand. 

Aubtion.Fleiſchergaſſe7 
Freitss den 20. Mai b. Js., vormittags 10 Ubr. 
werde ich dortſeldft im Auftrage wegen Fortzuges 
u. a. gebrauchtes 

ſehr gutes eichenes. Nußbaum⸗ u. and. 
8 *‚? 

Mobiliar 
Teppiche, große Mengen Porzellan⸗, 
Glas⸗u. Hausgeräte, viele Wirtſchafts⸗ 
gegenſtände, Kleidungsſtücke u. a. m. 
ferner 11 Uhr vormittags 

1 Jord⸗Kaſtauto, jehr gui erhalten, 
mit neuem Aufbau 
Seen BaszssIAES L 

  

28112 
  

   
meiſtbielend 

Beſichtich eig eine Stande vor der Anklion. 

Stegmund Weinberg 

  

ig, 
Jopengafſe 25 ernſoprecher 266 38 Srcſeßagte bill artvertgsſen 

— Einſchuültte hill. kaufen, 

Vom Lager iX Dansg, Walgasse 10, 2. 8 SEi Basranleee Gase 10, 2. 

austalt, kabe 102 bilig ab, even: Bretter, Mefgf; G 
Same es Srenshoke. Hfeang, Parten., Billis! Billig! — Ankanf D 
SEr Lielerungen erioigen auf Anzüge fertig u. nach Maß 
Wersch frei Hans oder frei Dampier 

Walter Kurella, rel. 274U0 

Soſes Cheiſelensres eilerne Bettgeſtelle, 
f, eeee, Patent⸗ u. Aufle, 
Matratz en. F. Gribowſtri, geinge-Seiß,Gaſſe 29 

Farben 
Firris / Lacke / Firse: 

  

  

    

  

Vart aeknea. One Nachklebes. 
* & SchieAenea Ferbiönen = 

Waldemar Gassner - S rwaner-Drogerie 
Alrstsätischer örabes Kr. 1820 252¹ 

Ke- ꝓ
P
D
D
R
R
R
R
 

Donnerstag, den 2. Juni d 33., vormitt. 9½ Uhr, 

Ic 
Ta: ů 

nereidigter, öffentlich ungehtelter Anktionator, Noderme 
Danai 

  

Eesnstein-Fubäboentscklarhe; 

Pfandleih⸗Auktion. 
werde ich im Auftrage der Pfandlelhanſtalt von 

M. Teifeld, 3. Damm Nr. 10 
die bei derſelben hinterlegten Pfänder, welche 

innerhalb 6 Monaten weder eingelöſt noch pro⸗ 
longiert worden ſind, und zwar von 

Nr. 7348—9324 
und Nr. 3110, 5331, 5928, 6134., 6723, 
beſtehend aus: Brillanten, Gold⸗ und Silberwaren. 
Ubren und anderen Pfandgegenſtänden meiſt⸗ 

bietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Der Üüberſchuß wird 14 Tage nach der Auktion 

bei der hieſigen Armenkaſſe hinterlegi. 

Siegimteet? Westeberg 
Taxator, vereibigter, öffentlich angellenter 

Kuttionator. 

Danzig, Jopengaſſe 13, Feruſpr. 266 33. 

  

  

Friedrich Ebert, Schrihen, 
Aufzeicknunsen. Reden 7VO. 

Walte Rathenau. 
Brieie FT. 5S0 

G- Stresemann, Reden und 
iten Politik, Geschichte       C———
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ASnA Kschrniedrigen Paeles 

Ahstzäctt. Grabon Kr. 44 

Straßenanzug 
f. mittl., aber kräft. Wig. 
zu kaufen gefucht. Ang. 
u. 1650 a. d. Exp. 

Alle Gobelins 
iur wirkliche Seltenheit., 
geſucht. Ang. m. Beſchreib. 
u. 1043 a. d. Exp. 

Stellenangebste 

Tüchtis 
maſchmebulliher ‚ 

auf einfache Lagerhoſe 
melde ſich Kl. Gaſſe 6a, 2. 

Marowfti. 

— 
— Stkkengefacse — 

128 

Holzüanfmann, 
3 J. alt, perj. Korre⸗ 

  

791 ＋ 13 ſolcher oder Ve⸗ 

  

per ſofort. Ang. u. S. J. 
a. d. Exp. d. „Volksſt. 

  

Suche für meinen Sohn. 
14 Jahre alt, eine 

Lauſburſchenſtelle. 

Ang. u. 1651 au. d. Exn. 

— EED 

jucht Stellung von ſojort. 
Ang. u. 1044 a. d. Exp, 

  

Unter Garantie fjür guten e laufend 
Sitz. Miigebrachie Sioffe Schräcke, Spirsel 
werden verarbeitei. Tiſche, Vetigeſtelle. 

J. Blach. Lgf., Hauptſtraße 130. 
Lavendelgaiſe 4. Möbelvertauf. 

an der Markthalle. —— 

zu Afen geſecht Lang zn Eufen 
* m. u. 1039 a.b.Exp. 

  

(nur Qunlitäten), Bronz., 
Großes Vogetſlusbener 

mit Vögel fehr bidlig zu 
verfaufen. Siahs, 

Beilige-Geiß⸗Gaſſe 36. arhest wauer An 
Ang⸗ 

Alte Waff., Schiffsmodelle 

Saßen, Amticwidren ſir iüüegrigi 
Lärbheber nach Ausliandd BiätsAnss 

mit ge⸗ 

19 Kehec, iuch Mädchen, 
16 re, ſucht as 1. 6. 
od. 15. 6. Anfangsſtelle in 
II. Haushalt. Ang. mit 

Beding. u. 1658 0. d. Exp. 

Suche fur meime Tochter. 
15 J. dit. eine 

Stelle zu Kindern 
und Hilfe im Haushalt. 

Ang. u. 1651 a. d. Exv. 

    

Suche für meine Tochter, 
16%2 Jahre, eine Sielle 3 

  

eib. 

d., B.“. Tauſche 

ſpondent, in engl., franz.,ji 

, e er-Fell 

tretung für größ. Firmaſä 

  

nan Sin⸗⸗ 

Juunge Leute finden gute 

15 Jahre altes Mädchen 

ſücht Stelle 
zu 1 oder 2 Kindern. Anh. 
u. 1660 a. d. Exp. d.,B..   

  

meine ſonn. Woh⸗ 
nung, beſteh. aus groß. u. 

ſt groß. klein. Zimmer, u. 
Schid⸗ Küche u. Zubeh. in 

KRE . Stube u. Kab. 

auch & Alſe Ang. u. 

Filiale Aliſt. Graben 106. 

      

tube, Kabinett, Küche, 

   

  

Tauſche große Stube, Ka⸗ 

vinett, Küche in Stodigcb. 
geg. kleinere in Danſtig. 
Ang. u. 1855 a. d. Exp. 

  

Eleg. möbliert. Zimmer 
mit Penſ. an beff. Herrn 
zum 1. 6. zu vermieten 

Langer Markt 23, 1. 

Gut möbliertes 
Zirmumer 

zu vermieten 
Vorſt. Graben 44 a, 2. 

  

8 Len 
in Langjuhr od. Schidl. 

luig. 2 25 fü. 16ü 8. d. Exp. d. „B. 

e, Ka 
iche Ang. 

Anſtändige, junge Leute 
finden von gleich ſaubere 

Schlafſtelle 

Mörtiertes Zimmer, 

mit 2 

u mieten 0 

  

Möbliertes Zimmer 
mit Küchenbenutzung von 

iumgem Ghepnar 911 . 
2 u. 

      
   

, Srerd. Ste. 
jetzt Hohe Seigen 1. 

Maurerarbeiten 
jeder Art werd. fanber u. 

billig ausgeführt. Ang, u⸗ 

1653 a. d. Exp. d. „B.“ 

  

leiſtet billig S. Filbranst, 
Ohra, Haußtſtraße 18. 

  

Möbliertes, ſonniges 
VBorderzimmer 

m. 2 Betien Nähe Bahn⸗ 
hof u. Werft zu vermiet. 
Holzraum 2 a, 3, Lints. 

Rohrſtühle 
werden ſauber und ſchnell 
eingeflochten von 2,50 an 
HOini. Adl. Brauhaus 4, 2. 

  

  

Breitgaſſe 115. 

Junge Leute finden gute 
  

„kämtl. Herren⸗ u. Damen⸗ 
garderode ſauber, ichnell 
u. bill. mir 1. Damm 5, I, 
Singerhaus, b. Anielti. 

Wache cher Aet 
wird ſauber gewaſchen, ge⸗ 

j 
SRSDSESSDSSS 
G. 

Zuilſpin.-Sühren 

Zur Konſtrmation 
ermüßigte Preiſe! 

Jungferngaſſe 15, part. I. PhOtO-PotregkK 

Tel. 28885 
Danzig, Stijtswinkel 8. 

—SSSSSSSSSSe 
Schreiben aller Art w. mögl. mit Kü „ cht 

Nähe der Werft für ält.u. an alle Behörd., Alagen, 
Gnadengeſuche pp., Berat. Chevaan 

im Aller v. 8—10 Jahren in Sieuer⸗ u. Staatsange⸗ 
ſucht. Ang. börigkeiisſachen. Billigſte 

Preisberechnirng. (3795 
Kurt Neubauer, 

langjähr. Tätigkeit bei Ge⸗ 
richt. und Kriminalpolizei 
Dzg., Kuñub. Miurtt22, p. 

am Bahnhof. am Bahnbof. 

  

Kleider und Mäntet 
werden preiswert angef. 
Heilige-Geiſt⸗Haſfe 19, 2. 

       

     

     

  

G ů 8 
krocknet) u. geplättet. Lie⸗ Ihnel billig. 

üſte Behardlus?. mendſte Behar 
WSenir 2, 2 

Sein PolicempeL. 

Günſtige Tarife für 
Errorchlene und Kinder. 

Auskanſt in den Bäros 
derArbeiterorganiſattanen 

und von ber 

Rechnungsſtene 16 Danzig 
Süro   pläitet, im Freien getrock.         d. Sxp. d. Vollsſt. 

Ingabe n. 1645 a. 
Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 97, 1. Scöüh buser 24, Sel, 1. 

Neinholb Hiv:⸗ 
Brabant 18, 3 Erehpv.  



Kr. 116 — 18. Sahrgeng 

  

2. Bkiölttt bet LVenziger Voltsſtintze 

  

Tiere im Banne der Eiferſucht. 
Der Biebeswaherfinn her Elefusten und Kamele. — Ohetwürmer ſind mergerntüäilliche Geſellen. 

GottesSnheterimmen. Direllietenbe 

In den blanen Fluten des Karibiſchen Meeres herrſcht 
Revolntion. Mehr als ein Dutzend Haifiſche liegen in 
beißem Kampf miteinander und verbeißen ſich gegenſeitig 
wutſchnaubend in ihre harten Rieſenleiber, bis ſich das 
Saſſer von den Blutmaſſen rötet, die den ſchwer verletzten 
Lörvern entſtröͤmen. Allmählich wird es ſtiller. Da ſinkt 
einer tot in die Tieſe, und dort ſucht ein anderer mit müh⸗ 
ſamen Schwimmbewegungen das Weite. Endlich iſt es ſtill 
auf dem roten Kampfplatz, die roten Wellen zerteilen ſich im 
bewegten Waſſer. Der Kampf um das Weibchen war die 
weliche der arimmiges Fehbe. Irgendevo hatte ein Haifiſch⸗ 
wW en die Aufmerkſamkeit der männlichen Halfte erregt. 
Es mochte ſich ihm ein oder der andere Bewerber genäbert 
haben, und ſoſfort war der Kampf zwiſchen den hitzigen 
Männchen entbrannt, den keiner unverletzt überſtanden Hal 
Eiferſuchtskämpfe um die Weibchen ſind in der Tierwelt 

eine ftge Erſcheinung. Manche Tiere bringt die Liebes⸗ 
tollheit geradezn in Raferei, in einen Zuſtand, der an ſich 
harmloſe nud gehorſame Tiere wie mit einem Schlag voll⸗ 
ſtändig umwandelt. 

Dieſer Liebeswahnſinn tritt beſonbers charakteriſtiſch 
beim Elefanten anf. 

Sobald die Zeit der Paarung herannaht — fie zeiat ſich 
dadurch an, daß aus den Schläfenporen der Tiere eine öliae 
Flüſßfigkeit berausſickert —, muß jeder zahme Elefant forg⸗ 
fältig eingeſchloſſen werden, weil er nun von einer Raſerei 
befallen wird, die ſoweit geht, daß er ſeine eigenen Wärter 
nicht mehr erkeunnt. Selbſt das Futter wird ihm während 
Dieſer Zeit nur mit einer langgeſtielten Gabel zugereicht, 
da, niemand eß Reßezt darf, ſich ihm zu nähern. Manchmal 
läßt man die liebestollen Elefanten mit Nebenbuhlern 
kämpjen, was bei den Indern als ſpannendes Schauſpiel 
geſchäst wirb, benn in bieſen Kämpfen kommt atſächlich die 
ganze Wildheit der Rieſentiere zum Ausdruck. Außerordent⸗ 
lich wild gebärden ſich auch die Kamelhengſte während der 
Durch kis duß⸗ Auch bei ihnen macht ſich der „Brunſtkoller“ 
durch ein äußerliches Kennzeichen bemerkbär. Es bildet ſich 
der pgg betz „Brüllſack“, ein großes, blaſenartiges Ge⸗ 
bilbe, das beim Brällen, prall mit Luft gefüllt, aus der 
zeentwirh. beraustritt und erſt beim Einatmen zurück⸗ 
gcgonen wird. Doch nicht nur große, ſondern auch kleine 
Tiere macht der Liebesrauſch wild und bösartig. Die win⸗ 
zigen Kolibris greiſen ſich gegenſeitig mit heftiger Leiden⸗ 
ſchaft an, wenn ein Männchen dem anderen ins Gehege 
kommt, Eidechſen kämpfen in wilder Aufgeregtheit mit dem 
Nebenbuhler, 

ſelbit die Ohrwürmer gehen mit ihren ſcharfen, zangen⸗ 
förmigen Linterkeihsenbhängern aufeinänber los, 

was um ſo ſonberbarer ausſieht, als ſich die beiden Kämpfer 
während ber Duelle gegenſeitig ihre Rückſeiten zukehren 
miüſſen. Ganz drollig wirken auch die Eiferſuchtskämyſe einer 
auf Ceylon einheimiſchen Elſter, deren Männchen ſo eifrige 
Sänger find, daß ſie ſelbſt während der heftigſten Kämpfe 
mit dem Nebenbuhler laut weiterſingen. Noch ſeltſamer iſt 
es aber, daß ſogar bisweilen auch die weiblichen Tiere Lie⸗ 
besduelie miteinander ausfechten. Der Fall iſt allerdings 
ſelten, gelegentlich aber doch zu beobachten, und zwar bei 
jenen in den Mittelmeerländern vorkommenden Fangheu⸗ 
fchrecken, die man als „Gottesanbeterinnen“ bezeichnet. Die 
Weibchen dieſer Heuſchrecken ſind ſo eiferſüchtig, daß es, wenn 
es ſich um den Beſitz eines Männchens handelt, zwiſchen 
ihnen nicht ſelten zu bitzigen Duellen kommt, bei denen der 
Siegerin jedoch nicht nur das erkämpfte Männchen, ſondern 
auch das beſiegte Weibchen zufällt, das ſie alsbald voller 
Appetit verjpeiſt. 

Eine Fülle eigenartiger Erſcheinungen im Tierleben 
bletet die Beobachtung des Liebeswerbens der Männchen um 
die Weibchen. Mit allen möglichen „Künſten“ wird das 
Weibchen angelockt und umſchmeichelt, hier trillert und jubeit 
ein Liebeslied, dort reizt ein zierlicher Tanz oder ein kühner 

FIing, prunkt ein buntſchillerndes Federkleid oder regt ein 
ſcharfer Duft die Luſt zur Annäherung an, Mitunter geht 
es auch ganz proſaiſch zu. Die männliche Schildkröte z. B. 
läuft ihrer Erwählten einfach nach und gibt ihr dann einen 
tüchtigen Klaps mit dem Kopf au ihr Hinterenbe, ſo daß ſie 

mit einem plötzlichen Ruck nach vorne geſchoben wird. Dieſer 
Stoß iſt gleichbedeutend mit einer Liebeserklärung und wird 
auch immer ganz richtig aufgefaßt. Auch 

der Tintenjiſch macht keine beſonderen Umſtände 

und ſangt ſich nur mit ſeinen Armen, die mit Saugnäpfen 
verſehen ſind, am Weibchen an. So kann es ihm nicht ent⸗ 
rinnen, benn er hat ſich ſeine Zukünftige hrſten Sir 
des Wortes „geangelt“. it richtigen ſtückchen ſucht 
der Kranich die Aufmerkſamkeit ſeiner Er⸗ M àu trregen. 
Wenn er ſeine Werbung mit lautem Tromveten eingeleitet 
bat, macht er ein paar komiſche Verbeugungen, Sorauf er oft 
ein Stäckchen Hols oder einen Steir in der. Scnavel nimmt 
unb in die Suft wirft. Hat er das einigcnal wiederholt, ſo 
iſt bas Keibchen gemöhnlich ſchon be⸗ Iſt ihm die⸗ 

Werbung aber immer noch nicht gelu 
noch mit Waſſer, indem er heſtig mit ů 
ſchlägt. Dieſem letzten „Trick“ kann dann kein Krunichmeib⸗ 

cen wiperſtehen. Siemlich ſapwierig iſt die Liebeswerbung 
dann, wenn die Tere entukzer zerſtreut oder vereinzelt 
leben oder auch ſonſt nicht leicht auf eine⸗ zufällige Begeg⸗ 
nang rechnen küönnen. v Ä 
chen, um feine zukünftige beſſere Hälfte auf feine Nähe auf⸗ 
merkſam zu machen, an irgendeiner vorſpringenden Stelle 
ein Zeichen niederzulegen, wozu oft, wie z. B. beim wilden 
Pferb, in höchſt proſaiſcher Weiſe — die Loiung verwendet 
wirb. Das Nilpferd wirft ſeine Loſung zur beſſeren Sicht⸗ 
barmachung für das zarte Geſchlecht ſoga- bisweilen ganz 
hoch auf Bäume hinauf. 

Die She, die bieſen verichiedcnartigen Liebeswerbungen 
folzt, iſt nun bei den meiſten Tieren nur von recht kurzer 

mer: öů 

Las Paar verlieri ſich gleich wieber aus den Augen uud 
fieht ſich nie im Leben wieder. 

Nur bei einer perhältnismäßig geringen Anzahl von 
Tieren gehen die Geſchlechter eine Art von Saiſon⸗Ebe 
und bleiben wenigſtens zuſammen, bis die Jungen f 
zogen finb; manchmal ſieht diefe Ehe aber auch ſo aus, daß 
ſich ein Mänuchen einen Sommer hindurch mit einem Rudel 
von Weibchen umaibt — ſo beiſpielsweiſe bei den Wildſchafen 
—, die ihm ſämmtlies trer bleiben müſſen und es auch bleiben, 
da dieſe braven Weibchen wirklich jedes andere Männchen, 
das ſich ihnen anzuſchließen verſucht, aufs heftigſte bekamp⸗ 

Länger andanerade Ehen findet man im Tierreich ſehr 
ſelten, zud ob es lebenslange Dauerehen gibt, iſt ebenfalls 
jchwer feſtzuitellen. Am treueſten halten noch die Bögel zu⸗ 
jammen. Unter den Papageien follen ſich trene Ebevacre 
finden, ferner auch unter den Kranichen, bei denen man ve⸗ 
obachtet bat, bdaß das Weibchen zass dem Node des Mänuchens 
keinr Nahrung mehr zu ſich nehmen wollte. Dem in Indien 

  

      

  

     
    

  

  

   

    

  

   

  

reiſenden Forſcher Kauffmann wurde von den Eingeborenen 

    

  

        

   
   

  

    
In ſolchen Fäallen pflegi das Männ⸗   

— Tierehen fUr jede Geitdntter. 

geraten, beim Abſchießen von Kranichen immer auch das 
Weibchen zu töten, da nach dem Tode des männlichen Tieres 
regelmäßis auch die Weibchen zugrundeginnen. Bei den 
Kranichen kommt es auch vor, 

daß ſich dir Pärchen während des Zuges trentten, 
ſich dann aber beim Eintreffen im alten, vorjährigen Neſt 
wieder zuſammenfinden. 

Eine eigenartige Laweeßemnicinngh, zum ehelichen Zu⸗ 
ſammenhalten hat man bei dem auf Neuſeeland einheimi⸗ 
ſchen Vogel, dem Huiavogel, wie ihn die Eingeborenen 
nennen, feſtgeſtellt. Bei dieſen Vögeln ſind die Schnäbel 
der beiden Goſchlechter ganz verſchieden non einander ge⸗ 
ſtaltet; der des Männchens iſt kurz und kräftia und der des 
eibchens lang und ſein gekrümmt. Wollen nun die Huia⸗ 

vögel zu ihrer NN gelangen, müſſen die beiden zuſam⸗ 
menhelfen, d. h. das Männchen Löcher in die Baumſtämme 
bohren, und das Weibchen mit ſeinem langen Schnabel die 
Inſekten aus dem Bohrloch zichen. Eine Eheſcheidung wäre 
für dieſe Vögel alſo unbedingt verhängnisvoll. 

M. A. von Lütgendorff. 
EEErrrrrnrrrrrr 

    

  

  

Der Zwiſchenfall in London. 
Die Hausſuchung im Hauſe ber „Arcos“. 

Die vom engliſchen Innenminiſter angeordnete Haus⸗ 
juchung in dem Gebäude der ruſſiſchen Hanbelsvertretuna in 
London, die übrigens nach den bisherigen Nachrichten wahr⸗ 
ſcheinlich nicht das geſuchte Material zutage geſördert hat, 
wird noch ein ernſtes parlamentariſches Nachſpiel im eng⸗ 
liſchen Unterhaus haben, zumal auch die engliſchen Gewerk⸗ 
ſchaften ſich jetzt gegen das Vorgehen der engliſchen Polizei 
wegen der Gefährdung der engliſch⸗ruſſiſchen Beziehnngen 
auflehnen. Die Erreaung in Londyn iſt noch heute außer⸗ 
ordentlich groß. Unſer Bild zeigt die Menſchenmenge vor 
dem Gebäude der ruſſiſchen Handelsvertretung während der 

Hausſuchung der 200 Polisiſten von Scotland Pard. 

Das echte Kunſtwerk mit dem falſchen Signum 
Wie der Fälſcher entlarvt wurde. — Sein Gliick gemacht. 

Eine geradezu phautaſtiſch klingende Senſation beſchäftial 
derzeit Budapeſt. Ein Fälſcher, der ſeine Arbeiten, mit 
dem Signum berühmter Goldſchmiedekünſtler verſehen, zu 
verkaufen ſuchte, wurde entlarvt und von der Nolizei ver⸗ 
haftet. Nun ſtellte ſich heraus, daß dieſer Fälſcher ein viel 
größerer Künſtler iſt als dieienigen, mit deren Namen er 
ſignierte. Anfang dieſes Jahres kaufte das Nationalmuſeum 
von einem Juwelier einen Silberkelch, eine prachtwolle 
Arbeit. Der Kelch trug die Jahre⸗ L 1850 und 
ianum des berühmten Goldſchmieds Szentpeterv. Niemand 

lte an feiner Echtheit. Erſt als die Sachverſtändigen 
hender ünterfuchten, mußte feſtgeſtellt mrden. daß 

Falſchung vorliege. Aber auch, daß der Fälſcher ein 
zagender Künſtler ſei. 

wurde bierauf folgender Aufrufe v 

icdlſcher des an das Nativpnalmuſeum verka 
kelches ſoll ſich unverzüglich melden. Es wird ihm in dieſem 

Falle Strafloßigkeit zugeſichert, denn ſeine Arbeiten, ſind ſo 

ſchön und künſtleriſch wertpoll, daß ſie das Original nicht nur 

erreichen, ſondern auch überflügeln. Ungariſches National⸗ 
muſeum.“ Dieſer ſellſame Kufruf blieb ohne Erfolg. Der 

Künſtler⸗Fälſcher meldete ſich nicht. Auch die polizeiliche 

Suche n hm verlief reſultatlos. Inzwiſchen tauchten noch 

einige erkelche auf, die ſich ebenfalls als künſtleriſche 
Fälſchunden erwieſen. ‚ „ 

Vor einigen Tagen erſchien nun bei dem Juwelier 
Friedmann ein junger Mann und bot ibm einen Empire⸗ 

Keich von Szeutpetery zum Verkauf an. Der Jnwelier er⸗ 

innerte ſich des Aufrußs, verſtändigte die Polizei und ließ 

den Verkäufer des Kelches verhaften. Der ertappte Fälſcher, 

Anton Schreiber, geſtand alles Er iſt ein gelernter Goid⸗ 

ſchmied. konnte aber, da ſein Name gänzlich unbekannt iſt, 

mit ſeiner Kunſt nicht durchdringen. Er war alſo gezwungen, 

das Signum bekannter Meiſter zu fälſchen, um ſeine Ar⸗ 

beiten anbringen zu können. Nun will der Juwelicr, der 

ihn entlarv'e, ihm ein Atelier einrichten, wo er unter ſeinem 

eigenen Namen ſchaffen joll.e Dies iſt die kurze, Geſchichte 

eines Talentes, das mit volizeilicher Aſſiſtenz entdeckt wer⸗ 
den mußte. „„ 

Engliſckr Ebrunga für Profekor PrandtelsGöttingen. 
Donnerstag abend traf im Flugzeng aus Deutſchland Proj. 

Ludwig Prandtel von der Göttinger Univerſität ein. Prof. 
Pranbtel wird die höchſte Auszeichnung, die bie britiſche Luft⸗ 
ſchiffahrt bieten kann, nämlich die goldene Mebaille der 
Königl. Aeronautiſchen Geſellſchaft, verltehen werden. 

   

     

   

  

     
           

  

   
   

  

        

  

  

  

Donnerstug, den 19. Mai 1927 

  

Der nene Dahbnig in Mifftſſtppigebiet. 
Keine Menſchenleben verloren. 

Iteber den Bruch der Deiche des Atchafalaya bei Melville 
wird weiter gemeldet: Der Befehl zur Ränmung war bereits 
am Montagabenb gegeben worden. Aber die Bewohner 
blieben in ihren Wohnnugen in der Hokfnung, daß der Deich 
ſtandhalten werde. Ein in der Eiſenbahnſtation wartender 
Sonderzug, der die Flüchtlinge anfnehmen ſollte, wurde 
durch bdie Waſſermaſſen an der Abſahrt verhindert. Die 
meiſten Einwohner wurden durch Motor⸗ und andere Booie 
aeurt. Man hofft., daß keine Menſchenleben verloren⸗ 
gingen. 

  

Die Ueberſchwemmuna geht aurück! 

Nach Meldungen, die aus Waſhingtoner amtlichen Stellen 
vorliegen, iſt trot der Heimſuchungen der letzten Tage in 
den neuen Flutgebieten doch im ganzen von einem Kück⸗ 
gang der Ueberſchwemmung zu ſprechen. Die Flüchtlinas⸗ 
lager beginnen ſich bereits zu leeren. Hoover axbeitete eln 
arotzzügiges Hilfsprogramm für die nächſten Monate aus. 
Präſident Coolidge hält deshalb eine Sonderſitzung des 
Kongreſſes nicht für nötig. 

Eine nene Siaſchenpoft Nungeſſers. 
Der Finder wird gebeten. 

Lloyds boerichtet: Von der Küſtenwache iſt in der Näbe 
von Falmouth eine Flaſchenpoſt aufgeſiſcht worden, welche 
beſagt: Sind 75 Meilen von der Küſte von Irland gelandet. 
Maſchine geſtört. W. H. Nungeſſer. Der Finber wird ge⸗ 
beten, ſich mit H. Lauſerne, Sekretär der Raf [(Royal Kär; 
Force), London, in Verbindung zu ſetzen. 

Ein Gerichtsſaal, in dem man lacht. 
Zenge Chaplin ſpielt Groteske. — Erſolge der Mimik. 

Eine Schadenerſaßllage in Höhe von 200 000 Mark, die Mr. Leu 
Loeb gegen die Herſieller des Films „Shpulder Arms“ angeſtrengt 
heite, Wührte kürzlich Charlie Chaplin als Zeugen vor die Schranken 
des Neuhorker Bundesrichters. Die Gerlchtsverhandlung ſoll dic 
luſtigſte Funahln ſein, die die würdigen Juriſten jemals metdem0 ů 

en, haben. Chaplin ſollte als Jeuge darüber vernommen werden, 
einzelne Szenen des erwähn en Films Plagiate aus cinem Film⸗ 
manuſkript darſtellen, deſſen Ankorrechte Mr. Leo Loeb gehören. 
Gleich bei ſeinem Eintritt in den Gerichtsſaal entlockte Chaplin den 
Anweſenden ein Lächeln, da er ſich in der aus ſeinen Filmen be⸗ 
kannten legeren Weife auf einen Stuhl ſetzte und die Beine ſüber⸗ 
einanderſchlug. 

Der Rechtsanwalt ſeines Gogners, der den rünſtler einem Kreuz⸗ 
perhör unterwerſen wollte, überreichte ihm das Manuſtripibuch 
ſeines Klienten. Chaplin zucte nur verächtlich mit den Schultern, 
was eine Luchſalve der Zuhörer zur Folge hatte. „Ich kann nicht 
Hian: ſagt er zu dem Richter, und ſetzte noch etner kleinen Panſe 

zu: 

„Ich habe meine Brille vergeſſen.“ 

Nacheinander überreichten ihm die anweſenden Rechtsanwälte, die 
Richter und die Zeugen ihre Augengläfer, die Charlie der Reihe 
woch durchprobierte. Schließlich entſchied er ſich für die Brille des 
Vorſitzenden, die einen breiten Hornrand hatte und Chaplin eine 
Hewiſß, Aehnlichkeft mit Harald Lloyd verlich, Nun nahm er auch 

; Geſichtsau˖druck ſeines berühmten Filmkolleyen an und erzlelte 
damit einen neuen Heiterkeitserfolg. 

Aber während des Leſens war er mit ſeiner Brille doch noch 
Duchtaben und erprobte die auun ügiſfer Haltungen, um die 
Buchſtaben des Filmmanuſkriptes zu entziffern. Als man über die 
erſte Szene des umſtrittenen Fieim verhardelte, beſchrieb Chaplin 
mit deutlicher Anſpielung auf ſeinen Cheſlandal, wie er ſich im 
Film mit „ſeiner Frau“ zanke. Die ſtändigen Verwechſlungen 
zwiſchen der Filmfrau und der wirklichen Gattin verurſachten 
ſuradezu hyſteriſche Lachkrämpfe des Gerichtshofes. Chaplin ſagte 
nun in größter Verwirrung: „Die anderen, nehmen doch wer au, 
daß es mieine Frau iſt — im Film natürlich.“ 

Muſtapho Kemal heirate: 
eine ſtevzehnjährigt Montenegrinerin. 

Wie aus Angora gemeldet wird, will der Präſident der türkiſchen 
Republil demnchhj, heiraten. Die Erwählte ſeines Herzens iſt eine 

        

ſiebzehnjährige Montenegrinerin, die er vor eini jeit zufällig in 
Bruſſa auf der St hen „wo ſte ſich mit ihrem Vater 
auf der Suche Der Diktator war vor der 
außergewähnliche es jungen Mädchens ſo bekrofſen, daß 
er ſich ſofort erbot, die Koſten Diel ihre Amiebang und Awehilbung 
zu übernehmen. Vor kurzem hielt er um ihre Hand an, die auch 
nicht verweigert wurde. 

Die Braudſtiftungen im Netsdamer Gerichtsgebände. Der 

Martin vom Landgericht Potsdam war bekannt⸗ 
Verdachts der Brandſtiftungen im Potsdamer 

8gebäüde in Haft agenommen worden. Ant ſeine 

Haftbeſchwerde wurde Martin auf freien Fuß geſetzt. Die 
Unterſuchung gegen ihn geht weiter. 

  

    

   
Die Demonſtration der Sünglinge. 

Auläßlich des letzten Muttertages ſand in London ein De⸗ 
monſtrationszug jeltſamer Art ſtatt. Unfer Bild zeigt die 
engliſchen Mütter mit ihren Säuglingen auf öem Zuge durch 

öů die Londoner Strußen. 
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Das ſterbende Trieſt. 
Per verlaſſene Hafen. — Tanſende von Arbeitsloſen. 

Aus Matland wird uns berichtet: 
Nach einem vorübergeheuden Wiederaufblühen des Ver⸗ 

kihrs zur Zeit der durch die Markentwertung entſtandenen 
kriſis in Deutſchland, die Trieit den, Sieg über Hamburg 
gewährle, iſt die Staͤdt noch tiefer in die troſtloſe und abſo⸗ 
lute Verſumpfung geſallen. Die Unternehmen in der Stadt, 
die Baunken, Trausport⸗ und Schiffahrtsgefellſchaften, Spe⸗ 
ditionsſirmen und Handelshäuſer, arbeiten nur in be⸗ 
ſchränktem Umfange, Alle haben ihr Perſonal abgebaut und 
wollen darin fortfahren. Die Schiffswerften arbeiten mit 
verminderter Belenſchaft nur noch wenig, um die lanfenden 
mageren Aufträge zu erledigen. „ 

Die Zahl der beſchäftignugsloſen Arbeiter beträgt faſt 
2) 000. Man ſieht ihre elenden Geſtalten, in zerlumpter 
Kleidung und mit allen Anzeichen der Unterernährung be⸗ 
haftet, den Hafen entlang und vor die Bettlerhoſpize und 
Kaſernen ſchlendern, um in Blechbüch die Abfälle der 
Soldatenküchen pder ein Stückchen Brot zu empfangen, das 
ihre tägliche Ernährung bildet. 

Wer nur einigermaßen weiß, woraus ſich das Leben in 
einer Serſtadt zuſammenſetzt, läßt ſich von dem anſcheinend 
bewegten Treiben der Verkehrsmittel im Zentrum der 
Stadt nicht täuſchen. Die Transpurtfahrzeuge, die früher 
die Straßen von Trieſt mit fröhlichem Lärm erfüllten, ſind 
beinahe völlig verſchwunden. Wer ſich ein Ruheplätzchen 
ausſuchen will, begibt ſich zum Punto Franco (der Freizone) 
ober zum Hafen, wo Hunderte von Kränen verroſten. Die 
Zahl der Dampfer an den Ankerplätzen iſt ſpärlich. Jene, 
dic man erblickt, gehören alle Trieſtiner Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften, und oft ſieht man, daß ſie von Venedig, wo ſie ihre 
Ladung abgeſetzt haben, leer zurückkommen. 

Wenn in der Arbeiterklaiſe das Elend akut iſt, ſo ſind 
auch die anderen Klaſſen der Bevölkerung von der Kriſe 
nicht verſchont worden. Die Preiſe für Sie einſachſten Le⸗ 
bensbedürfniſſe ſteinen ſtändig, ſtakt herunterzugehen. Die 
Bankerotte jagen ſich in beängſtigendem Tempo. Alles das 
liefert, was leichtverſtändlich iſt, Stoff genug zu allgemeiner 
Unzufriedenheit. Es iſt ſchon nichts Beſonderes mehr, zu 
Hören, wie man auf die Regierung und Muſſolini ſchimpft. 
Es ſcheint, als ob die Menſchen leine An i 
der ſaſchiſtiſchen Spionage beſitzen, die in ſt, von alters 
ber als eine Stadt der Speichellecker bekannt, ſehr verbreitet 
iſt. In den Fabriken, Büros, Caſés ſcheut man nicht vor 
offener Kritik zurück. 
‚Dabei muß bemerkt werden, daß der gegeuwärlige wirt⸗ 
ſchaftliche und moraliſche Niedergang Trieſts in vieler H. 
ſicht eine Art Heimweh nach Oeſterreich erweckt. Die kleinen 
Leute trällern ein Lied, in dem mit Bezug auf Oeſterreich 
der Reim wiederkehrt: „Kehre wieder, kehre wieder, alles 
wolle wir verzeihn!“ 

Der Korreſpondent der ſaſchiſtiſchen „Sera“ bemerkt, der 
Hafen von Trieſt biete ein troſtloſes Bild der Kriſe und des 
Micdergangs, der ſich von Monat zu Monat anf bedenkliche 
Weiſfe immer mehr bemerkbar mache durch den ſortſchreiten⸗ 
den Rückgang des Güterverkehrs und die ſtändige Vermin⸗ 
derung der Paſſagierziffſern. Er fügt hinzu, es ſei nicht ge⸗ 
rade leicht begreiflich, warum angeſichts dieſer Verödung die 
faſchiſtiſche Statiſtik Trieſt mit der erſten Stelle in der Reihe 
der nationalen Häfen beehre und ihm drei Viertel Millionen 
angekommene Paßeagiere andichte. Den Schlüſfel diefer 
ſtatiſtiſchen Eigengrt liefert uns der genannte Bericht⸗ 
erſtatter ſelbſt. In dieſe Statiſtik mit einbegriffen ſind 
nämlich die Gemüſfc⸗ und Milchhändler vom Lande, die jeden 
Tag die Stadt Trieſt belieſern und auf Dampffähren an⸗ 
kommen; denn rings um Trieſt liegen die Dörfer, von denen 
es ſein Obſt, ſein Gemüſe und ſeine tieriſchen Nahrnngs⸗ 
mittel erhält, an der Küſte. Ebenſo mit einbegriffen ſind die 
Arbeiter, die jeden Taa non den S= Swerften zurück⸗ 
kehren, und ſene Perfonen, die am Strand badeten und 
znrückkommen. 
„Der ſaſchiſtiſchen Regierung, dic die blühendſten Wohl⸗ 
ſtandsziffern ſabriziert und ins Ausland vertreibt. hat di 
aufrichtige faſchiſtiſche Berichterſtatter einen ſeinen Di 
geleiſtet 
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Steigerung zu 
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t gewaltig zurückgeben 
ukünfe von Rundholz in 

      

    

  

   

   

  

    

  

Tie vorjährige Rekerdmenge des D. 
Datte im erſten Bierte!    
   

   

    

   
     

  

nien 5. vor zurü 
bringen. zuma 

menſionen mit beſonderen Ausmaßen, 
wie fie nach England üblich iſt, einen beſonderen Verdienſt 

  

nicht zulaßen. Dazu kam noch der eit zwiſchen den pol⸗ niſchen Prodv⸗ er E Wüefenren der     

    

daraus entſprana, daß eritere der Anſicht waren, ſie w 
vom Danziger Exporteur über das Ohr gaebaucn, m ae „„hſottierung Danzigs zur Kolge hatte. Doch dieſer Zu⸗ itaud hielt nicht auf die Daner an und ſo iſt im erſten 

ierteljahr 1927 eine gewaltige Steigung der Danziger 
hr Serzrichnen geweien. Wöchentlich wurden 0 über 2000 Waggyns umgeſchlagen. Die Rekord⸗ böhe war mit rund 23 000 Waggous zu verzeichnen. Der 

t wußtc, das dieft Lage nicht von Dauer 

    

   

   

   

      

     

   

Die Oeffnung der finniſchen Häfen, die jetzt erit einſetzt, wird dem Danziger Holzexvort nach England Abbruch tun. Der engliſche Imvporteur hat ſich unter einer Zwangslage Pereit finden maßen. zunächſt benere Preiſe zu zahlen und ferner von ſeinen Sonderwünichen erm. Pitand zu neh⸗ bren. Die Eröffnung der Narigation in den ikandinaviſchen ſen erſchwert den Danziger § nach England, Da die Danziger Preiſe den finnländiſchen Preiſen ſchon letzt einahe gleich kommen und Danzis nur bei niedrigen Holz⸗ preiſen nach England erportieren kann. Hinzu kommt, daß der volniſche Produsent auf Grund der g ſrigen Lage auf dem polniſchen; Holzmarkt die Preiſe ſteigért. In der letzten Beit gina der Sansziger Erpyrt bereits merklich zurück. Wohl Llagen noch geuügend Nachfcagen aus England vor, aber der Tanziger Erporteur konnte nicht nerſenden, weil ihm die 

        

  

   

  

Weare kehlte. Die vommerelliſchen Sagewerke ſind als Lie⸗ feranten für engliſches Material füür den Danziger Ex⸗ Portenr in Fortfall gekommen 
Preiſen für Rundhols enaliſche⸗ Material nicht mehr z3⸗ — 86 d — i Wabeten as E ammware nach Deutſchland Au verkaufen, wo ihnen ant inde: i b 2 
— minderwertige Sare abgenom⸗ 

SDas den Danziger Erport noch mögik) macht. iſt der ge⸗ ſunkene Geldwerl in Polen. Doch die polniſche Großhan⸗ er ſteigt und iſt von der Goldparität um nur 
rnt. Die zweite Begünſtigung liegt in den 
en Zyllkrieg und die Gefahr beſtebt, daß bei 
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    de ñie bei den ſteigend 
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Aufhebuna des Zollkrieges Danziga aus dem Handel ausge⸗ 
ſchifft wird. Schlietzlich kommt noch die Eiſenbahntarifver⸗ 
günſtigung auf den polniſchen Eiſenbahnen in Frage. In⸗ 
zwiſchen hat die polniſche Regierung unter dem Drucke der 
oſtpolniſchen Holswirtſchaft den Danziger Ausnahmetarif 
auch bei Senthungen über Grafewo ausgedehnt. Die 
Hauptgefahr aber liegt in dem Abſchluß eines Abkommens 
zwiſchen, Polen und Litauen, wodurch der Eiſenbahntrans⸗ 
port begünſtigt und bamit den Exvort über Königsberg ver⸗ 
Krbßern dürfte. Mit der jetzt beginnenden Steigerung der 
Frachtraten dürfte nuch das Danziger Holzausfubrgeſchäft 
leiden. 

Da ſägefallende Ware für den Danziger Exvorteur zu 
teuer in Polen wird, ſucht er ſich andere Plätze. In dicſer 
Beziehung ſind Verſuche gemacht worden, aus Rumänien 
Holz zu erhalten. Doch ſetzen ſich hieSheneralenten in 
der Herſtellung der Längenmaſſe wie In der Transvort⸗ 
geſtaltung entgegen. Das Geſchüft nach Belgien hat eine 
bedeutende Verſchlechterung erfahren, wobel die ſchlechte 
Marktlage vün Ausſchlag iſt. Uebrigens iſt für den Dan⸗ 
ziger Holzexporteur Belgien kein günſtiges Abſatzgebiet, 
da die von Danzig gejorderten Preiſe öſters von belgiſchen 
Gerichten herabgeſetzt worden ſind. Von Frankreich liegen 
unbedeutende Angebote vor. Für Grubenholz liegt Nach⸗ 
frage aus England und Frenkreich vor. 

Die Vorgünge un der Börfe. 
Die Deutſche Bank geht in ihrem Maibericht anf die 

Veränderung des Kursſtandes an der Berliner Börſe ein 
und weiſt darauf hin, „daß ſich in der nächſten Zeit ein um⸗ 
ſangreicher Beſitzwechſel auf den Effektenmärkten vollziehen 
muß, der einen erheblichen Teil der ſpekulativen Engage⸗ 
ments in feſte Anlagehand überführt“. Ueber die Kurs⸗ 
veränderungen ſelbſt gibt ſie folgendes Bild: 

  

. 102 
v 10. Januax 9. Mai 14. Mai 

— (in Prozenten) 

Durchſchnittskurs aller Aktien 162 186,8 166,1 
Bankaktien .. „ 188,7 189, 17³,8 
Induſtrie⸗ u. Schiffahrisaktien 162,4 190,½5 168,6 
Terminpapiere 190,6 20 1890,9 
Variabel notierte Papiere .. 125,5 158,„4 141.3 
Kaſſapapiere 13⁴ 153,4 139,2 

Die Bank iſt der Auffaſfung, „daß ſich unſere Wirtſchaft 
in einem Aufſtieg befindet“. Da für „ſteigende Aktiendivi⸗ 
denden günſtige Ausſichten“ beſtehen, hält ſie den Ueber⸗ 
gangsprozeß der ſchwimmenden Effekten in Dauerbeſitz für 
leicht möglich, ſo daß er ſich möglicherweiſe ohne allzu ſtarken 
Druck auf die Kurſe in nicht allzulanger Zeit vollziehen kann. 
Bezüglich der Deviſenlage bemerkt die Bank, „daß die De⸗ 
viſennachfrage, die vorzugsweiſe auf den Wareneinfuhrüber⸗ 
ſchuß zurückgeſührt wird, ohne Schwierigkeiten befriedigt 
werden konnte“. D.sſelbe dürfte auch für abſehbare Zeit der 
Fall ſein, ſo daß, wenn die Nachfrage nicht ſtark zunehmen 
E die Reichsbank nicht zu Goldabgaben gezwungen ſein 
wird. 

Goldverhküänfe der Reichsbanh. 
Die Reichsbank. hat in den letzten Tagen einen Teil ihrer Gold⸗ 

depots in Neuyork und London in Doviſen umgewandelt. Die 
Neunorker Abgabe beläuft ſich auf drei Millionen Dollars, die 
Londoner Abgabe auf 2 Millionen Pfund. Dieſen Abgaben be⸗ 
deuten eine Vermehrung der verfügbaren Deviſen um insgeſamt 
22,9 Millionen Reichsmark. 

Das prinzipiell Bedeutſame an der Operation iſt, daß die 
Reichsbank nunmchr endlich offen dazu übergegangen iſt, ihren 
Goldſchatz nicht mehr als eine tot theſaurierte Deckungsmaſſe zu 
behandeln, jondern als eine Manövriermaſſe, wie es den Regeln 
des „Funktionierens“ einer Goldwöhrung entſpricht. 

ameriteniſcen Aaleihe fer Pelen EEEEH 

Nach Berichten der in Paris 
leiheunterhändler liegt der Schwe 
augenblicklich in der Frage der 
in der Einigung beide 

        

    

    

  

dieſer Frage 
U orſchläge der polniſchen Kegierung dem-Vertreter 

des amerikaniſchen Konſortiuns, Monnet, überreicht. 

Die Getreibekäufe der volniſchen Kegiernng. 
Zur Durchführung der von der poluiſchen Regierung be⸗ 

ſchloſſenen Interventtt sur Herabſetzuns der inländiſchen 
treidepreiſe hat die Regieruns 10000 To. Getreide in 

ande angefauit. In Regierungskreiſen glaubt ma⸗ 
s ichon Ende der nüchſten Woche eine finkende Pr 

endenz für Getreide auf dem polniſchen Markt zu beob⸗ 
en ſein wird. 

Dir Foktſchritte der Rormung. 
— Der Deutiche NRormehansſchuß teilt uns mit, daß auf der 
Dresdener Jabresichan „Das Papier“ die Auswirkungen * ů 

    

    

     

      
   

  

     

  

    

der Formatnorriung in der 'ezeigt rden, ſollen. 
Rei , f0. der Deutſche 
Mormenans und der Normena ſuß für das Gra⸗ 

  

phiſche Gewerbe ſtellen gemeinſam Beiipiele genormter For⸗ 
mate, Geſchättspapiere, Karteikarten, Verbeſachen und Ka⸗ 
taloge, Zeitſchriſten und Bücher in den vom Deutſchen 
b9r! 5 ſuß feſtgelegten Din⸗Formaten aus. Die 

künſtleriſche Ausſtattung liegt in den Händen des Rei 
Redslob. Man kann feſtſtellen, daß der Avffor⸗ 
Normenausichufſes, dienſtlich and privat nur 

2 n Din⸗Format zu verwenden, in weiten Kreiſen 
Kolge geleiſtet wird. b 

      

    
  

  

— — 
Sine Serissssgtube iX Polniſch⸗Cberjälrücn. Die zu⸗ 

itändigen Stellen haben die Kohlengrube „Barbara“ bei 
Nikolai im Kreiſe Pleß zu Verſuchszwecken beitimmt. Es 
ir len dort von Fachleuten und Ingenieuren gevlogiſche und 
techniſche Studien Hurchgezührt werden Dieſe Einrichtung 
iſt die erſte ihrer Art in Polen. Durch regelmäßig berau⸗ 

  

  gegebene Berichte will man die neueſten Unterljuchung 
ergebniſſe and Erfabrungen für den polniſchen Koßlensers⸗ 
bau verwerten. 

  

IIEE 
Danzihs Außenhandel im Merz. 

Im März d. J. hat ſich die Einfuhr über Danzig auf 
44,9 Mill. Gulden erhöht, nachdem ſie im Februcr noch 
29,7 Mill. Gulden betragen hatte. Der Zuwachs an Ein⸗ 
fuhrgütern iſt dem verſtärkten Import von Chileſalpeter, 
Werkzeugen und Maſchinen, Fetten, ſowie Kaffee zuzu⸗ 
ſchreiben. Die Ausfuhr, die im Januar noch 46,2 Mill. 
Gulden betragen hatte, hielt ſich mit 37/6 Mill. Gulden im 
Gulte ungefähr auf der Höhe des Vormonats (38,6 Mill. 

ulöen). — 
Die größten Pyoſten in der Einfuhr waren im März 

Werkzeuge und Maſchinen mit 5,1 Mill. Gulden, bie der 
gewerblichen und induſtriellen Produktion ſowie Chile⸗ 
ſalpeter, (4,3) und Düngemittel (0,8), die der landwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugung dienen. Von Genußmitteln find Reis 
(0), Kaffee (1,1). Fette (1,0) und Weizen (02) in arößeren 
Quantitäten eingeführt worden. 

In der Ausfuhr ſteht wieder Holz mit 105 Mill. 
Gulden an erſter Stelle. 3 folgen Kohlen (7,37), Zucker 
(6,6), Gerſte (15), Sämereien (1,3), Viehfutter, Paraffin, 
Oele uſw. 

Was die Betcilianng der Länder anbelangt, ſo ſtehen 
England und Schweden weitaus an der Spitze der mit 
Danzig Handel treibenden Länder. Beiſpielsweiſe betrug 
die Einfuhr aus England über Danzig 5,8, aus Deutſchland 
2/6 Mill. Gulden; die Ausfuhr nach Enaland über Danzig 
7,2, nach Deutſchland 1,2 Mill. Gulden. 

             

  

Die Subventionen für die polniſchen Banken. 
, Der polniſche Finanzminiſter reichte dem Miniſterrat 

einen Entwurf über die Aenderung des §8 6 des Gefetzes 
über die ſtaatliche Unterſtützung für Bankinſtitute ein. Der 
genannte Artikel ermächtigte das Finanzminiſterium be⸗ 
kanntlich zur Erteilung einer Kredithilfe an ſanierungs⸗ 
Hedürftiae Banken in der Gefamthöhe von 65 Mill. Aoty. 
Anfänalich waren dieſe Subventionen nur als vorüber⸗ 
gehende gedacht und trugen den Charakter kurzßriſtiger 
Kredite. Im weiteren Verlauf hat es ſich jedoch gezeigt, 
daß die den Banken erteilten Kredite in größerem Umfange 
in langfriſtige Amortiſationsraten umgewandelt werden 
müſſen, da die Banken außerſtande ſind, ihren Rückzahlungs⸗ 
verpflichtungen an den Staatsſchatz zu genüügen. Durch den 
Abänderungsvorſchlag des 8 6 ſoll das Geſetz den neuen Ver⸗ 
hältniſſen angepaßt werden. 

  

  

Ablehnung der Kohlenpreiserhöhung. 
Der Reichskohlenrat hatte in feiner Sitzung vom 18. Mai 

ſich mit den Preiserhöhungsanträgen des Ruhrkohlenſyndi⸗ 
kats zu befaſſen. Mit Rückſicht auf die Geſamtwirtſchaft 
haben ſich die Organe der Kohlenwirtſchaft nicht entſchließen 
können, einer Preiserhöhung für die Ruhrkohle zuzuſtim⸗ 
men. Der Pretserhöhungsantrag des Ruhrkohlenſyndikats 
wurde abgelehnnt. ‚ — 

Bezüglich der Anträge der Braunkohlenſyndikate, die 
ausſchließlich auf eine Preiserhöhung des Hausbrandes ge⸗ 
richtet waren, wurden die zur Begründung beigebrachten 
Unterlagen nicht als ausreichend erachtet. Es wurden zwei 
Ausſchüſſe eingeſetzt, die zunächſt in eine eingehenbe Prü⸗ 
fung darüber eintreten ſollen, ob und inwieweit das von 
den beiden Braunkohlenſundikaten vorgebrachte Material 
für eine Preiserhöhung ſtichhaltig iſt. 

Berkehr im Hafen. 
Eingang. Am 18. Mai: Schwed. D. „Helios“ (1137) von 

Stockholm, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; ſchwed. D. 
„Gladan“ (64) von Torgfund u Gans windt, 
Weſterplatte; norweg. D. „Luk⸗ 
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       Schrott Danz. 

D 
Prowe, 085 

ů 2 (361) 0 t 
Schiff.⸗Kontor, Hafenkanal; ſchwed. M.⸗Sch. 
von Landstkrona, leer fü hipko, h· 
„Alma“ (65) von Lübeck mit Weizen für * 
deutſcher D. „ Köppen“ (1448) von Fax mit Phosphat für 
Warta, Freibezirk; deutſcher H. „Robert Köppen“ (1411) von 
Souſa mit Phosphat für Warta, Freibezirk; deutſcher D. 
„Oſtara“ (729) von Antwerpen mit Gütern für Nordd. Llovd. 
8 ſer D. „Pommer⸗ 

frachtunasgeſellſchaft, 
von Rotterdam mit Gü Wolff & Co., Hafen⸗ 

kanal; ſchwed. D. „Inga“ (715) von Halmſtadt, leer 
Behnke & Sieg, Weſterplatie; deutſcher M.⸗S. „Frieda“ (52) 
von Nyköping anit Eiſenſchrott für Ganswindt, W. ervlatte; 
ichwed. D. „Albert“ (183) von Gotenburg mit Schrott für 
Roln. Skand., Weſterplatte: deutſcher M.⸗S. „Diamant II“ 
von Lübeck mit Getreide für Befrachtungsgeſellſchaft, Danzig; 
lett. D. „Vulkan“ (117) von Stockholm mit Getreide für Poln. 
Skand., Danzig. 

Ausgang. Am 18. Mai: Schwed. M.⸗Sch. „Alca“ (230) 
nach Landskrong mit Zucler; italien. D. „Alsa“ (1775) nach 
Genua mit Kohlen; nosweg. D. „Ara“ (557) nach Gotenburg 
uiii Gütern; deutſcher B. „Brake“ (336) nach Hamburg, leer: 
deutſches M.⸗Sch. „Greta“ (93) nach Gefle mit Zement; engl. 
D. „Helmond“ G6581) nach Leith mit Holz: dän. Seebagger 
„Suomi- (236) nach Schiewenhorſt, leer; deutſcher D. „Stolp⸗ 
(67) nach Stettin, leer; deutſcher D. „Rita Larſen“ (285) nach 
Stockholm mit Kohlen; dän, D. .Dania“ (1390, nach Kopen⸗ 
hagen mit Kohlen; eſtländ. T. „Karoline“ (426) nach Pernan 
mit Kohlen; deutſcher D. „Viktor“ (469) nach Hernöſand, leer; 
engl. D. „Staſſo“ (1252) nach Weſt⸗Hartlepool mit Holz; ſchwed. 
D. „Silvia“ (158) nach Pascalwik mit Kohlen; Danziger M.⸗S. 
„Apollo“ (261) nach Kronſtadt mit Sprit; poln. Schl. Rybak“ 
(33) nach Simbrishämn, leer. 

             

      

              
    

   

Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 18. 5. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger 

1 Dollar 5,14 Danzig 
1 Scheck London 25,06 Danziger 

Danziger Produktenbörſ 11. Mai 1927. (Amtlich.) Weigen (I Pfund] 16,. 12.5 G. Weiten (124 Pfund) 
16.25 G., Weizen (120 Pfund) 16.00 G., NRoggen 15,50 G., 

  

   

  

   
Gerſte 1825—14,00 G., Futtergerſte 11,50—43,0 G., Hafer 
12.25—13,25 G., Roggenkleie 10,75—11.00 G., Weizenkleie 
(grobe) 9.50—10,25 G. (Großhandelspreiſe per 50 Kilo⸗ 
gSramm waggonfrei Danzig.)  
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Der Wechſel der Mode. 
Von Dr. Fritz Gutm ann. 

Die Erotik fördert den Modewechſel. 

Die Kleidung ſoll praktiſch ſein. Sie kann wie jedes andere 
menſchliche Erzeugnis ſcyön geſtaltet werden. Der Schönheits⸗ 
ſinn drückt ſich auch in anvéren menſchlichen Gebilden, etwa 
3. B. denen der Schreinerei, Gärtnerei uſw. genau ſo aus. wie 
in der Kleidung. Nur daß eben noch ein anderer Faktor auf 
die Kleidung einwirkt, und das iſt die Eroti? Auch bei anderen 
Kunſterzeugniſſen gibt es einen Modenwechſel, doch fehlt bei 
hm der Einfluß des erotiſchen Moments. Mode und Erotik 
ind immer mehr Zwillingsſchweſtern geworden. Drückt die 
Mode an ſich nur ans, was als ſchon empfunden wird, ſo die 
Erotik auch noch, was als anziehend und intereſſant angeſehen 
wird. Wenn wir vie heutige Mode nicht immer als ſchön 
empfinden, ſo zeigt vas, daß der Abwechſlungstrieb (ein Aus⸗ 
druck der Erotik) durchaus nicht immer das künſtleriſch Schöne 
bevorzugt. 

Das alles ſind Gedanlengänge, die die Wirtſchaft nicht 
weiter günſtig oder ungünſtig beeinfluſſen; wenn aber die er⸗ 
wähnte Abwechſlung allzu oft eintritt, mit anderen Worten 
alſo die Mode beſtändig wechſelt, leidet die Wirtſchaft dar⸗ 
unter. Die Fabrikanten chaben Verluſte, der Handel hat meiſt 
einen noch größeren Schaden, weil ſeine Lagerhattung von 
nicht langer Dauer ſein kann, und den größten Verluſt haben 
die Konſümenten, vor allen Dingen alſo das Proletariat, weil 
die Herſtellungskoſten der Kleidungsgegenſtände durch den 
häufigen Wechſel der Mode ſich vertenern. Deshalb haben wir 
das größte Intereſſe daran, uns mit dem Problem des Moden⸗ 
wechſels vom ökonomiſchen Standpunkt aus zu beſchäftigen. 

Die Koſten des Modenwechſels. 

Die Koſten der Bekleidungsgegenſtände betrügen bei dem 
heutigen Modenwechſel ein vielfaches, wenn ſie nicht maſchi⸗ 
nell hergeſtellt würden. An ſich bedeutet die Einführung der 
Maſchine in das Bekleivungsgewerbe natürlich eine ungehenre 
Verbilligung. Die Verbilligung könnte aber auch erheblich 
größer ſein, wenn nicht eine ſo große Zahl von Typen bei 
jedem einzelnen Bekleidungsgegenſtand bergeſtellt werden 
würde. Nicht nur in der Damenkonfektion, ſondern auch in 
vielen anderen Artikeln wechſelt die Mode außcrordentlich 
ſchnell; es werden außerdem noch bei jeder neuen Mode eine 
Unzahl von Typen herausgebracht So wurden z. B. bis vor 
kurzer Zeit über 40 verſchiedene Herrenkragen⸗Modelle zur 
Saiſon hergeſtellt, und nach der Saiſon. etwa nach einem hal⸗ 
ben Jahr, kamen wieder 40 Modelle heraus, die ſich von den 
alten geringfügig unterſchieden Aber der moderne Herr „muß“ 
das Neueſte haben und läßt das alte liegen. Danach hatten 
ſich die Geſchäfte einzuſtellen, danach hatten ſich die Fabri⸗ 
kanten zu richten. Es ſei hier lobend erwähnt, daß gerade die 
Kragenfabrikanten zuerſt zu einer Verringerung der Tyben 
(zu einer Rormung) geſchritten ſind, die Zahl der Modelle 
wird jetzt von Saiſon zu Saiſon auf ſieben verringert. 
Weit ſchlimmer als in der Herrenkonfektion iſt es in der 
Damenkonfektion. Wir hatten vor einigen Jahrhunderten wohl 
nur in Abſtänden von Jahrzehnten einen größeren Moden⸗ 
wechſel. Aus Jahrzehnten wurden etwaem der Zeit unſerer 
Großväter Jahre, in denen die Mode umſchlug. In der Nach⸗ 
kriegszeit reichten wir nicht einmal mit dem zweimaligen 
Saiſonwechſel aus, ſondern die Mode ändert ſich jetzt noch viel 
häufiger. Im letzten Jahr war 2 B. bei 

Damenhüten ein ſechsmaliger Modenwechſel 

zu verzeichnen! Auch Damenkonfektion wechſelte in einem 
Fahre dreimal. Bedenkt man nun noch, daß gerade in Damen⸗ 
konjektion eine Unzaht von verſchiedenen Modellen, Stoſſen 
und Farben als modern gelten, eine Saiſon ſpäter aber wieder 

Modelle, Stoffe und Forben an der Zeit ſind, ſo 

für den Fabri⸗ 
tellen. oh⸗ mzuſtellen, ohne 

wie leicht der 
s zu ſtart 

n Die igen, die 
Modenwechſel haben, ſind die 
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Vorteil an dem h 

2 8, die gerade heute dauernd in Tätigkeit gehalten wer⸗ 
den, um Neues und immer wieder Neuecs zu erdenken. 

Bei der heutigen Verarmung Europas können nur gan, 
wenige Menſchen noch modern 9 

Man kann folgendermaßen n: Findet Mobs 
wechſel ſeltener ſtatt ſo läßt ſich eine doppelt ſo hohe uns 
daher auch billigere Produktion erzielen Es iſt ganz klar, daß 
ein Artikel von einem beſtimmten Typ bihiger iſt, wenn er in 
einer Auflage von 10 000 hergeſtellt wird, als wenn er nur in 
einer Auflage von 5000 herauskommt. Noch viel ſchlimmer 
aber iſt es, daß bei dem Heraustkommen einer Mode rvine 
ſolche Unzahl von Modellen, eine von Mode zu Mode wech⸗ 
jelnde Bevorzugung einzelner Stoffe und einzelner Farben 
propagiert wird. Wenn hier eine Vereinfachung eintritt, ſo 
laßt ſich wiederum bei einer Beſchränkung auf einzelne Typen 
eine erhebliche Verbilligung der Produktion herbeiführen. 
Nehmen wir einmal ein Rechenexempel, das zwar nicht gunz 
wörtlich aufzufaſſen iſt, aber ein Bild von ver heutigen Pro⸗ 
duktion in der Textil⸗Induſttie gibt. Bei dem fjetzigen ſchnel⸗ 
len Modenwechſel und der Wahl ſo verſchiedenartiger Modelle, 
Stoffe und Farben möge der Teuerungsindex zu einer Saiſon 
1000 betragen. Verlangſamen wir den Modenwechſel auf die 
doppelte Zeitfpanne, ſo kommen wir auf den Index 500; redu⸗ 
zieren wir die Modelle auf die Hälfte, ſo kommen wir auf die 
Jiffer 250, bei einer weiteren Reduzierung in der Stoffauswahl 
auf ein geringeres Ausmaß, geht der Index auf 125 herunter. 
Laſſen wix-endlich noch eine Keduzierung der Modefarben auf 
die Hälfte ſtattſinden, ſo kommen wir auf die Zahl 62 Der 
Bedarf iſt jedoch der gleiche. Dieſe Darſtellung mag etwas 
übertrieben ſein, ſie zeiat aber, wieviel die übertriebene Aus⸗ 
wahl an Modellen koſtet. „ 

Was für Damenkleider zutrifft, trifft mehr oder minder auf 
andere Bekleidungsgegenſtände genau ſo zu. Ueberall iſt eine 
Reduzierung der Typen möglich und würde eine Verbilligung 
herbeiführen. 

Wie groß die Verbilligung ſein würde, läßt ſich natürlich 
ſchwer ſagen. Aber man kann wohl annehmen, daß Textilien 
bei einer ſcharf durchgeiührten Normung mindeſtens auf 
Hälfte im Preiſe heruntergingen. Di 
ſtoff, der Spinn⸗ und Webprozeß, dic Appretur und das Kot 
fekt:vnieren bleiben immer beftehen. Aber durch die enorme 

VBereinfachung der Lagerhaltung könnte beſtimmt eine große 
Preisverbilligung eintreten, ohne daß irgend jemand daran 
verlieren würde. Da aber der Bedarf an Textilien ungeheuer 

groß iſt, würde zweifellos eine Verdoppelung der Nachfrage 
eintreten. Das heißt alſo eine Belebung der Volkswirtſchaft. 

Dieles ſelbe Experiment hat Henry Ford an jeinen Auto⸗ 
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Maſſe der Bevöllerung nicht mehr möglich, 

  

    

  

mobilen gezeigt. Preisherabſetzung bei wichtigen Bedarſs⸗ 
artikeln ſchafft immer erhöhte Nachfrage. beparj 

Der Modenwechſel der Zukuuft. 

Nun mag der eine oder der andere einvenden, daß es 
langweilig wäre, immer vieſelben Kleidertypen zu ſehen. So 
hat auch einſt der liberale Politiker Gugen Richter dem alten 
ſozialdemotratiſchen Führer Auguſt Bebel nvorgeworfen, daß 
es ihn in dem ſozialiſtiſchen Staat bei der Uniformierung der 
Mode zu langweilig werde, da ja alle ein Einheitskleiv trügen. 
Aber hiervon iſt keine Rede. Wir fordern nur im Intereſſe der 
Wirtſchaft eine Reduzierung auf ein geringeres Maß und ver⸗ 
langen nicht eine Beſchränkung auf einen einzigen Typ. Die 
Aeſthetik iſt kein Feind einer Verlangſamung des Moden⸗ 
wechſels und der Normung. Bei einer allgemeinen Verbilli⸗ 
gung der Weriſch gerWeſſernnde wird ſich vielleicht ſogar noch 
laſe künſtleriſche Verbeſſerung unſerer Kleidung ermöglichen 
aſſen. 
Heute herrſcht in der Textilwirtſchaft ein abſolutes Durch⸗ 

einander. Bei dem heutigen Preiſe für Textilien iſt es der 
h, ſich ausreichend zu 

kleiden. Schon aus dieſem Eirunde muß für einen langſameren 
Modenwechſel und eine gründliche Normung auch in der 
Textilwirtſchaft geſorgt werden. 

Aus der Praxis bes Heiratsſchwindlers. 
Wie die Opfer geincht wurden. 

Man kann ſich ja darſiber ſtreiten, was minderwertiger 
iſt, jemandem die Brieftaſche ſtehlen oder heiratsſchwindeln. 
Abor der Taſchendieb kennt wenigſtens ſein Opfer nicht per⸗ 
ſönlich, während der„Heiratsſchwindler gezwungen iſt, ſein 
Opfer nicht nur zu kennen, ſondern auch oft monatelangen, 
manchmal ſogar recht engen Verkehr mit ihm zu wflegen; 
hierzu gehört wohl ein beſynderes Maß von Hergensroheit. 
Betrachten wir nun einmal die Opfer; in den meiſten Fäl⸗ 
len Frauen, die ſchon die erſte Fugend hinter ſich haben, 
die vielleicht ſchon manche Enttäuſchung crlebt haben; es 
kommt ihnen zum Bewußtſein, daß das Leben laugſam aber 
unaufhaltſam verrinnt. Es iſt vielleicht das leste Glück, 
das ſich ihnen bietet, und das ſie feſthalien wollen um jeden 
Preis! Das iſt der wohlvorbereitete Boden, den der Hei⸗ 
ratsſchwindler ſucht und auch zu finden weiß. Selten lerut 
er ſein Opfer in geſelligem Kreis kennen, Meiſt ſind es 
verfängliche Inſerate, die vom beſten Willen beſeelte Hei⸗ 
ratsvermittler, die ſolide Konditorei und andere Rendez⸗ 
vous⸗Plätze, die ihm ſein Opſer zuführen. Intereſſant iſt 
nun, wie und unter welcher Maske ſich der Schwindler ein⸗ 
führt. Vor dem Kricge tat ein Ordeusbändcheu, ein Titel, 
vielleicht ein Adelsprädikat, bei vorgerücktem Alter die Pen⸗ 
ſtonsberechtigung und das kleine Vermögen von der mütter⸗ 
lichen Seite, das „ſo gut wie ſicher zu erwarten war“, 
Wunder. 

Es folgte der Krieg mit ſeinen Nahrungsmittelſchwierig⸗ 
keiten. Der Mann mit den ländlichen Verwandten wär das 
erſtrebenswerte Ziel. In der Inflationszeit trat er als 
Auslänvber auf und heute unter allen möglichen Vorſpiege⸗ 
lungen. Das Inſerat iſt bald gefunden, in dem „ein ſolider 
Herr in guter Poſition“, „eine Witwe im beſten Alter mit 

  

Dreizimmereinrichtung und Erſparniſſen 

zwecks eventueller päterer Heirat“ 
kennen zu lernen ſucht. Hat er Glück, bekommt er Antwort. 
Ein Rendezvous wird verabredet und die Vorbedingungen 
zu ſeinem Arbeiten ſind gegeben. Und jetzt iſt es erſtaun⸗ 
lich, wie die immer gleichbletbenden plumpen Manöver zum 
Erfolge fülren. Einmal iſt es die gerade ausbleibende Pyſt⸗ 
anweiſung, dann ſind es dringende Bedürfyiiſſe, die für das 
geinLinſame Heim noch angeſchafft werden müſſen, ein ander⸗ 
mal ſind es ganz plötzliche Verluſte, die an das Mitleid des 

Opfers appellieren, u.rd manchmal beſonders gewinnbrin⸗ 
gend Geſchäfte, die zur Herausgabe oft des letzten Pfennigs 
bewegen. „ 

Es iſt doch vorgekommen, daß Frau 
jamtes & ähbren Schmuck dem Betriiger. 

ſondern v, 
kauft, zu Sero gemacht und es ihrem „Zukünftigen“ ü 

geben haben, „er hat ja allein ein gut eingerichtete Für 

zimmerwöhnung“, die ſie aber ſelbſtverſtändlich aus „Grün⸗ 

den der Moral“ vor der Ehe nicht betreten darf. 
Die arme, Frau wurde an einem beſtimmten Tage zum 

Standesemt beſtellt, und als ſié dort lange genug gewartet 

  

  

    

   
    

   

Und erfahren hatte, daß überhaupt kein Aufgebot erfolst ſei, 
erſt dann merkte ſic, daß ſie auf einen Schwindler berein⸗ 
gefallen ſei und der krafſeſten Not ausgeſetzt war. Es wäre 

falſch, zu glauben, 
reue, oder mind bildete Frapen den 
ern zum Opfer n. 

ſelbſt die noch im Beruf ſtehende Frau, die doch eigentlich 

über genügend Lebenserfahrung verfügen müßte., iſt vor 

ihm nicht geſchützt. Und die „Veriönlichkeit“ des Schuind⸗ 
lers? Zumindeſt äußerlich erwartet man doch einen Me 
ichen zu ſehen, dem man das berufsmäßige. „Herzen 

knicken“ zutraut! Nicht einmal das. Wer einmal Gelege 
heit hatte, Gerichtsverhandlungen über Heiratsſchwindel b 
zuwohnen, der wird feſtſtellen, daß die meiſten der Angeklag⸗ 

ten abſolnt unintereſſante Erſcheinungen, oft nicht einmal 

frei von körperlichen Gehrechen ſind. Auf die ſchon ſterevtyp 
gewordene Frage des Vorſitzenden: „Aber wie konnten 
Sie .. erfolgt jedesmal die gleiche Antwort: 

Und die Moral von der Geſchich:: Heiratskaudidaten „in 

augenblicklicher Geldverlegenheit“ oder mit „ganz beſonders 

vorteilhaften Anlagemöglichkeiten für varès Geld“ üind 
immer mit Vorſicht zu genießen! Man kaun als ſicher an⸗ 
nehmen, daß keine der vielen hereingefallenen Frauen ein 

Dienſtmädchen ohne genügende Erkundigungen eingeſtellt 
hätte: einen Ehekandidaten einſchließlich Geldverlegenheit 
aber akzeptieren ſie ohne iede Vorſichtsmaßrege!n. 
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Frauen können ihr Alter verſchweigen. 

In Rumänien iſt in dieſen Tagen eine allgemeine Volks⸗ 
züblung norgenommen worden. Die Liſten enthielten eine 
Bekannimachung des Statiſtiſchen Amtes, dic die ſchwerſten 
Strafen für die Angabe falicher Daten androhte. Aus⸗ 
genommen waren falſche Altersangaben von Frauen. 
Allen Frauen, die ſich jünger ausgeben als ſie in Wirklick⸗ 

keit find, ſoll die Strafe erlaffen ſein. 

  

  

Der Frau 
„Danziger Volksſtimme“ 
  

  

  

Eine glückliche Ehe. 
Erinnerung an Knut Hamſun. 

Das Waldhans Knut Hamſuns. — Die 'e 
ſeiner Ehe. — Seine Frau — die Hicherhn. 

(Unbekanntes aus dem Leben Kuut Hamſuns.) 

Proſeſſor Alexander Tſchumakow veröffentlicht in einer 
ruſſiſchen Revue folgende intereſſante, bis heute unbekannte 

Erinnerungen au den berühmten nordiſchen Dichter Kuut 
Hamſun: ö 

„Knut Hamjnn, der belannte, norwegiſche Dichtex, der 

Verfaſſer der Werke „Hunger“, „Markens grode“ (Im 

Schoße der Erde) und anderer zahlreicher Werke führt ein 

äabgeſchiedenes Leben, und über ſein Privatleben erſcheint 

in der norwegiſchen Literatur faſt gar keine Zeile. Man 

muß beſondere Beßiehungen haben, um Details aus ſeinem 

Leben zu erſahren. Hamſun iſt ein eigenartiger Menſch, 

der gern vor der Welt flüchtet, der ſehr ſelten einenn 

Fremden einen Einblick in ſeine Seele gewährt. .. Hoth 

oben im Norden Norwegens, wo die bohen Tannen ihre 

Wipfel ſchaukeln, wo die Brandung an die ſteilen Jelſen 

ſchlägt, liegt das einſame Häuschen Hamſuns .. Dieſes 

„Waldhaus“ ich nicht ſo leicht in den Gebirgsabhängen zu 

ſinden, denn es liegt ganz abſeits vom Wege Dieſes 

Hans iit die Zuflucht Kunt Hamſuns. Aber auch aus dieſem 

einfamen Heim verſchwindet er oft auf Wichen und ſebt 
dann als Einſiedler irgendwo hoch in den Bergen, näher 

der Natur ... denn dort, aanz weltabgeſchieden, ſchafft er 

am liebſten ſeine Werke .. — üů‚ 

Hamſun iſt ein „Flüchtling“ der Zivilliation, ein Fana⸗ 

tiker der Natur, ein Anhänger der ſchrankenloſen Frelheit. 

Er jucht inſtinktiv eine Aimoſphäre, die organtſch mit ſeinem 

Sthatſen verwachſen iſt, Hamſun iſt ein Kenner der Ein⸗ 

ſamkeit des Nordens Norwegens und es iſt ſchwer, dieſen 

Haſſer der Staot mit ihrem kerkerhaflen Leben ohne Sturm⸗ 

wind, ohne hohe, graue Felſen, ohne düſteren, Meeresſtrand 

vorzuſtellen ... Hier in dieſer weltabaeſchiedenen Einſam⸗ 

keit iſt ſein Hoymnus „Pan“ entſtanden ... Hier iſt auch 

ein Buch geboren worden, das im Jahre 1922, erſchien. 
Ich ſpreche von ſeinem Werk „Markens Grode“, zu Deutſch 

„Im Sthoß der Erde“, Dieſe Dichtung iſt voll Hamfuunſchen 

gieizes und zeigt uns in einer künſtleriſchen Form die Ver⸗ 

nichluna der Biviliſatton der Stadt. 
E 

Vor etwa 15 Jahren ſollte das Stück Hamſuns „Bei der 

Königspforte“ in CEhriſtiania anſgeſührt werden, Auf einer 

der letzten Proben erſchien Anutl Hamjun. Die Darſteller 

warteten vergebens auf ſeine Regiebemerlungen. Lnut 

Hamfun ſah ſchweigend zu und ſprach lein einziges Wort. 

Nach der Probe verließ er das Theater mit einer jungen 

Schauſpielerin, die die Rolle der „Jelina“ ſpielte ... ſeit 
dieſem Moment waren die Schauſpiekerin, die Maria Rindal 
bieß, und Kunt Hamſun ſpurlos verſchwunden und unauf⸗ 

findbar. Da das Theater keine andere Darſtellerin für die⸗ 

Rolle der „FJelina“ fand, ſo war es gezwungen, das Werk 

abzuſezen. Volle 15 Jahre hörte man nichts von Maria 
Rindal. 

Im Jahre 19522 erſchien ein Buch, das in den drei ſkan⸗ 
dtnaviſchen Ländern »das aröſte Aufſehen erregte. Dieſes 
Buch erinnerte an das Jahr 1888, als in der Monatsſchrift 
„Nu Jord“ die Fragmente aus „Hunger“ von Knut Hamſun 
erſchtenen. Bamals ſtellte die Kritek feſt, daß in der nor⸗ 
diſchen Literatur ein aroßes Talent. ein zweiter Kieland 
aufgetancht war ... 

Auch das neue Werl, das e erregte, 
bewies, daß der ſkandinaviſchen war eine Offenbarnna un ä 

Literatur ein neuer Lyr der in einer eigenen Welt 
ur dieſes Werkes war Maria lebte, entdeckt wurde. Der 

Rindal, die wattin Knul hbreu 
direkt von der Probe zum A!era 

Die Gedichte der Mari va 
der Frenden des alltäali In dieſer 

ben Gedichten jſviegein ende der 
Spielc und dic Soigden üer Kinder, das Geheimnisvolie der 

Kinderſecle, die Tränen, die zwiſchen Lachen fließen, natur⸗ 
getreu ab. Die innge Dichterin zeigt eine neue Welt, die 
ewig neu blei die voll zarter Poeſie und warmem 

Empfinden i e derartiae Welt konnte nur eine ſonnig⸗ 
gefunde Natur ſchaſſen, nur in Goltes freier Natur konnten 
dieſe Gedichte. die ein Erlebnis ſind und die menſchliche 
Seele in ihrem Innerſten zeiaen, en:tſtehen .... 

nenen Dichterin wurde ein Vor⸗ 

  

       
      

    
       

     

  

    

ührt hatte. 
Haminn ſind eine V 

  

  

  

   
   

  

        

Mit dem Erſcheinen    
    
    

   

   

  

bauq gelüſtet. der ſo l. das Geßieimnis der Ehe Kunt 
Hamſuns llt bielt Auch in ſeiner „Ehe“ wollte 
der he Einſied „weltabgeſchieden“ leben und in 
jcinem 3 b Lm‚ ů ieden, ein eigenes Glück“ 

ſchaffen 
Aber dieſes „Glück“ iſt genan, ſe ewia. wie die, freien 

Winde, die die holen Tannen, die ihre Wivfel ſchbukern. 
wie die Brandung, die ihre Wellen gegen die hohben Felſen 

antreibt. Und Hamſuns Eheſiſt ein Märchen 
vom ewigen Güäccl. 

(Aus dem Rnſſiſchen von M. Hirſchmaun, Wien.]! ‚ 

Telephoniſtinnen heiraten am reichteſten. 
Cupido am Frtuisrecher. 

Nach dem Vericht des engliichen Telephon⸗ und Telegraphen⸗ 

Journals heiraten von 7002 Telephoniſtinnen in London lährlich 

350. Ein Berichterſtatter der „Daily Mail“ liet ſich angelegen ſein, 
zu erfahren, ob dieſe Leichtiglein, einen Mann zu finden, mrit dem 

Wechſel telephoniſcher Anruſe zuſammenhänge. Der Vorſtand des 

Telephonamts ſagte aus, daß ein ſtrenges Verbot von Priwatge⸗ 

ſprächen beſtehe. Die Häufigkeit der Heiraten von Telephoniſtinnen 

jchreidt er nur dem Umſtande zu, daß ſie meiſt Mädchen im heirats⸗ 

fähigen Alter ſind. ů 
Aber die jungen Damen ſagen, daß bri dem Austauſch der An⸗ 

riiſe ſehr oft Freundſchaften entſichen. Man hört immer wieder 

ne, bie einem ſympatdiſch iſt, und die zum Schluß 
nt; Und da findet ſich auch bald ein Weg, den Ruſer per. 

jönlich kennenzulernen. Manchmol erhält man gleich beim erſten 

Anruf einer Stimme einen Schocd und ſcg“ ſich, das iſt der Richtige. 
3 f. un man den Rufer dann kennenlernt, vaß das 

0 en hat.“ Ein funger Londoner Geſchäftsmann 

ließ ꝛõ eine telephoniſche Verbindung mit Paris herſtellen, ver⸗ 

liebte 0 in die Stimme der Neamtin, die die Verbindung heſorgte, 
und heiratete ſte. Die deiden ſind jeyt — es kiingt wie ein Märchen 
— ein alückliches Ebedaar. 
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KEnke Prizeſſin vredigt der Soziilisans. 
„Ich mußte erſt durc die Schule bes Lebens gehen.“ 

Der Wablkamyf in Oeſterxeich war gewiß nicht arm an 

Ueberraſchungen. Seinc ärbßßtte Sonſation war ledoch das 

Auitreten einer Prinzeſſin als ſozlaliſtiſche Propagandtſtin. 

Es iſt bie, Eukelin Kaiſer Franz Joſefs, die rinzeſſin 

Elifabeth Windiſch⸗ raetz. Es iſt ſchon ſeit langem bekannt, 

D. Prinzeilin Windaſcharaet der Sozlaldemokratiſchen 

Pariel ihx beſonderes niereſſe eutgegenbringt, deren orga⸗ 

niſiertes Mitalied ſie ſeit langem iſt. 

Prinzeſſin erpilchhene erklärte hlertber einem Jour⸗ 

naliſten ſolgendes: „Man kann auf mancherlei Wegen zum 

Soszlalismus gelangeu, Man LKann. in ihn hineingebocen 

Werden, die Zugehörigkeit zur Nartet mit dem Leben ſelbſt 

in ſich auſnehmen. Dieſer Weg erſcheint mir gewiß als der 

glücklichſte. Andere Menſchen bedürfen erſt eines Anſtoßes, 

um zum Soszlallsmus zu, gelangen. Ich mußte erſt durch 

die Schule des Lebens gehen, mußte, erſt Erfahrungen über 

die Lebensauffaſſung derſenigen Kreiſe ſammeln, in denen 

ich nach meiner Verheiratung zu leben gezwungen war. Da⸗ 

azn kam noch der ſchwere Kampf um meine Kinder, den ich 

Hauptfächlich führte, um ſie in, meinem Sinne erziehen zu 

kbnnen. Alle Gewalten ſchleuen gegen mich verbündet, als 

wir Hllfe von dort kam, wo ſch ſie am wenigſten erwartet 

batte, von der Soßlaldemokratie.“ Bekanntilich hat, Prin⸗ 

zeſſin Windiſchgraet, wührend iſe mit ihrem Gemahl Win⸗ 

diſchgraetz in Scheidnug war, einen erbitterten Kampf um 

die Kinder geführt, die man ihr wiederholt wegnehmen 

wollte, mauchmal auch mit Gewalt. In dieſem Kampfe hat 

ſic die Arbeiterſchaft von Tiſchan, wo die Mrinzeſſin mit 

ihren Kinbern damaßs wohnte, ſehr energiſch unterſtützt, 

ſogar auch gegen die Behörden. 

Die Prinzeſfin fährt fort: „Woenn ich verſöulich auch mit 

der Vergangenheit gebrochen hatte. ſo konnte ich doch der 

Sozialdemorratie als eine von den vielen Repräſentantin⸗ 

nen der beſiegten Staatsordnung gelten, Aber Sozial⸗ 

demokraten traten für mith ein, halſen mir, eroberten mir 

mein heiligtes Recht, das der Mutter. Und in ſener Wirr⸗ 

niß von Angſt und Kämpfen, in, der ich damals lebie, war 

das nicht die unbedeutendſte Erkenntnis: Wenn eine Franu 

in ihren Rechten, wenn eine Mutter in ihren Geſühlen ge⸗ 

kränkt iſt, ritt ihr die Sozialdemokratie immer äzur Seite. 

ch bin eine Fran, die gern weiter zu denken jiebt. Wo 

ffänden wir Froueu heute. ſagte ich mir, wenn wir nichr die 

neuen republilanlichen Errungenſchaften hätten.“ 

Der ·Seriſche Frauetutrucht 

erfährt in neueſter Zeit durch die Beſeiiigung des Schleiers 

eine Krundlegende, Veränderung. Der türkiſche Miniſter⸗ 

röſtdent hat ein ſcharſes Vorgehen gegen die Schleiermode 

für unumgänglich notwendig êrklärt, vor allem aus hygie⸗ 

niſchen Gründen. Daneben werden moraliſche Gründe an⸗ 

geſührt, weil beobachtet worden iſt, daß die Männer, die nie 

ein Frauenantlitz geſehen hätten, beſonders leicht zu mora⸗   liſchen Ausſchreitungen neigen, Und ſchließlich ſteht auch feſt, 

daß es eine beliebte Maskicrung der Verbrecher iſt, ſich in 

  

   

  

bohandell worden, denn die große 

gemocht. 

Bluſen wieder im Repertoire der 

aus Hohlnähten, ſchmalen Bieſen. 

weichſallende Jabots bilden einen 

Da die Bluſen, aus welchem 

Lhon⸗Schniit, 
60 Pfg. erhält . 

J. 3015. — Sportbluje aus roiem 

Crepe Marocain mit weicher, ichwarzer 

Seidenkrawatte. die in Feranſen endigi, 

Aybn⸗Schnitt, Sröße 44 und 18., jür ir 

60 Pig. erhältlich. 

3017. — Bluſe aus janyencedlauem 
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den Schaltern und an den Lermeln 
Vitſen ck. Won-⸗Abpl imuſter fü⸗ cremejarpener Stickerei 

4 44 u. 48. W Schwarzer 

Ayon-⸗Abpiäntmuſter für 
40 Pig. Lvon⸗Schnitt, Gra 
füt je 80 Pig. ensaältr. 

J. 5818.— Elegame, hochgeichloſſene 

Bluſe aus altroſs Sreve Georgene mit erhäklich. 

  

Wenn kleine Lixder 1SseSer. 
Ocuſis erſcheinen Wütter Kit izren Kndern in der Sprech⸗ 

nunde des Arzies und hegen über loutes Schnarchen der Kieiven, 

das ſo arl ſein kann, daz die Umgehung am Schieen gehder: 

wird. Gewöhnlich handel: ei ſich dierdei um eing Sehennderung 

der Nofenainung— vorübergebender Latur — dei einem, Schnup⸗ 

ſen; dieſe Ferr des Schnerehr EDindei gessbünlich. 

der Schnupfen abgeliungen in. Eine Begleiterſcheinung des 

Schnarchens iß d2 Oitenßteben des Mundet. durch den on Stele 

der beinderten Laie Luft eingealmei wird: die Folge dieres Offen⸗ 

bieibens itt das trockne raube Seiubi im Dalſe. üder das die Kinder 

des Morgens klagen. Haält das Schn, das baß 

alße ein Schurlen vor vonn k 
rungen — Volspen, 2 

kleinen eperaten Grearill enterrt werden Eätes. Aßerdinss 

wird wen berie Operdion erh ausführe. waiß das Kind ein Le⸗ 

Mimmtes Alter errricht hatl. Auſ alle Käue ioh man die ſchnarchen⸗ 

ben Kinder mtereen und Eesbachten laßßen. 

Der Denrt ben MSdchenhenbel. In London joll im Juni 

eine Mernuttonal⸗ Lonjererz üitaezündet Ozhaniſarionen kau, 

äirden, Die ßich mii det Arage bes Seſondets in Orient noch Rart 
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Bluſen und Rö 
Lange Zeit ſind Blufen und Rötle von der Mode ſelpneeſiuſſc 

Aber dann lam die Mode der hurh rt Kleider — 

Jumper oder Kaſack und Rock — und dai 

freuen ſie ſich wieder allgemeiner Beliebtheit und ſtehen uns in 

ungewöhnlich großer Auswahl zur Verfügung. 

Die Anageſtaltung der zarten Stoffe verkang 

ſtehende Garnierung; guch jarbiße Bänder, ſchmale Nüſchen und Jo 

aterial ſie auch immer ſind, aus⸗ 

  

Schmitt, Gröde 44 vnd 18. für je 50 S. 

Frauenkleidung zu höllen und ſo urkenntlich zu machen, 

Die Städlerinnen zeigen ſich der neuen Tracht mehr geneigt 

als die Franen auf dem Lande, die meiſt aus religiöſen 

Gründen den Schleter nicht aufgeben wollen. Heſonders 

rüdſtändig iſt die Frauenbewegung noch im altheiligen Da⸗ 

maskus. Eine franzöſiſche Fran, die Gelegenheit zum Be⸗ 

ſuch eines Harems in Damaßlus hatie, berichtet, dat die 

eine der beiden Töchter des Paſchas ihr geſchildert habe, wie 

dort die Frauen nur dadurch eine Teilnahme an den Unter⸗ 

haltungen der Männer ermöglichen können, daß ſie ſich hinter 

einem Schirm verſtecken. 

—— 

Wis die Kanalſchwimmerin opfern muß. 
wür ſie aibt es keine ſchlanke Linie. — Einen Bubitovi 

darf ſie ſich auch nicht ſchmeiden laſſen. 

Die (laualſchwimmerin Mille Gade⸗Corſon beſuchte 

kürzlich ihre Heimatſtadt Kopenhagen, wo ſie von den, Jour⸗ 

naltſten gründlich ausgefragt wurde, Dic Zeitunableute 

hatten geglaubt, vor eine kraftvolle Sportgeſtalt zu treten 

und waren nicht wenjig erſtaunt, als⸗ ſie ſich einer kleinen 

und ziemlich ſchwächlich ausfehenden Frau gegenüber ſahen. 

Ihr ganzes Aeußere wirkte. aber durchaus weiblich. Sie 

hat den richtigen nordiſchen Typ mit fanften blauen Augen 

19 hellblondem Haar, das in Flechten ihren Kopf um⸗ 

rahmt. 
„Ich habe mich verlragtich verpflichten müſſen,“ erklärte 

die Kanalſchwimmerin, „keinen⸗ Bubikopf zu traaen. Des⸗ 

halb trage ich auch dieſe, Frikadellen um die Ohren. Der 

amerikaniſche Manager, ber mich für eine ſehr, aut bezahlte 

Tournee engagiert hat, legt den grötzten Wert darauf, da5 

ich den Tup der ſkandinaviſchen Fran in aller Reinheit be⸗ 

waͤhre. Er erinnerte mich außerdem an Simſon und warnte 

mich vor dem Haarabſchneiden, von. dem, wie er meinte, 

nichts Gutes zu erwarten ſei. Während hentzutage alle 

Frauen an die ſchlanke Linie denken und ſo wenig eſſen wie 

nur möglich, muß ich im Gegentell recht viel eſſen. Ich⸗ ge⸗ 

branche ansſchließlich, ſtärtende und recht ſrugale Koſt. Da⸗ 

bei muß ich verzehren. ſoviel ich nur kann. Zur Zeit wiege 

ich nur 145 Pfund. Das ſſt in. wenia. Ich muß nuugefähr 

160 Pjund wiegen. Bei meiner letzten Tonr habe ich 

13 Pfund verloreu, und die muß ich einholen.“ „ 

„Jit die Konkurrenz in Ihrem Fach ſehr aroß?“ — „Es 

haben ſich 42 Perſonen gemeldet, darunter natürlich Gertrud 

Ederle, die ich als meine gefährlichſte Konkurrentin be⸗ 

trachte. Vor den anderen habe ich keine Anaſt⸗. IAIm Laufe 

der Zeiten haben ſich 500 Perivnen bemüht., den Kanal zu 

durchſjchwimmen., und nur acht iſt es gelungen, darunter 

nur zwel Frauen, Ederle und mir. Ich bin übriacus die 

erſte verbeiratete Frau und Mutter zweier Kinder, die den 

Kanal durchichwommen hat.“ — „Von wo wollen Sie den 

zweiten Verſuch unternehmen?“ — „Es iſt eine Stelle in der 

Nähe von Dover. Nähercs kann ich Ibnen darüber nicht 

Es iit ein aroßes Geheimnis, von dem mein Erfola 
ſagen. 

0 

abhängt.“ Zum Schluß verriet Frau Mille Gade⸗ daß eine 

Kanalſchwimmerin durchſchnittlich drei⸗ bis ſiebeutauſend 

Dollars verdient. 
    

nahmslos über dem Roct geira, 

Kleidermode batte ſie überſlüffg dem einen Gürtel erſetzenden 

Mode aufgenommen. Jett er⸗ ſein ab 

t eine komplizierte, Die modernen 

ſeinen inkruſtierten Spitzen be⸗ 

geraden Rücken 
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und Dohlnaht⸗ S. 2. — Srdne Seidenbigie mit 

Seidenſhlips. ichmalem Einjatz und Krogen in Weis 

&U PSS., Lvon⸗ Dazu weiße Knopfgarniiur. Apart 

SKergelcusſchnitt. Ltßen⸗-Schnitt, G. 

44 und 48, für je 60 Pfg. erhältlich. 

    

    
Eobare Gtsere-Sanvichrere feiſcht man auf, wenn man 

inen Teelsniei Rendeis! 10 Tropes tiefard. Tinte 

ebkügt, und dieſe Miichung mit einem Binſel auf die 

Sandichude aufträar. Zum Trocknen dänagt man ſie 

dann auf. 

gertee erbäu ein nörleres Aroma, wenn man, iobard er 

Sis Sergoyteer Arsgns kird ioleber fres, weun raan Cigen 
Stmer kochenden Saiier, dem 48= Sandvell Salz bei⸗ 

aefügt int, in die KöflasrSre aiebt. 

GEnreflecken entßernt man aus Stoffen, indem Wan ſie mit 

eiment lauberen, weichen LTarden debenkt uns aitt einem nicht 

zu Fark mit Saliatoeiß Leträurten Schwaum adreist, 

wobe man vom Seande der Fisne nach dem iegunnt   gLusgebreitelen Ftauen⸗= und abandels und ſeiner Belüm 

dens beiaßen rd. * au arbeitet. 

Balabundierende Kinder in Krhland. 
Die Kirrerbeige geßen ein. 

Auf einer Verſammlnna des Fürſorgevereins für vaga⸗ 

bundierende Kinder in Moskan wurde⸗ über dasß ſchwindende 

Intereſſe für dieie Opfer der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit ge⸗ 

klagt. Wohl ſei die Zahl der unter Fürſorge ſtehenden 

Kinder von 540 000 im Jahre 1921 auf 206 000 Ende 1926 ge⸗ 

ſunken, was jedoch hauptſächlich auf die Verringeruns der 

Zabl der Fürſorgehäuſer zurückzuführen ſei. Wieviel 

Kinder ſich außerhalb ber Fürſorgeſtätten bernmtrieben, 

laffe ſich nicht feſtſtellen. Laut? Klagen wurden erhoben über 

die alles Maß überſteigende Ueberfüllung der Fürforgc⸗ 

häuſfer und deren mehr als klägliche Nusſtattuns. Durm 

dieſe unmöglichen, Verhältniſſe würden große Scharen von 

Kindern zur Flucht veranlaßt. Auch die in Dörſfern anac⸗ 

legten Kolonien für Kinder hätten ſich nicht bewährt. Statt 

der durch Arbeitsvermittlung erhofften Beſſerung der vaga⸗ 

bundierenden Linder ſei in dieſen Dörfern eine allgemeine 

Verwaͤhrloſnng eingetreten. 

  

Eine ſozialiſtiſche Dichterin für ben Nobelpeeis vorgeſchlogen. 

In Halteniſchen literariſchen Kreiſen wird beabſichtigt, die betannte 

ſozialiſtiſche italieniſche ichterin Ada Negri für die diesjährice 

Verteilung des Nobelpreiſes für Literatur vorzufchlagen. Ada ri 

ſtammt aus Arbeiterkreiſen. Ihre Mutter war Fabrikarbeiterin, pe 

ſelbit Voltsſchullehverin. 

Die gärtneriſche Frauenaxbeit wird von, Frauenvraani⸗ 

ſationen in Finnland augenblicklich beſonders nachdrcklich 

Die „Maxtha⸗Heſellſchaft“, die ihren Mittel⸗ 

punkt in der Landeshauptſtadt Helſingfors hat, konnte im 

Laufe ihres Beſtehens bereits faſt 10000 Gürten anlegen, 

die als „Martha⸗Gärten“ bezeichnet werden. 

eine Verzehufachung dieſer Gärten feit dem Jahre 1922, alſo 

einen ganz ungewöhnlichen Erfols. 

ſehr rege Tätigkeit. 
nehmungen, darunter die Schaffung eines Haufes zur Auſ⸗ 

nahme von berufstätigen Jrauen, eines andern für gefallene 

Mädchen, ſerner eines Hauſes in der Hauptſtadt, in dem vom 

Lande nach der Stadt kommende Mäbchen zunächſt Aufnahme 

minden ſollen. Bei der, kürzlich abgehaltenen Hauptverſamm⸗ 

lung wurde auch beſonders der internationalen Beziehungen 

des Bundes gedacht. 

Die Ausbildung dar Turnlehrcrinnen in England erjolnt 

jetzt in dreijährigen Kurſen, bei denen beſonderer Wert auf 

den Erwerb von Kenntniſſen auf mediziniſcheim, kranken⸗ 

yflegeriſchem und pädagogiſchem, Gebiete geleat wird. Auch 

Eriele werden ſehr ciſrig betrieben, und vor allem der 

Schwimmſport wird nachdrücklich gekördert. 

Der Niederländiſche Hausfranenverband hielt ſeine Ge⸗ 

neralverſammlung dieſer Tage im Rijmegen ab, wobei die 

Vorſitzende mitteilen konnte, daß die Mitgliederzahl im ver⸗ 

floſfenen Jahre von 22 000 auf 24000 in 62 Ortsvereinen ge⸗ 

ſtiegen ſei. Es wurde eine Entſchließung angenommer. die 

ſich für die Förderung des Haushaltungsunterrichtes auf den 

Mädchenſchulen ſowie für möglichſt praktiſchen Wohnungsbau   
cke. 

n werden, iſt auch dem Gürtel, bzw. 

eine ffert, größere 

Häufig iſt der Gürtel im Zuſammenhang mit der Bluſe geſchnitten; 

urch wurden auch die in dieſem Iyn wird man ihn weich und Heleliig drapicren oder durch 

genähte Säumchen eng anliegend geſtalten. 

ſaßt den Rand der gercihten Bluſe zwiſ⸗ 

aus doppeltem Stoff, der dem Körper benſaßer Uatt anliegt. 

kariertem oder in ſich gemuſtertem ger 

rm, hier und da fieht man wohl auch ein glockig geſchnittenes 

urn verwendeten Schmutk. odell: hauptſächlich aber werden zwiſchengeſetzte Faltentette den 

Schwung und Bewegung geben. A. K. 

S. 2927. — Einfacher Biuje 

marineblauem Rips, linksſei 

    
   

ausſpricht. 
Seeesereereerrrrterre

e 

    

   

Beuchtung zu jchenken. 

Oder aber man 
einen glatten Gürtel 

aus 8 geſtreiftem, 

Material haben meiſt eine 

nröck aus 

„ ich auizu⸗ 
it Größe 14 u. 48, 

tli   
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Sum Seußerynten benutze man kein Sodawaſſer, weil Sede 

das Ledertuch ruiniert. 

Kilrzih äht lich ſchneller und beſſer ſchlacen, wer üi 

Meſterppitze Sals bineinaibt. 0 n man eine 

ver ſie vor ragen in ſehr 2 L* t, 

da durch das Waſchen die Seide dichter Winn 2 

Vein Aubibänmen der Syppe kükne man den Topf ein wenio, 

jodaß die niebrigere Seite zu ſich gewandt iſt. Der Schaumm 

ſteigt dann nas der entgegengeſesten Seite auf rznd Kaun 

deffer abgenommen werden. 

Weſhins läute nicht an, weng mon es einmal wöchenrcd 

mit einem gans leicht mit Käßmaſchinensl angefeuchteten 

Wolltuch abreibt. 

Senüſe baben, wenn ſie ferviert werden, olt ein 

Ausſeben. Man bedecke desdalb beim Kochen des     
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Gemüßes den Topf nie mit einem Deckel und fücr dem 

ö ů 
Rolron dei. außerdem ſtets eine Briſe doppeltloblenſauves 

Das bedeutet 

  

  

 


